


So innig Laub- und Lebermoose mit einander verwandt sind, dass
beide neuerdings zur einzigen Gruppe der Muscineen vereinigt
werden, so eng ist auch die Geschichte der schlesischen Lebermoos¬
kunde nach Alter, Personen und Perioden mit der historischen Ent-
wickelung unserer Laubmooskenntniss verflochten. Auch hier ist es
Graf H. G. v. Mattuschka, der 1779 in seiner Enumeratio stir-
pium in Silesia sponte crescentium (nicht aber schon 1776 in der
Flora Bilesiaca, wie p. 29 unserer Arbeit inthümlich von den Laub¬
moosen berichtet wurde) zuerst aus Schlesien nachstehende Leber¬
moose beschreibt: Marchantia polymorpha, M. conica; Jungem,
asplenioides, J. lanceolata, J. bidentata, J. bicuspidata, J. compla-
nata, J. dilatata, J. tamariscifolia, J. platyphylla, J. pinguis,
J. furcata, Rieda ßuitans et R. natans. —

In der mehr als 50jährigen Pause bis zum Erscheinen der „Natur¬
geschichte der Europäischen Lebermoose" bringt nur das Jahr 1824
einen Beitrag zur schlesischen Lebermoosflora, indem Nees v. Esen-
beck in Syttog. Ratisb. p. 127—131 die von Chr. Funck auf
dessen Sudetenreise (1820) gesammelten Lebermoose veröffentlicht.
Dass jedoch schon früher, am Anfange dieses Jahrhunderts, Männer
wie Ludwig, Starke und Seliger, die sich um die schles.
Bryologie unsterbliche Verdienste erwarben, auch den Lebermoosen
Aufmerksamkeit schenkten, bekunden sowohl die Herbare der schles.
Gesellschaft, der Herren Geheimrath Prof. Dr. Göppert und Baron
R- v. Uechtritz, als auch das Zeugniss Nees v. Esenbeck's
in seiner Naturgeschichte. In dieser Zeit wurde bereits eine grössere
Anzahl Lebermoose bekannt, die sich zwar im allgemeinen nach¬
weisen, nicht aber dem einen oder dem andern dieser Forscher mit
positiver Gewissheit als specielle Entdeckung zuschreiben lassen.

Mit Sicherheit sind als Ludwig's Erwerbungen anzusehen:
G-ymnomitrium concinnatum, das er in Crypt. Gew. No. 138 als
Jung, julacea L. ausgab, Sarcoscyphus Ehrharti, Scapania nemorosa
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ß purpurascens, Jungerm. lycopodioides, J. setiformis, J. curvifolia,
J. minuta, J. triehophylla, Calypogeia Trichomanis, Mastigohryum
deflexum, M. trüobatvm, Rlasiapusilla, Fimbriaria pilosa = March.
Ludwigii Schwaegr., Preissia et Reboulia, während Seliger zuerst
gesammelt hat: Sarcoscyphus Funden; Scapania undulata, 8. nemo-
rosa, 8. umbrosa; Jungerm. albicans, J. obtusifolia, J. Helleriana,
J. crenulata, J. hyalina, J. tersa, J. scutata, J. excisa, J. bicre-
nata, J. incisa, J. Flörkei, J. quinquedentata, Lophocolea hetero-
phylla, Chiloscyphus polyanthus, Gh. pallescens, Lepidozia, Ftili-
dium, Geocalyx, Trichocolea, Aneura midtifida et A. palmata, doch
wurde ein Theil davon erst durch N. v. E. erkannt. Als Starke's
Entdeckungen sind zu verzeichnen: Jung, pumila et J. StarMi.

Unter den 14 Lebermoosen, welche Funck in den Sudeten
sammelte, sind für das Gebiet neu: Jung. Taylori et var. anomala,
J. saxicola, J. inßata, J. alpestris, J. julacea, Alicularia Scolaris
et Harpanthus.

Im Jahre 1820 wurde Grimaldia barbifrons durch Karl Gott¬
lieb Mosig entdeckt. Dieser war früher Oberamtsadvokat und
Gerichtsdirector zu Wigandsthal in Melfersdorf, zuletzt Steuersecretär
zu Görlitz, wo er im Alter von 73 Jahren am 8. Jan. 1832 starb.
Seine Moossammlung besitzt die Oberlausitzer Gesellschaft der Wissen¬
schaften.

In diese Periode fällt auch das in der Provinz wenig bekannte
botanische Wirken des Dr. J. H. Krüger, geb. 10. Juli 1769 zu
Kaiuberhof in Vorpommern, gest. 17. Juli 1847 zu Gnadenberg,
eines Mannes, der mit Flörke und andern Autoritäten in regem
Verkehre stand und als Seminar-Inspector zu Bunzlau (1817—1842)
ein eben so vollständiges als sicheres Manuscript der dortigen Phane-
rogamen- und Cryptogamenflora zusammenstellte, dessen Laubmoose
so ziemlich mit den v. AI bertini'schen Angaben übereinstimmen.
In den Musci hepatici verräth der Verfasser keine Kenntniss der
Nees'sehen Arbeiten, weshalb die Entstehung des Manuscr. der Zeit
nach vor das Erscheinen der Naturgeschichte zu setzen ist. Wir
finden bereits für 44 Arten, darunter für Rieda eiliata, B. glauca,
R. canaliculata, Jung. (Fossombronia) pusilla, J. Sphagni, J. bar-
bata, J. epiplvylla, Antltoceros laevis et A. punetatus überhaupt die
ersten schlesischen Standorte; ausserdem werden als nov. spec. aus¬
führlich beschrieben: Jung, biciliata, J. trigonia, J. cordatula und
</. crispa, nirgends veröffentlichte Arten, die der Autor, wie das
beigefügte „nobis" anzudeuten scheint, wahrscheinlich gemeinschaft¬
lich mit v. Albertini aufstellte, mit dem ihn gleiche Liebe zur



229

Natur verband. — Krüger's Herbarien kaufte Herr Prof. Julius
Kühn z. Z. in Halle a/S.

Inzwischen war bis zum Jahre 1830, als Prof. Chr. G. Nees
v. Esenbeck von Bonn nach Breslau übersiedelte, in den verschie¬
denen Herbaren ein reiches Material aufgehäuft, dessen Bearbeitung
aus der Meisterhand Nees v. Esenbeck's in der Naturge¬
schichte der Europäischen Lebermoose (4 Bde. 1833 — 38)
so vollendet sich gestaltete, dass dadurch unsere heimathliche Pro¬
vinz für alle Zeiten klassischer Boden für jeden Hepaticologen bleiben
wird. — Die fast gleichzeitig erschienene Monographie: „Deutsch¬
lands Jungermannien von Corda" in Jacob Sturm: Deutsch¬
lands Flora (6 Hefte 1830—35) giebt wenig oder gar keine
speciellen Standortsangaben, und es werden hier nur Diplomitrium
hibernicum (1832), Jung, cuneifolia (1832) und J. Menzeln (1833)
an der S.-W.-Grenze unseres Gebietes nachgewiesen.

Weil die Naturg. der Europ. Leberm. mehr ein Tagebuch ist,
in welchem der Verfasser die Resultate seiner sorgfältigen Studien
innerhalb eines Zeitraumes von 6 Jahren niederlegte, so ist die
Benutzung des Werkes als Handbuch beim Bestimmen cinigermassen
erschwert, woraus sich zum Theil die abfälligen Urtheile insbeson¬
dere ausserdeutscher Botaniker erklären, denen die Goldkörner dieses
Werkes aus sprachlichen Schwierigkeiten grossentheils unverstanden
geblieben sind.

In dieser 2. Periode der Geschichte unserer Lebermooskunde
lagen hervor die verdienstvollen Namen: Major L. v. Flotow,
Geheimrath Prof. Dr. Göppert, Medicinal-AssessorDr. Günther,
geb. 10. Octbr. 1769 zu Jauer, gest. 18. Juni 1833 zu Breslau,
Schulrath Prof. Dr. Wimmer, Apotheker Dr. T. Beilschmied zu
Ohlau (f im Mai 1849 in Herrnstadt), Kittmeister Baron Max
v. Uechtritz') und Apotheker Beinert in Charlottenbrunn, wo
er 1868 starb. Weil jedoch N. v. E. nur an wenigen Stellen den
ersten Finder vermerkt, so ist es 50 Jahre später eine schwierige
Aufgabe, der Wahrheit bezüglich der Priorität gerecht zu werden.

Unstreitig gebührt Nees von Esenbeck auch als Entdecker
zahlreicher neuer Arten für unser Gebiet ein berechtigter Ehrenplatz,
denn mit meisterhaftem Scharfblicke entdeckte er auf seinen Excur-
sionen in den Sudeten, grösstenteils im Riesengebirge und in der

') Dessen Manuscriptvom Novbr. 1848 über schlesische Laubmoose
(Manuscripten-Sammlungder schles. Ges.) enthält 158 Arten von 1802—1848
"i Schlesien gesammelten Laubmoose mit zahlreichen Standortsangaben.
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weiteren Umgebung von Landeck: Gymnomitrium corallioides, Sca-
pania compacta, 8. BarÜingii, S. irrigua, Jung, nana, J. Schraden',
J. Müllen, J. acuta J. intermedia ?, J. porphyroleuca, J. longi-
flora, J. attenuata, J. rubella, J. Hampeana, J. catenulata, J. con-
nivens, Lophocolea Hooheriana, Madotheca navicularis, M. Porella,
Lejeunia serpyllifolia, Mörchia Blyttii, Lunularia, Rieda bifurca,
R. minima et R. crystallina. — Nees v. Esenbeck's Lebermoos-
Sammlung ist im Besitze des Pastor Duby in Genf.

Nächst Nees gebührt unstreitig Major v. Flotow hohes
Verdienst, denn seine reichen Sammlungen lieferten den grössten
Theil des schlesischen Materials, welches Nees v. Esenbeck in
seiner Naturgeschichte bearbeitete. Als v. Flotow's Entdeckungen
sind hervorzuheben: Haplomitrium Hoolceri, Plagiochila interrupta,
Scapania uliginosa, S. curia, Jung. Gonradi, J. exsecta, J. subapi-
calis, J. caespiticia, J. obovata, J. orcadensis, J. Wenseiii, J. ven-
tricosa, J. socia, J. divaricata, J. setacea, Lophocolea minor,
Ghiloscyphus lophocoleoides, Madotheca laevigata, M. rivularis,
Frullania fragilifolia, Pellia calycina, Aneura pinnatißda, Metz-
geria pubescens et Duvalia rupestris. Seine Sammlungen besitzt
das Königliche Herbar zu Berlin.

Allen oben genannten Botanikern dieser Periode, von denen nur
Geheimrath Prof. Dr. Göppert, der Entdecker von Jung,
sphaerocarpa, hochberühmt der Gegenwart noch angehört, hat Nees
selbst in der Einleitung zum 1. Bändchen seiner Naturgeschichte
für ihre Verdienste ein würdiges Denkmal gesetzt.

Durch das Erscheinen der Naturg. d. Enr. Leberm. waren bis
1838 gegen 120 Arten in Schlesien bekannt geworden, und die
Synopsis llepaticarum von Gottsche, Lindenberg und Nees
v. Esenbeck (1844), mit der diese äusserst fruchtbringende Periode
endet, vermehrte diese Zahl noch durch Frullania fragilif. und
Duvalia rup., zog dagegen Jung, anomala als Var. zu J. Taylori.

Angesichts eines so vollendeten Abschlusses war für die Folge¬
zeit nur eine kärgliche Nachlese zu befürchten, daher erklärt es sich
zum Theil, dass in der neuesten Periode, während gerade die Laub¬
moose sich zahlreiche Freunde erwarben, das Studium der schles.
Lebermoose nur eine beiläufige Förderung erfahren hat.

Apotheker ligner in Hirschberg, Schüler und Begleiter
v. Flotow's auf dessen Excursionen, machte sich verdient durch
Verbreitung kleiner Lebermoos-Sammlungen, die er mit grossem
Fleisse zusammenstellte; er starb vor circa 15 Jahren in Breslau.

Prof. Dr. J. Milde, der zwar seine volle Kraft den Gefäss-
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Cryptogamen und Laubmoosen zuwendete, hat dessenungeachtet die
Lebermoose nicht ausser Acht gelassen, wie seine Arbeiten über
Anthoceros und Blasia, über Ghamaecerosfertilis und Notothylas,
sowie die vielen Standortsangaben in seinen zahlreichen Excursions-
berichten bekunden. Er ist der Entdecker von Notothylas fertilis,
Jung. Mildeana und in Gemeinschaft mit mir von Blyttia Lyellii.
Seine Lebermoossammlungist mein Andenken an den theuren Freund;
sie enthält auch alle Lebermoose, die Regierungsrath Wichura
auf seinen Reisen in Schlesien und im Norden sammelte, vor deren
Bestimmung ihn jedoch der Tod ereilte.

Während der beiden letzten Jahrzehnte haben nachstehende
Männer auf ihren botanischen Wanderungen diesen Gewächsen Auf¬
merksamkeit geschenkt: Dr. Peck (Wiederentdecker von Grimaldia
barbifrons) in der Ober-Lausitz, Kreisgerichtsrath Everken (Ent¬
decker von Jung. Francisci) um Sagan und Grünberg, in der Um¬
gegend des letzteren Ortes auch Lehrer Ilellwig; Lehrer J. Zim¬
mermann um Striegau, Baron R. v. Uechtritz (Wiederentdecker
von Finibriaria pilosa) um Breslau, Lehrer H i 1 s e in der Umgegend
von Strehlen, Obergärtner PIosei und Lehrer Kern um Falkenberg,
Apotheker R. Fritze um Rybnik und Apotheker Spatzier in
Oestr. - Schlesien.

Dr. Gottsche in Altona wies zuerst Jung. Michauxii an
Ne es'sehen Exemplaren aus Schlesien nach. Durch diese vereinten
Bestrebungen hat sich die Zahl der schles. Lebermoose seit 1844
um 11 Arten vermehrt, die Zahl der Standorte fast verdoppelt.

Meine Beschäftigung mit dieser Kryptogamengruppe beginnt erst
seit meiner Uebersiedelung nach Breslau (1869), nachdem ich hier
durch Einsicht in verschiedene Sammlungen, insbesondere durch
Benützung des ausgezeichneten Exsiccaten-Werkes: „Dr. Gottsche
und Dr. L. Rabenhorst: Hejjaticae europaeae" eine sichere Grund¬
lage für weiteres Studium gewonnen hatte. Den grössten Vortheil
gewährte mir die Durchsicht der sehr umfangreichenv. Flotow'schen
Sammlung aus dem Königlichen Herbare zu Berlin und nur durch
Vergleich ung der Original-Typen wurde es mir möglich zum Ver-
ständniss der Nees'sehen Formenreihen und gewisser kritischer
Arten zu gelangen. — Im Verfolge des Planes, nach einigen Jahren
mit einer Bearbeitung der schlesischen Lebermoose hervorzutreten,
habe ich selbst aus den verschiedenen Theilen der Provinz ein über¬
reiches Material angehäuft, dessen vollständige Durcharbeitung mir
bei der raschen Inangriffnahme dieser Flora nicht in dem Grade
möglich wurde, als ich es gewünscht hatte.
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Nur im 49. Jahresberichte der schles. Ges. (1871) veröffentlichte
ich einen Beitrag: „Ueber das Vorkommender Lebermoose im schles.-
mähr. Gesenke." Fast gleichzeitig' gab G. v. Niessl in „Vorarbeiten
zu einer Kryptogamenflora von Mähren und Oesterr. - Schlesien, V.
Lebermoose" aus dem Nachlasse von Dr. J. Kalmus und dem
Manuscript des Apothekers J. Spatzier ebenfalls Standorte für die
Lebermoose dieses Gebirges. Als meine Funde für das Florengebiet
kann ich vorläufig bezeichnen: Gyrnnomitrium crenulatuni, Sarcos-
cyphus adustus, S. sphacelatus, 8. densifolius, Scapania aequiloba,
Jungermannia Genthiana und J. Ilornschuchiana.

Was nun meine Bearbeitung anlangt, so schliesst sich dieselbe
an die Naturg. der Europ. Lebermoose und an das System der
Synopsis Hepaticarv/m von Gottsche etc. an. Um jedoch den Text
mit den übrigen Abtheilungen dieser Flora conform zu halten, wurde
auf eine Wiederholung der Nees'sehen Formenreihen verzichtet,
wodurch nicht allein die Arbeit vereinfacht wurde, sondern auch,
wie ich hoffe, für den praktischen Gebrauch gewonnen haben dürfte.
Zum sicheren Erkennen der Art hat die Beschreibung auch neben¬
sächliche Momente aufgenommen, sobald diese nur unterscheidende
Merkmale enthalten; denn allzu knappe Diagnosen erleichtern das
Bestimmen keineswegs, ja machen es bei sterilen Exemplaren meist
unmöglich. Wer Formen studiren will, muss ohnehin zu Nees
v. Esenbeck's Arbeiten zurückgreifen und wird sich bald über¬
zeugen, dass einerseits gewisse locale Abweichungen, ferner die
cT und die gemmentragende Pflanze nicht als eigene Formen auftreten
dürfen, andererseits, dass bei der grossen Variabilität dieser Gewächse
sich zwischen die Glieder Nees'scher Reihen ohne Zwang Binde¬
glieder einschieben lassen und die Aufstellung neuer Formen im Sinne
N. v. E. einer unbegrenzten Ausdehnung fähig ist.

Weit eher fürchte ich, dass es mir zum Vorwurf gemacht werden
wird, an der Nomenclatur der Synopsis von Gottsche etc. festge¬
halten zu haben. Obwohl ich zugeben muss, dass deren Verfasser
bei der Wahl der Gattungsnamen hier und da eigenmächtig zu
Werke gingen, ist und bleibt die Synopsis das Haupt- und Grund¬
werk aller Hepaticologie und ihre Namen sind uns geläufig. Dem
Prioritätsprincip zu Liebe, hinter welchem die durch das vorgebliche
Gerechtigkeitsgefühl leicht verschleierte Eitelkeit oft stark hindurch¬
schimmert, müsste schliesslich zu den bis vor wenig Jahren gänzlich
unbekannten S. F. Gray'schen Namen (Journal of Botany 1865. —
Hedwigia 1866) theilweise zurückgegriffen werden, bis vielleicht ein
zufälliger Fund, der gar nicht ausser dem Bereiche der Möglichkeit
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liegt, eine noch ältere Quelle entdeckt und die Verwirrung zum
chronischen Leiden sich ausbildet.

Die Zahl der aus Europa bekannten Lebermoose gegenwärtig
genau festzustellen, ist bei der noch schwankenden Auffassung des
Speciesbegriffes bei dieser Gewächsgruppe nicht gut möglich. Durch
die Synopsis Hepatioarum von Gottsche, Lindenberg und Nees
(1844) wurden 247 (darunter 11 als fraglich mit f oder ? bezeich¬
nete) Arten aus Europa bekannt, wogegen Du Mortier in Hepaticae
Europae (1875) gegen 307 europäische Species beschreibt, darunter
zählen etwa 30 Varietäten der Synopsis als eigene Arten, ferner
neben neuaufgestellten auch diejenigen von Corda und Nees
v. Esenbeck, die gegenwärtig nicht mehr als eigene Species
betrachtet werden, weshalb sich in Wirklichkeit die Gesammtzahl
der europäischen Arten etwa auf 280 reduciren dürfte. Davon sind
aus Schlesien nach laxerem Artbegriff, den ich für diese allgemeine
Schätzung durchweg festgehalten habe, bis jetzt 142 Arten bekannt,
ein Verhältniss (1 : 2), das dem Vorkommen der Laubmoose inner¬
halb des Gebiets (p. 36) proportional ist.

Aus Deutschland incl. der Schweiz beschreibt Haben hörst in
Deutschlands Kryptogamen-Flora (1848) 176 Arten, die inzwischen
durch 12 Arten vermehrt wurden; im Sinne Du Mortier's dürfte
dieses Gebiet gegen 220 Species (das gesammte Alpengebiet circa
77%) beherbergen.

Wie sich aus nachstehenden Zahlen ergiebt, kann sich Schlesien
auch in hepaticologischer Beziehung andern wohldurchforschtenFloren¬
gebieten als ebenbürtig zur Seite stellen. So besitzen Skandinavien
nach Carl Hartmann (1871) 133, das Herzogthum Salzburg nach
Dr. A. Sauter (1871) 132, der Harz nach Dr. E. Hampe (1873)
120, das Grossherzogthum Baden nach Dr. J. Jack (1870) 108,
Belgien nach Delogne 106, das Königreich Sachsen mit Thüringen
etc. nach Dr. L. Raben hörst (1863), wie Mähren und Oestr.-
Schlesien nach v. Niessl je 98, Ober-Oesterreich nach v. Hohen-
bühel-Heufler (1871) 96, die Pyrenäen nach R. Spruce 92 Arten.
Ausserdem füge ich über kleinere Florengebiete, denen höhere Gebirge
ganz oder theilweise fehlen, einige mir bekannte Zahlen bei. So besitzt
das Herzogthum Nassau nach Genth (1836) 103, der schwäbische
Jura nach Prof. Hegelmaier (1873) 85, die Flora von Halle a/S.
nach Dr. A. Garcke (1856) 66, Prov. Preussen nach v. Kling-
graeff (1872) 63, N.-W.-Thüringennach Dr. L. Möller 60, Mecklen¬
burg nach E. Boll (1860) 57 und die Mark Brandenburg seinerzeit
durch v. Flotow (Itzigsohn in bot. Zeit. Halle 1849) 49 Lebermoose.
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Aus der Liste der deutschen und schweizerischen Lebermoose
fehlen bis jetzt innerhalb unseres Gebietes: Sarcoscyphus alpinus
Gottsche, 8. revolutus, 8. Mülleri, S- sparsifolius Lindb. (am
Brocken); Alicularia compressa, A. geoscyplius DNtr.; Plagiochila
spinulosa (Luxemburg), P. tridenticulata ; Scapania subalpina, S.
helvetica, 8. tyrolensis, S. apiculata Spruce, S. Franzoniana DNtr.,
S. rupestris Dmrt.; Jungem. Dicksoni Hook. (Malmedy), J. JDon-
niana (Harz), J. confertissima, J. scalariformis, J. punctata
(Hamburg), J. Silvrettae Gottsche, J. atrovirens, J. cordifolia
(Harz, Malmedy), J. riparia (Mähren), J. rostellata, J. arenaria,
J. collaris, J. bantriensis (Bärwalde i. d. Mark), J. albescens,
J. Schultzii, J. coreyraea, J. Wallrothiana (Harz), J. serpens,
J. Rciehardti Gottsche, J. sicca, J. curvula (Fichtelgebirge), J.
Libertae Hüben. (Malmedy, Luxemburg), J. polita et var. Kun¬
zeana (Harz, am N. Fusse der Hohen Tatra), J. Grimsulana Jack,
J. tumidula, J. tenuicula, J. laxifolia et var. Hübeneriana, J.
Seldmeyeri Hüben. (Malmedy), J. elachista Jack (Baden);
Lophocolea latifolia (Hamburg, Preussen), L. vogesiaca; Gym-
noscyphus repens; Lepidozia tumidula (in Sachsen); Pleuroschisma
(Mastigobryum) parvulum Dmtr.; Sendtnera Sauteriana; Physotium
cochleariforme (Harz); Eadula aquilegia; Madoiheca platyphylloidea
(Sachsen); Lejeunia calcarea (Harz, Hohe Tatra), L. minutis-
sima, L. hamatifolia; Frullania JacJcii Gottsche; Fossombronia
angulosa (Baden), F. Wondraczeki Gorda (Böhmen); Pellia
fucifwmis (Rhön); Blasia germanica, B. Funckii; Marchantia
Syclcorae; Sauteria alpina (Harz, Hohe Tatra); Grimaldia inodora,
G. dichotoma; Fimbriaria fragans, F. umbonata, F. nana, F. Lin-
denbergiana; Aneura latifrons Lindb. (Baden); Targionia
Michelii (Sachsen); Sphaerocarpus terrestris; Oxymitra pyrami-
data; Eiellia Eeuteri (Genf); Riccia sorocarpa (Harz, Flor. v.
Halle a/S.), R. Bisch offii (Harz), R. Hübeneriana et R. epicarpa.
Davon dürften nur die gesperrt gedruckten Arten mit einiger Wahr¬
scheinlichkeit noch nachzuweisen sein; die übrigen sind entweder
speeifisch südlich oder lieben hochalpine Lagen, und es sind alpine
Lebermoose bei uns um so weniger zu erwarten, als gerade die
Schätze des schlesischen Hochgebirges, Dank v. Fl otow und Nees,
fast erschöpfend bekannt geworden sind.

Schlesien besitzt unter seinen Lebermoosen in Jungerm. longißora,
J. Menzelii, J. Mildeana und Notothylas fertilis (letztere angeblich
auch in Nord-Böhmen) Arten, die bislang anderwärts überhaupt nicht
beobachtet wurden. Hier finden, soweit unsere lückenhafte euro-
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päische Florenkenntiiiss reicht, ihre Stidgrenze: Haplomitr ium
Hookeri, Jung. Francisci und Lophocolea Iloolceriana und von
nachstehenden Arten schneiden die nördlichen Vegetationslinien unser
Gebiet: Sarcoscyphus densifolius, J. Conradi, J. tersa, J. scutata,
J. Zeyheri, J. socio, J. excisa, J. cuneifolia, Chiloscyphus hpho-
coleoides, Madotheca navicularis, M- Porella, Blyttia Lyellü,
Lumdaria vulgaris, Grimaldia barbifrons, Duvalia rupestris, Rieda
eiliata, R. minima et R. natans, die 3 letzten sind auch im ganzen
nördlichen Deutschland verbreitet.

Was die Verth eilung der Lebermoose nach den ver¬
schiedenen Höhenstufen (p. 7) anbelangt, so beweisen nach¬
stehende Daten, dass diese Gewächse ganz denselben Gesetzen folgen,
wie die Laubmoose. Auch hier steigen ca. 20% der Gesammtzahl von
der Eb. ziemlich gleichmässig durch alle Kegionen hindurch bis auf's
HGb.; es sind dies gleichzeitig auch durch ganz Europa allgemein ver¬
breitete Arten, nämlich: Sarcoscyphus Funckii, Älicularia Scolaris,
Plagiochila asplenioides, Scapania irrigua, Jung, albicans, J. exsecta,
J. anomala, J. Schräder^ J. crenulata, J. inflata, J. ventricosa,
J. minuta (in der Eb. äusserst selten), J. attenuata, J. bicuspidata,
J. trichcphylla, Lophocolea heterophylla, Calypogeia Trichomanis,
Chiloscyphus polyanihus, Lepidoda reptans, Ptilidium ciliare, Ra-
dula complanata, Lejeunia serpyllifolia, Frullania Tamarisci, F.
dilatata, Pellia epiphylla, Metzgeria furcata, Marchantia polymor-
J)ha, Fegatella conica; anderwärts zählen hierher auch Sphagnoece-
tis communis und Jung, setacea.

Von den 72 Lebermoosen der schlesischen Ebene beschränken
sich nur wenige seltene Arten auf diese Region ausschliesslich:
Jung. Mildeana, J. Francisci und Blyttia Lyellü; die meisten stei¬
gen durch die Hgl. bis in die untere Bg. und gegen 40% haben
überhaupt eine gemischte Verbreitung. Bei einer Vergleichung der
Lebermoose unserer Eb. mit denjenigen der norddeutschen, aus der
bis jetzt 92 Arten bekannt sind, ergiebt sich eine grosse Ueberein-
stimmung, die nur insofern keine völlige ist, als bei uns einige
(Jung, punctata, J. bantriensis, Lophocolea latifolia, Madotheca
platyphylloidea und Rieda sorocarpa) überhaupt nicht, andere wie
Haplomitrium, Sarcoscyphus Ehrharti, Scapania compacta, Jung,
porphyroleuca, J. catenulata, J. socio, J. curvifolia, Chiloscyphus
pallescens, Geocalyx, Mastigobryum deflexum, Mörckia hiberniea,
Pellia calycina et Reboulia erst in der Hgl. und darüber hinaus
beobachtet wurden.

Unter den 108 Arten der Hügelregion sind dieser eigenthüm-
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lieh nur: Jimgermannia Gonradi, J. socia, J. Hampeana, J. Men¬
zeln, Ohiloscypkus lophocoleoides, Geocalyx, Madotheca navicu-
laris, Grimaldia barbifrons, Rieda bifurca et R. minima. Im
Gegensatz zur Eb. treten hier als neu hinzu an den unteren Gren¬
zen um 200 M.: Jung, acuta, J. Michauxii, J. quinquedentata,
Plagiochila interrupta, Madotheca laevigata, Pellia calycina et
Metzgeria pubescens; in den mittleren Lagen dagegen bei 300 M.:
Sarcoscyphus Ehrharti, Scapania compacta, J. subapicalis, J. nana,
J. porphyroleuca, J. alpestris, J. curvifolia, Lophocolea Pcoolceriana,
Chiloseyphus pallescens, Mastigobryum deflexum, Madotheca rivu-
laris, Grimaldia barbifrons et Reboulia; erst gegen die obere Grenze
dieser Region: Haplomitrium, Scapania aequiloba, S. undulata, S. um-
brosa, Jung. Taylori, J. Mülleri, Mörckia hibernica et Fimbriaria
pilosa. Ueber diese Region gehen (einschliesslich der exquis. Hügel-
bowohner) nicht hinaus: Alicularia scalaris ß minor? Scapania
nemorosa, Jung. Genthiana, J. caespiticia, J. excisa, J. bicrenata
(bis 600 M.), J. intermedia, J. divaricata, J. setacea (im Tatra
noch alpin), Aneura pinnatifida, Lunularia und die meisten
RUccien.

Für die ganze Bergregion, aus der überhaupt 100 Arten
bekannt wurden, sind charakteristisch: Sarcoscyphus densifolius
(o. Bg.), Scapania Bartlingii (o. Bg.), Zeyheri (u. Bg.), J- pumila
(o. Bg.), J. longiflora (o. Bg ), J. Helleriana (u. Bg.), J. cuneifolia
(u. Bg.), rubella (u. Bg.), Madotheca Porella (u. Bg.), Frullania
fragilifolia (u. Bg.), Duvalia rupestris (o. Bg.) und Notothylas (u.
Bg.). Die übrigen neu hinzutretenden Arten (Scapania uliginosa,
Jung, tersa, J. obovata, J. orcadensis, J. Floerhei, J. lycopodioides
et J. setiformis) haben sämmtlich ihre eigentliche Heimath über der
Region der Fichte; sie beschränken sich deshalb auf die oberen
Lagen und steigen nur ausnahmsweise, wie Jung. Flörkei und J.
obovata, bis an die unteren Grenzen der Bg. herab. — Nachste¬
hende lange Reihe von Bergmoosen erreicht bei uns das HGb. nicht:
Plagiochila interrupta, Scapania compacta, Jung, obtusifolia, J. sub¬
apicalis, J. hyalina, J. spliaerocarpa, J. lanceolata, J. scutata, J.
acuta, J. Mülleri, J. incisa, J. Michauxii, J. Schreberi, J. quin¬
quedentata, J. Starhii, J. catenulata, J. connivens, J. curvifolia,
Sphagnoecetis communis et var. macrior, Lophocolea (alle), Chiloscy-
phus pallescens, Mastigohryum trilobatum, Trichocolea, Madotheca
laevigata et M. platyphylla; Fossombronia ; Mörckia hibernica; Pel¬
lia calycina; Plasia; Aneura; Metzgeria pubescens; Preissia;
Reboulia; Anthoceros; Rieda glauca. Fast alle verschwinden schon
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in der unteren Bg. und nur äusserst wenige gedeihen noch verein¬
zelt in der oberen, deren Charakter sich daher in hepaticologischer
Beziehung wenig von dem des HGb. unterscheidet.

Das Hochgebirge besitzt nur 58 Lebermoose, darunter, überein¬
stimmend mit den Laubmoosen, 48% mit gemischter Verbreitung.
Als echte Hochgebirgsmoose sind zu bezeichnen, die Gymnornitria,
Sarcoscyphus sphacelatus, S. adustus, Jung- albicans ß taxifolia,
J. Ilornschuchiana, J. saxicola, J. Wenzelii, J. julacea; Moerckia
norvegica; auch müssen ihnen die oben angeführten Arten zugerech¬
net werden, die bei uns stellenweise in die obere Bg. herabsteigen.
Die Hochgebirgsnatur dieser Arten ist trotz der Thatsache nicht zu
bezweifeln, dass der grösste Theil derselben in den weit niedrigeren
Gebirgen des mittleren Deutschland, z. B. im Harz und in der Eifel,
wenige auch in der Rhön und auf dem Meissner vereinzelt auftreten.

Demnach erreichen die Lebermoose eben so wie die Laubmoose
in der Artenzahl ihr Maximum in der Hügelregion, ihr Minimum
dagegen im Hochgebirge. Während die Laubmoose in der Eb. 63%,
in der Hgl. 74%, in der Bg. 73% und im HGb. 43% aller schle-
sischen Arten bildeten, ergeben sich bei den Lebermoosen für die
Eb. 51%, für die Hgl. 76%, für die Bg. 70% und für das HGb.
41% der Gesammtzahl. Dass in der Eb. die Lebermoose auffällig
hinter den Laubmoosen zurückstehen, erklärt sich theilweise dadurch,
dass jene noch mehr an Feuchtigkeit, Schatten und Kühle gebun¬
den sind als diese. Daher ist die Verbreitung der Lebermoose zwar
eine beschränktere, ihr Formenreichthum dagegen aus anderen Grün¬
den ein viel grösserer.

Durchfeuchtete Erde, die Nähe des Wassers, triefende Felsen,
überrieselte Steine, faulendes Holz, schattige Schluchten und Hohl¬
wege, unberührte Wälder, Torfsümpfe und Hochmoore sind vorzugs¬
weise die Plätze, welche sie polster- und'rasenförmig bedecken.
Nur wenige Arten, z. B. Grimaldia, Fimbriaria, Duvalia und Re-
boulia bevorzugen sonnige Bergabhänge; wenige andere gedeihen
auf Ackerland oder an schlammigen Teich- und Flussufern, z. B.
Rieda, Antlwceros, Fossombronia und Blasia; nur Rieda natans
und R. ßuitans leben auf dem Wasser; Lunularia, wahrscheinlich
aus dem Süden eingeschleppt, findet sich nur an den Töpfen und den
feuchten Mauern unserer Gewächshäuser und Gärten. Die meisten
Lebermoose bewohnen verschiedene Formen des Substrats und in
dieser Unabhängigkeit von einer bestimmten Unterlage erklärt sich
zum Theil der ausserordentliche Formenreichthum. Als ausschliess¬
liche Stein- und Felsbewohner können nur gelten: Gymnornitria,
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Sarcoscyphus aäustus, 8. JEhrharti, Scapania undulata, S. uligi-
nosa, Jungermannia obovata et J. saxicola; nur auf Holz wurde
beobachtet: Jung. Baueri.

In gleicher Weise scheint auch von der chemischen Zusammen¬
setzung des Bodens nur eine kleine Zahl Lebermoose abhängig zu
sein. An Kalkfelsen oder kalkreichen Boden sind gebunden: Pla-
giochila interrupta, Scapania aequiloba, Jung, pumila, Jung, acuta
(mehr oder minder auch J. Müllem), Metzgeria pubescens und Preis-
sia; nur auf dem kalkhaltigen Basalthumus gedeiht bei uns an heis-
sen Abhängen: Grimaldia barbifrons. Während die Lebermoos-
Vegetation reiner Kalkgebirge an Einförmigkeit und auffälliger Arten-
armuth leidet, scheint eine geringe Beimengung von Kalk in kiesel¬
haltigen Gesteinen den Artenreichthum eher zu begünstigen, wofür
der kalkhaltige Glimmerschiefer im Kessel des Gesenkes einen Beleg
giebt. Da der Kalk innerhalb der Provinz, wenn auch an zahlrei¬
chen Punkten, doch immer nur inselartig zwischen den Kieselgestei¬
nen der Hgl. und Bg. auftritt, so würde eine auf heimische Verhält¬
nisse allein gegründete Vergleichung in Betreff der kieselsteten Leber¬
moose nur ein unsicheres Resultat ergeben; zieht man jedoch aus dieser
Rücksicht andere Florengebiete mit in Betracht, so lassen sich fol¬
gende unserer Arten als solche bezeichnen, die nur auf völlig kalk¬
freien Gesteinen gedeihen: Oyrnnomitria, Sarcoscyphus Funchii, S.
Ehrharti, Aliculari, Scapania undulata, S. uliginosa, Jung, albi¬
cans, J. obtusifolia, J. crenulata, J. obovata, J. inßata, J. minuta,
J. lycopodioides und Mastigobryum deßexum.



Systematische Uebcrsicht der Lebermoose.

I. Ordnung: Jungermanniaeeae.
A. Foliosue.

<x) Bl. unterschlächtig (excl. Calypogeia).
1. Familie: (Jyiimomitrieae. 1. Haplomitiium, 2. Gymnomitrium, 3. Sar-

coscyphus, 4. Alicularia.
2. Familie: Jungerinannieae. 5. Plagioehila, 6. Scapania, 7. Junger-

mannia, 8. Sphagnoecetis, 9. Lophocolea, 10. Harpanthus,
11. Chiloscyphus.

3. Familie: (Jeoealyceae. 12. Geocalyx, 13. Calypogeia.

ß) Bl. oberschlächtig.
4. Familie: Lepidozieae. 14. Lepidozia, 15. Mastigobryum.
5. P'amilie: Ftilidicae. 16. Trichocolea, 17. Ptilidium.

(!. Familie: Flatyphylleae. 18. Radula, 19. Madotlicca.
7. Familie: Jubuleae. 20. Frullania, 21. Lejeunia.

B. Frondosae.

8. Familie: Codonieae. 22. Fossombronia.

9. Familie: Diplomitrieae. 23. Mörckia, 24. Blyttia.
10. Familie: Haplolacueae. 25. Pellia, 26. Blasia.
11. Familie: Aneureae. 27. Aneura.

12. Familie: Metzgerieae. 28. Metzgeria.

IL Ordnung: Marchantiaceae.
13. Familie: Jecorarieae. 29. Marchantia, 30. Fegatella, 31. Preissia,

32. Fimbriaria, 33. Grimaldia, 34. Duvalia, 35. Reboulia.
14. Familie: Llinularieae. 36. Lunularia.

III. Ordnung: Anthocerotaceae. 37. Notothylas, 38. Antboceios.
IV. Ordnung: Ricciaceae. 39. Riccia.





LEBEKMOOSE.
(Musci hepatici.)

Die Lebermoose sind in ihrer Entwickelung den Laubmoosen
so ähnlich, dass beide unter dem Namen Muscineen vereinigt
werden könnten. Die Spore wächst entweder unmittelbar zur
Pfl. aus, oder sie bildet ohne oder durch einen Keimschlauch
einen kleinen, zelligen Vorkeim, der sich ähnlich dem Protonema
der Laubmoose weiter entwickelt. Die ungeschlechtliche Fort¬
pflanzung geschieht am häufigsten durch Brutkörner (Gonidien),
die sich bald als Brutzellen am Rande der Gipfeibl., bald als Brut¬
knospen oder Gemmen in eigenen Brutknospenbehältern ausbil¬
den und durch weitere Zelltheilung zu Stämmchen entwickeln;
aussergewöhnlich ist die Vermehrung durch Spreuschuppen.

Der Vegetationskörper ist in der ßegel bilateral, d. h. seine
dem Licht zugekehrte Seite ist anders organisirt als die dem
Substrat zugewendete. Er ist bei den niederen Formen ein ech¬
ter Thallus ohne Bl.bildung oder ein thallusähnlicher, unterseits
beblätterter Stamm, in beiden Fällen mit oder ohne deutlichen
Centraistrang und in der Epidermis bisweilen mit Spaltöffnungen;
bei den höheren Formen ist er stets ein 2 - oder 3 reihig beblät¬
terter Stengel. Bei 3 reihig beblätterten St. besteht die bauch¬
ständige Reihe gewöhnlich aus querinserirten Unterbl. (AmpM-
gastrien), die meist anders gestaltet sind, als die schräg inserir-
ten Bl. der beiden seitenständigen Reihen; doch zeigen auch
fast alle 2 reihig bebl. Jungermannien, die normal an der Bauch¬
seite anstatt der Unterbl. nur Haarpapillen bilden, gegen die
St.spitze (sicher in der Gipfelknospe) oder zwischen den $ Blü-
thenhüllbl. oft deutliche Unterbl, — Selten besitzen die Stämm¬
chen der Lebermoose ein eigentliches Rhizom.

Die Wurzelhaare sind meist ungegliederte und farblose,
am Ende zuweilen handförmig verzweigte, röhrige Zellen, die im
Innern oft kleine Wärzchen, selten jedoch unvollkommene Ring¬
fasern zeigen; stets ist die Anwesenheit der Wurzelhaare und
der Haarpapillen bestimmend für die Bauchseite des Pflänzehens.
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Die Verzweigung beruht bei den laubigen Lebermoosen
theils auf echter, theils auf falscher Gabelung; dagegen besitzen
die bebl. Lebermoose fast immer einen monopodialen Aufbau,
der selten deutlich gefiedert erscheint. Hier entspringen die
Zweige und Gcscklechtsäste an der Bauchseite des Stämmchens,
theils als metamorphosirte Bl.la.ppen, theils endogen angelegt, in
letzterem Falle bald in den Achseln der Bauchbl., bald adventiv.
.Selten kehrt ein Spross nach Production von Arcbcgonien wie¬
der zur vegetativen Entwickelung zurück, in der Regel entwickelt
er am Grunde der Haube, des Kelches oder der Hüllbl. Spros¬
sen (Innovationen), so dass entweder eine Scheiiiaxe oder
eine falsche Gabelung, wohl auch eine büschelige Verzweigung
entsteht. Die kleinblätterigen, zum Theil auch blattlosen, peit-
scheuförmigen Seitenzweige (Flagellen) gewisser Lebermoose
werden als metamorphosirte Fructificationsorgane gedeutet, wäh¬
rend man als Ausläufer (Stolonen) andere mit verkümmerten
Blattspuren versehene Seitensprossen bezeichnet, die abwärts oder
seitlich steigen uud in einiger Entfernung vom Mutterspross Wur¬
zelhaare und Bl.knospen treiben; hierher sind auch die sogenann¬
ten Wurzelsprossen zu rechnen.

Die Blätter der Lebermoose sind vollkommen einschichtig,
allzeit rippenlos, oft lappig, zuweilen kielig gefaltet, wobei man
Ober- und Unterlappen deutlich unterscheidet, welcher letztere
bisweilen ein Bl.ohr besitzt. Sie decken einander bei linksvcr-
laufender Spirale oberschlächtig, indem der obere Rand
eines Bl. den unteren Rand des nächstoberen überdeckt, oder
bei rcchtsverlaufendcr Cpiralc unterschlächtig, indem der
untere Rand eines Bl. Uber den oberen des nächstunteren Bl.
greift. — Die Zellen der Lebermoose sind parenehymatisch.
Oft scheinen die Zellkanten nicht genau aneinander zu schlies-
sen, und daher entstehen an den Ecken kleine, dreieckige
Verdickungen, die Neos als Zwickelmaschen bezeichnete. Oft
enthalten die Zellen neben den Chlorophyllkörnern durchsichtige,
ellipsoidische Zellkörpcr, deren Inhalt aus Oeltröpfchen besteht.
Diese Körper, welche wahrscheinlich den eigenthümlichen Geruch
mancher Lebermoose veranlassen, verschwinden in getrockneten
Exemplaren nach wenigen Jahren und geben daher nur für die
Bestimmung frischer Lebermoose unterscheidende Merkmale ab.
Häufig ist die Cuticula des Bl. feinkörnig verunebnet, biswei¬
len auch deutlich papillös.

Im Herbste entwickeln viele beblätterte Jungemiannieu an
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den Randzellen der obersten Bl. Brutzellen; diese stehen ent¬
weder vereinzelt oder in perlschnurartigen mehrfach verästelten
Gebilden, die aus einer Grundzelle entstehen und sich häufig zu
Köpfchen verstricken. Die entwickelte Brutzelle ist meist gebräunt,
kugelig, oval, ellipsoidisch bis sternförmig-vieleckig, oft querge-
theilt, und sie besitzt in der Regel einen körnigen Inhalt. In
Folge Brutzellenbildung erscheint später der Bl.rand ansgefressen-
gezähnt, die Bl.zellen oft gestreckt und das BL selbst verkümmert.

Die Geschlechtsorgane der Lebermoose stehen bald end¬
ständig zwischen den Gipfelbl. der Stämmchen oder eigener Aeste,
bald seitenständig an der Basis der Aeste, bei den laubigen Leber¬
moosen auf einem besonders metamorphosirten Zweige (Receptacit-
lum) oder bald sitzend, bald eingesenkt auf der Oberfläche des Thal-
lus, wo sie bisweilen später von dessen Auswüchsen umhüllt werden.

Nur zuweilen sind die Geschlechtsorgane mit gegliederten
Haargebilden oder blattähnlichen, schmalen Zellflächcn (Paraphy-
sen) gemischt.

Der Bitithenstand ist 2häusig oder 1 häusig, in letzterem
Falle stehen die c? und die ¥ Blüthen getrennt auf verschiede¬
nen Aesten oder die $ Bltithe endständig am c? Zweige.

Die Antheridien sind meist eikugelig auf 1—4zellreihigen
Trägern, selten stiellos; ihre Wandung besteht bei vielen Arten
aus einer doppelten Zellschicht. Sie stehen entweder einzeln
oder gesellig, zu 2—5 bei einander.

Die Archegonien (zu 1 oder 2 bis zu 40 und mehr bei¬
sammen) werden gewöhnlich von anders gestalteten (1, 2, 3 oder
vielen) Hüllbl. (Perichaetium, Involucrum) umgeben.

Bei den meisten Arten ist ausserdem noch ein sogenannter
Kelch oder eine Blüthendecke (Perianthium, Calyx, Colesula)
vorbanden, welche neben der Basis der Archegonien nach deren
Befruchtung als Ringwall heranwächst und sie schliesslich als ein
röhriges Zwischengcbilde wie ein offener Sack umgiebt. Die fehl¬
geschlagenen Archegonien umstehen gewöhnlich die Basis der Haube.

Im befruchteten Archegonium entsteht das Sporogonium, welches
sich zu einer gestielten Kapsel entwickelt; aus dem Archegonium
selbst geht die Haube hervor. Die Sporen reifen, so lange die
Kps. noch in der Haube eingeschlossen ist; darauf streckt sich
plötzlich der Stiel (Pseudopodium), die Kps. durchbricht die Haube
und letztere bleibt zerrissen am Grunde des Kps.stiels, nur
bisweilen reisst sie am Grunde ab und wird in die Höhe geho¬
ben; bei Rieda wird sie vor der Fruchtreife resorbirt.

IG*
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Das konische Ende des Kps.Stiels ist in den Stammtlieil der
Pfl. eingesenkt; zuweilen wächst es durch den Blüthenboden
nach unten, so dass es unter das Niveau desselben gelangt.

Die Kps. öffnet sich nie durch Abwerfen eines besonderen
Deckels, sondern 4- (seltener mehr-) klappig, 2 klappig, unregel¬
mässig zerreissend, durch Abwerfen der oberen Wandpartie oder
gar nicht. Zwischen den Sporen, die eine kugelige, rundliche,
ovale oder polyedrische Gestalt und oft eine netzige, granulirte
oder stachelige Sporenhaut besitzen, finden sich bei den meisten
Ordnungen gipfel- oder mittelständige Scbleuderzellen (Ela-
teren), deren farblose Aussenschicht 1 oder 2 (selten 3 oder 4)
zuletzt bräunliche Schraubenbänder als Verdickung trägt. Die dop¬
pelt scheinende und parallel laufende Schraubenfaser ist nur eine
einzige, die dritten und vierten Fasern sind in der Kegel kleiner
und nur Ansatzstücke an die Hauptspirale. Diese Schleuderzel¬
len entstehen, indem sich einzelne Zellen des Kapselgewcbcs
nicht zu Sporen ausbilden.

Ein Mittelsäulchen findet sich nur bei den Anthoceroteen.
Die Wandung der Kps. ist meist doppelt- oder mehrschichtig
und zeigt häufig Schraubenbänder, Kingfasern und Verdickungs-
leisten in ihren Zellwänden, höchst selten in der Kapseloberhaut
Spaltöffnungen.

I. Ordn. Jungermanniaceae.
Der Vegetationskörper ist meist ein fadenförmiger, 2 oder

3rcihig beblätterter Stengel, selten ein echter Thallus oder
ein thallusähnlicher Stamm. Die Geschlechtsorgane haben je
nach den einzelnen Familien einen mannigfachen Ursprung und
werden in verschiedener Weise umhüllt. Im Allgemeinen stehen
bei den beblätterten Gattungen die Antheridien blattwinkelstän-
dig, einzeln oder zu mehreren, selten frei am St., die Archego-
nien dagegen gewöhnlich in Mehrzahl am Gipfel der Sprosse;
bei den laubigen Formen bilden sieh die Geschlechtsorgane zer¬
streut auf der Rückenseite des Thallus oder thallusähnlichen
Stammes. Kps. einzeln, langgestielt, vom Scheitel in 4
(selten mehr) longitudinale Klappen oder Zähne aufspringend,
nur bei Fossombronia unregelmässig zerreissend. Sporen gemengt
mit Schleuderern, die an der innern Kps.wandung angeheftet
sind; Kps.wandung 2- oder mehrschichtig.
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A. Foliosae. Die Pfl. ist ein fadenförmiger Stengel mit sitzen¬
den El., die häutig nur 2 seitenständige Bl. reihen, typisch aber
noch eine 3. bauchständige bilden.

a. Bl. unterschlächtig (excl. Galypogeia).

1. Farn. Gymnomitrieae.

Aufrechte oder kriechende Pfl. mit 2 oder 3 reihig beblättertem
St. 2 Blüthen gipfelständig an der Spitze des Hauptst. und der
Innovationen. Kelch fehlend (Haplcmitrivm und Gymnonii-
trium) oder unvollständig und scheinbar mit den Hüllbl.
verwachsen (Sarcoscyphus und Alicularia). Die hier zu einer
Familie künstlich vereinigten Gattungen zeigen unter einander
nur geringe Verwandtschaft.

1. Gatt. Haplomitrium N. v. E.
(Scalius Gray. — Mniopsis Dinrt.)

Meist vereinzelt wachsende Erdmoose. Pfl. nicht deutlich
bilateral. St. ohne Wurzelhaare. Bl. fast 3reihig, etwas
schräg angeheftet, abstehend bis zurückgebogen, oft mehrfach
eingeschnitten. Fr. hülle 2 blättrig, den St.bl. gleichförmig.
Kelch 0. Haubefrei, weit hervortretend, cylindrisch, derb
und mehrschichtig. Kps. langgestielt, cylindrisch; Klappen
steif; Kps.wand lschichtig, jede kubische Zelle mit 1 Längsring-
faser; Schleuderer bleibend, pinselförmig au der Spitze
der Klappen; Sporen undeutlich tetraedrisch, graulich, gekörnt.

Anm. S. O. Lindberg stellt neuerdings diese abweichende Gattung neben
Foseombronia.

I; H. Hookeri (Lyell.) N. v. E. (Jungem. Lyell. — Ilapl. Cordae
N. v. E.) Zweihäusig. Pfl. vereinzelt oder in Räschen bis 3 Cm. Durchm.,
lebhaft grün. St. aus gespreizt-ästigem Rhizom aufrecht, fast einfach, dick
und saftig, 0,2—1 Cm. h.; $ Pfl. schlanker. Bl. entfernt, wenig herablaufend,
zu '/3 umfassend, hohl, fast rundlich-eilänglieh, entfernt ausge¬
schweift-gezähnt; Zellen ßseitig, durch Chlorophyll undurchsichtig, in den
Zellecken nicht verdickt. Antheridien pomeranzcngelb, zu 3—5 in den Win¬
keln der oberen Bl.; Archegonien mehrere, gipfelständig, untermischt mit klei¬
nen Blättchen, später durch Fortwachsen des St. seitenständig. Kps. 2—3 Cm.
h. gestielt, länglich-cylindrisch, unregelmässig 2—4 klappig. 2\. fr. Juli,
November.

Auf nassen, sandigen, kurzbegrasten Flächen, gern in der Nähe von Moo¬
ren, in der Hgl. und im HGb. sehr selten. Schönau: am Butterberge bei
riefhartmannsdorf; Riesengebirge: am Weisswasser unterhalb der Wiesen-
baude; an beiden Orten nur in vereinzelten Pflänzchen.
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2. Gatt. Gymnomitrium N. v. E.
(Genius Gray. — Acolea Dinrt.)

Felsbewohnende Hochgebirgsmoose. St. fadenförmig, rund
oder etwas abgeplattet, zerbrechlich, spärlich wurzelhaarig, ab¬
wärts fast blattlos. Bl. 2reihig, dicht dachziegelig, umfas¬
send querangeheftet, stumpf-kielig, an der Spitze regelmässig
2 lappig*, Unterbl. 0. Fr .hülle mehrblättrig, frei, grösser als die
St.bl., zusammengerollt, die ungleichen innern (2 oder 3) Hüllbl.
zarter, oft quergestutzt, stets mehrmals eingeschnitten.
Antheridien auf langen Trägern eikugelig, zu 1 und 2 in den
Winkeln der oberen bauchigen Bl. — Kelch 0. Haube ein¬
gesenkt, kurz und zart. Kps. 2 Mm. h. gestielt, kugelrund,
bis fast zum Grunde abstehend 4klappig; Kps.wand 2schichtig,
Zellwände mit seitlichen, braunen Verstärkungsrippen; Schlcu-
derer hinfällig; Sporen braun, rundlich-tetraedrisch, feinpunktirt.

2. G. concinnatnm (Light f.) Cor da. (Juvgerm. Lightf. — J. gymno-
mitrioides N. v. E.) Zwcihäusig. Rasen ausgebreitet, flach bis polsterförmig,
am Grunde wenig verwebt, selten lockerrasig oder vereinzelt zwischen
andern Moosen, weisslich blaugrün, gclbröthlich, selten ganz grün. St. bis
5 Chi. 1., niederliegend bis aufrecht, spärlich mit Wurzelsprossen, gabelig
oder unregelmässig beästet; Aeste drehrund, aufwärts keulenförmig.
Bl. zuweilen etwas abstehend, breit eiförmig, am Grunde oft 1 oder 2 zähnig,
zu '/« scharf 2lappig; Lappen eiförmig, zugespitzt oder stumpflich, am Rande
(in Folge Pilzwucherung) schmal hyalin gesäumt bis ungesäumt; Zellen
etwas gruftig, rundlich Geckig mit stark verdickten Zellecken und 2—5 ellip¬
tischen Zellkörpern, gegen den Rand meist kleiner und dickwandig, die Epi¬
dermis körnig punktirt. Fr.hülle dick-eiförmig, spitz. 2| fr. Juli, August.
Aendert ab:

b. crenulatum (Carr. als Art). Bl. am hyalinen Saume vorspringend
gekerbt.

In geschützten Lagen an wenig feuchten, kalkfreien Felsen in der Knieholz¬
region des Riesengebirgcs allgemein verbreitet, meist auch c.fr.; angeblich auch
im Isergcb. und im Kessel des Gesenkes. Aendert je nach der Lage des Stand¬
orts ab: forma viridis, ganz grün, ohne hyalinen Saum, meist in karg humösen
Felsspalten; forma rufa, gelbroth, in niedergedrückten, festen Rasen, gern an
überrieselten Stellen; forma procumbens, zwischen andern Moosen umher-
kriechend. Diese Formen linden sich wie Var. b. crenulatum zerstreut im
Riesengebirge.

3. Gr. corallioides N. v. E. Zwcihäusig. Dem vor. ganz ähnlich.
Rasen meist polsterförmig, sehr starr, am Grunde durch zahlreiche
Wurzelsprossen dicht verwebt, weissgrau, bräunlich bis geschwärzt. St.
aufrecht, niedrig (selten bis 2 Cm. h.), büschelig verzweigt; Aeste schmal
lanzettlich, bandförmig zusammengedrückt, etwas gekrümmt. Bl. stets
dicht angepresst, ganz, endlich stumpf 2lappig eingerissen, am Rande breit
hyalin gesäumt, angefressen. 2J. fr. Juli, August.
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An freiliegenden, kalkfreien Felstrümmerii (Schattenseite) auf dem Kamme
des Riesengebirges stellenweise (Mädelsteine, Mittagstein, Dreisteine, am
Schneegraben). Fr. seltener.

Anm. In der Knospenlage fand ich die nicht entfärbte Bl.spitze 2lappig;
doch werden diese Lappen durch Pilzfäden bald zerstört, deren Wucherung
durch die isolirte Lage der Standorte begünstigt zu sein scheint, so dass die
Bl. dann ganzrandig erscheinen, um später unregelmässig einzureissen. Die
für charakteristisch gehaltenen, mit Bl.spuren bekleideten Ausläufer (Stolonen),
die oft schon nahe an ihrem Austrittspunkte einen fertilen Spross entsenden,
treten bei O. concinnatum ebenfalls auf; beide Arten sind nur habituell ver¬
schieden und für G. corall. bleibt nur die gekörnelte Cuticula charakteristisch.

3. Gatt. Sarcoscyphus Corda.
(Kardia Gray. — Marsupella Dmrt.)

Theils kräftige, theils kleine, stets dichtrasige Bergmoose. St.
durch Ausläufer verwebt, fadenförmig, drehrund oder abgeplat¬
tet, nur an den Stolonen spärlich wurzelhaarig. Bl. deutlich
2reihig, querangeheftet, kahnförmig-hohl, gleichmässig 2lappig;
Unterbl. 0. Die beiden Htillbl. am Grunde zu einer 2lippigen, flei¬
schigen Becherform scheinbar verwachsen. Kelch zarter, wenig
entwickelt, nicht hervortretend, zuletzt 4— 61appig.
Kps. mässig hoch gestielt, fast kugelrund, fast bis zum Grunde
4klappig; Kps.wand 2 und 3schichtig, Zellwände mit seitlichen,
braunen Verstärkungsrippen. Schleuderer hinfällig.

Anm. Wenn ich im Anschluss an die Autoren die beiden innern Hüllbl.
als mit einander verwachsen bezeichne, so ist dies nur insoweit richtig, als
die Basis des Sporogoniums später mehr oder minder tief in den Blüthenbo-
den hineinwächst, wodurch meist auch das nächste, bei dichtbeblätterten St.
oft noch das 2. Bl.paar über die Basis des Kps.Stiels zu stehen kommt. Aus
gleichem Grunde findet auch eine Verwachsung des Kelchrückens mit den
mnern Hüllbl. nicht statt, wovon man sich am Besten an jungen 5 Blüthen-
ständen überzeugt. Zuweilen findet man auch ein 3 lappiges Hüllbl., dessen
3- Lappen oft bis zum Grunde eingeschnitten ist und so einem Hüllunterbl.
entspricht; aussergewöhnlich sind 2 oder 3 Kps. aus einer Hülle.

4. S. Ehrharti Corda. (Jung, emarginata Ehrh.) Zweihäusig. In
Tracht und Grösse veränderlich. Meist kräftig, durch zahlreiche Ausläufer
lockerrasig verwebt, grün, gelbgrün, gebräunt, schwarzgrün bis dunkelpur-
purn. St. 0,5 Cm. bis über 1 Dm. 1., meist aufrecht, gabelästig oder ein¬
fach, seitlich zusammengedrückt, seltner rundlich, Stolonen wurzelhaarig. Bl.
meist genähert, aufrecht abstehend, fest, aus breiter, i/2 ste "g e '- um fa ssen der
Basis rundlich-quadratisch, seicht und stumpf ausgerandet, selt¬
ner stumpflich eingeschnitten, mit stumpfen oder eiförmig-spitzen Lappen;
Zellen ziemlich gross, rundlich 6 eckig, mit 3eckig verdickten Zellecken und
mit 2 oder 3 Zellkörpern, gegen den Rand enger, am Saume fast quadratisch.
2|. fr. Mai, Juni. Auffällige Abänderungen sind:
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b. aquaticus N. v. E. (J. rivularis Sw.). St. bis 1 Dm. ]., oft fluthend,
schwarzgrün, braunroth bis dunkelpurpurn, firnissglänzend. Bl.
auseinandergerückt, weit abstehend, wenig hohl, sehr seicht aus¬
gebildet, Bl.rand am Grunde umgerollt, aufwärts oft hyalin; Zell¬
wände rings stark verdickt. Kelch minder zart, oft gefärbt, aus
dickwandigen, rundlichen Zellen gebildet.

c. erythrorliizus Limpr. Räschen 1 bis 3 Cm. h., locker, sehwarz-roth-
braun, wie verbrannt. St. an der Bauchseite allerorts purpurn-
wurzelhaarig, aufsteigend, büschelig verzweigt. Bl. dicht gestellt,
derb, verkehrt-herzförmig, mit tiefein und spitzem Einschnitt
und stumpfen Lappen; Zellnetz eng, derb, in den Bl.lappen kleiner,
angulär dreieckig verdickt. Kelch oben aus rectangulären Zellen
gebildet.

An feuchten Orten auf Steinen und Felsen, an kiesigen Ufern durch die
Bg. und im HGb. häufig, seltener in die Hgl. (um Hirschberg bei 300 M.)
herabsteigend, fast immer mit Kelchen oder Blüthen. Var. b. in rasch
fliessenden Gewässern und an überrieselten Felsplatten (hier meist trühpur-
purn) in der HGb. des Riesengeuirges allgemein verbreitet. Var. e. an feuch¬
ten Felsblöcken im Isergebirge: Gipfel des Hochstein; Riesengebirge: im
Agnetendorfer Walde, am hohen Rade, weisse Wiese, Koppenplan, oberhalb
des Aupafalles, am Schneegraben und am grossen Teiche.

Audi. In der Form mit kätzchenartigem St. (Var. julacea N. v. E.) kann
ich nur besonders schön entwickelte <J PA- der Normalform erkennen, da ich
nirgend die entsprechende !j Pll. aufgefunden habe, obwohl ich wiederholt
Gelegenheit hatte, z. B. am untern Weisswasser im Riesengebirge, diese Form
in Menge zu beobachten.

Zur Abart b. aquaticus rechne ich ausser der gewöhnlichen strombewoh¬
nenden Pfl. auch robuste olivengrüne (Var. procerus Gottsche) und braunrothe
Formen (a. fusco-purpureus oder purpureo-brimneus N. v. E. in Hrb. v. Fw.),
wodurch diese Varietät ihren eigenen Formenkreis erhält und als Art aufgefasst
zu werden verdient.

Die höchst charakteristische Varietät c, welche N. v. E. bei et. humilis
(Nat. I. p. 127/128) unterbringt, besehreibt J. Jack zuerst in Lebermoose Badens
p. 8; sie besitzt in ihren vegetativen Organen den Typus einer guten Art,
steht jedoch der folgenden,, die ich nur unvollständig kenne, weit näher, so dass
sie vielleicht besser dort als Form untergestellt würde, sofern sie nicht als
S. Jackii zur eigenen Art erhoben wird.

Die beiden nachfolgenden Arten entfernen sich von der Stammform des S.
Ehrharti nicht weiter als die oben beschriebenen beiden Varietäten.

5. S. sphacelatus (Gieseke) N. v. E. (Jungenn. Gieseke. — S. Ehrharti
S. saccata N. v. E.) Zweihäusig. Rasen meist schwellend, sehr weich, dunkel¬
grün, an den Spitzen gebräunt. St. schlaff, 2—5 Cm. h., kaum wurzelhaarig,
aufrecht, meist einfach, am Gipfel oft büschelförmig mit 3-6 schlaffen, klein¬
blättrigen Sprossen. Bl. entfernt stehend, sehr schlaff und zart, aus
etwas herablaufender Kasis verkehrt .herzförmig, mit schmaler und tiefer Bucht
und rundlichen, in der Spitze bräunlichen Lappen; die oberen mehr aufgerich¬
tet, mit ihrem Grunde um den St. gewickelt; Zellen dünnwandig, in den
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Ecken undeutlich 3eckig verdickt. Hüllbl. breit, das innere oft 3 oder 41ap-
pig. 2J. fr.? Ende Juli mit und jungen <j> Blüthen.

An moorigen Stellen des HGb., gern an Quellen und sumpfigen Ufern der
Bäche, zerstreut. Riesengebirge: Weisswasser unterhalb der Wiesenbaude
und am Wege nach der gr. Sehneegrube (von beiden Standorten als S. sac-
cata Nces bekannt), oberhalb des Aupafalles, oberhalb des kl. Teiches und
am weissen Flösset; Gesenke: Quellbäche der Oppa unterhalb der Schäferei.

Anm. Nur mit Reserve bringe ich (veranlasst durch schottische Ex. des
'S. sphacelatus vom Ben mac dhui leg. G. E. Hunt und ein Ex. aus dem Hrb.
v. Flotow: Jung, sphacelata Gies. „Kärthner Alpen" leg. Funck d.d. Necs
v. E., — ein Standort dessen Nees nirgend erwähnt — die mit unserer schlcs.
Pfl. völlig identisch sind) diese charakteristische Form unserer Hochmoore zu
S. sphacelatus N. v. E., womit ich, entgegengesetzt der späteren Nees'-
schen Ansicht (Nat. L p. 128—130) auch die Form S. Ehrharti <?. saccala
N. v. E. verbinde, die dann hier einen besseren Platz findet. Da ich die Pfl.
aus Grönland (Nees, Nat. I. p. 131) nicht gesehen habe, so wäre ein Irrthum
meinerseits immerhin möglich, auf alle Fälle bleibt unsere Pfl. von grösserem
Interesse und schon durch die Schlaffheit aller Tlieile von S. Ehrharti unter¬
scheidbar.

6. S. densifolins N. v. E. Zweihäusig. Räschen dicht polsterförmig
oder lockerrasig, trübbraun bis gelblichgrün. St. bis 3 Cm. h., aufrecht oder
niederliegend, verflacht, dicht und gleichmässig beblättert. Bl. aufrecht¬
abstehend, fast rund, unten bauchig und mit verschmälerter Basis den St. fast,
scheidenartig umfassend, Bl.rand am Grunde oder in der Mitte etwas um¬
gerollt, am Ende zu '/s scharf eingeschnitten mit eiförmig spitzen,
trocken gegen einander geneigten Lappen; Zellen gross, in der Mitte des BI.-
grundes länglich, am Rande klein, quadratisch; alle Zellwände, besonders
in den Ecken, stark verdickt. 2J. fr.

An Felsen des HGb. sehr selten und bei uns steril. Riesengebirge: im
Riesengrunde. Unsere schlesische Pfl. steht der Form aus den Salzburger
Alpen ß dichoiomus N. v. E. Nat. II. p. 420 am nächsten, sie wächst locker¬
rasig und zeigt wie diese keinen umgerollten Bl.rand.

7. S. Funckii (W. & M.) N. v. E. (Jungem. W. & M. — J. excisa
Hoffm.) Zweihäusig. Rasen sehr dicht, niedrig, braungrün, dunkelbraun bis
schwärzlich. St. sehr zart, aufsteigend; die fruchtenden (0,2—0,8 Cm. h.)
nach oben dicht- und grossblättrig, Aeste und Flagellen (1 Cm. 1.) gleichmäs¬
sig beblättert. Bl. gedrängt, mehr oder minder rechtwinkelig abstehend, eirund-
üch, zu >/2 umfassend, fast bis zur Mitte durch eine spitzwinkelige, scharfe
oder zugerundete Bucht in 2 meist spitze Lappen gctheilt; Zellen verhältniss-
niässig sehr gross, mit 2 oder 3 Zellkörpern, an den Ecken stark 3eckig ver¬
dickt, Randzellen kaum kleiner. Hüllbl. viel grösser; Fr.stiel bis 0,5 Cm. h.
2J. fr. Mai, Juni.

Auf kiesig-thonigem Boden, an Waldrändern, Fussstegen, seltner an erdbe¬
deckten Felsen von der Eb. bis auf's HGb. häufig, in der Bg. gemein, nicht
•mmer fr. Die Pfl. ändert in der Tracht wenig und erscheint bei uns meist
a 's ß minor N. v. E.; während die grössere Form a major N. v. E. viel sel¬
tener ist (Jauersberg cfr., Grünberg); doch sind beide Formen ausser durch
ihre verschiedene Grösse kaum von einander zu unterscheiden.
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S. Mütteri N. v. E. Nat. I. 132 ist nach der Originalpflanze von 6'. Funckii
nicht verschieden.

8. S. adustus (N. v. E.) Spruce. (Gymnomitrium N. v. E. — Jun¬
gcrm, brunnea Spr. — Jungcrm. concinnata ß minor Schleich. — J. Funckii
ß* exiguus Syn. — Acolea Irevissima Dum. — Kardia sparsifolia ß minor
Lindb.) Einhäusig; Antheridien zu 2 in den Bl.winkeln unter der § Blüthe.
Grösse und Tracht wie vor., trübbraun, wie versengt, oder grün mit braunen
Spitzen. St. kriechend, mittels starrer brauner und zarter weisser Wurzel-
haare fest angeheftet, mit aufrechten, 2 —4 Mm. h , wenig blättrigen, keu¬
lenförmigen Aesten. Bl. des kriechenden St. schräg inserirt, beiderseits
aufgerichtet, rundlich quadratisch, ausgerundet mit spitzen Lappen; Bl. der
Fr.äste aufrecht-abstehend, aufwärts viel grösser, quer inserirt, sackartig ver¬
tieft, eiförmig, an der Spitze scharf eingeschnitten, mit spitzen Lappen; Zellen
gross, an den Ecken 3 eckig verdickt, am Rande kaum kleiner. Das äussere
Hüllbl. breiter, bisweilen 3zähnig. Kelch sehr zart. Kps.stiel 2 Mm. Ii.; Kps.-
klappen oft nicht ganz bis zum Grunde gespalten. 2J. fr. Mai, Juni.

An feuchtem Granit des HGU., gern in Gesellschaft von Brachyodus tricho-
des, bisher nur im Riesengebirge am linken Ufer des Weisswassers unterhalb
der Wiesenbaude (1380 M.) hier zahlreich iin Oct. mit Blüthen, im Juli bereits
mit überreifen Fr. — An schattigen Standorten ist die Pfl. grün, mit braunen
Spitzen. — Nees'sche Originale (Fichtelgebirge leg. Funck.) zeigen am Fr.¬
äste bis 7 dicht dachziegelig angepresste Bl.paare, unsere schles. Pfl. ist arm-
blättrig. Aus dem Texte der Nees'schen Besehreibung (Nat. I. p. 120. 121)
geht deutlich hervor, dass Nees bereits den Kelch gesehen hat, doch dessen
4 Lappen als Haube deutete. Dass er am fruchtenden Stämmchen die Anthe¬
ridien übersah, ist zu entschuldigen, da ihm nur ältere Ex. zur Untersuchung
vorlagen. Auch mir hat es, nachdem ich bereits an unsern schles. Ex. den
Blüthenstand erkannt hatte, Mühe gemacht, ihn auch an den Nees'schen Ori¬
ginalen zu constatiren.

4. Gatt. Alicularia Corda.
(Nardia Gray.)

Rasenbildcnde Eidmoose. St. verflacht, gleichmässig beblät¬
tert. Bl. gegen einander geneigt oder ausgebreitet, mehr oder
minder schräg an geheftet, rundlich,ganzode rander Spitze
ausgerandet. Unter bl. klein, dreieckig bis pfriemenförmig.
Kelch unvollständig, nicht hervortretend, zuletzt 4 lappig. Hülle
becherförmig,fleischig; Hüllbl. 2—4paarig, paarweise gegenstän¬
dig; Hüllunterbl. deutlich. Kps. auf dickem Stiele emporgeho¬
ben, oval, bis zum Grunde 4klappig; Kps.wand 3schichtig, die
innerste Schicht mit Längsringfasern, die beiden andern mit seit¬
lichen Verstärkungsrippen. Schleuderer hinfällig; Sporen körnig
punktirt.

Ana Durch Hinabwachsen der Basis des Sporogoniums in die Höhlung
des St. entsteht eine fleischige Becherform, auf deren Grunde zur Zeit der



251

Fruchtreife die Ansatzstellc der Haube etwa der Höhe des 2. ev. 3. Bl.paares
unter dem Kelche entspricht. Aehuliche Verhältnisse zeigen Jung, obovata
N. v. E. und Jung. Iiyalina Lyell etc. — Eine Verwachsung des Kelchrückens
mit den Ilüllbl. findet bei Alicularia ebensowenig statt als bei Sarcoscyplms.

9. A. scalaris (Schrad.) Corda. (Jungerm. Schrad.) Zweihäusig.
Vielgestaltig. Rasen meist locker, etwas starr, grün bis gebräunt, selten pur¬
purn. St. 1—6 Cm. L, aufsteigend bis aufrecht, wurzelhaarig, oft ein¬
fach. Bl. seitlich flach anliegend, am fr. St. etwas abstehend, wenig schief
angeheftet, fast kreisrund, ganz oder an der Spitze eingedrückt; Zellen
rundlich 6eckig, gegen den Rand wenig enger, dünnwandig, in den Ecken
3eckig verdickt; Zellkörper glänzend, nicht gekörnelt, entweder 2 grosse
brotförmige oder 3 — 5 rundliche. Unterbl. deutlich, schief abstehend,
3 seitig-pfriemenförmig. Antheridien am Ende der St., zu 1—3 in den Win¬
keln dachziegelig gelagerter BL, Träger von der Länge der Antherenkugel.
2J. fr. Spätherbst und Frühling.

Auf kiesig-thoniger Erde in Hohlwegen und an Waldrändern, an Sand¬
steinfelsen von der Eb. bis auf's HGb. verbreitet und häufig fr. — In den
Moortümpeln des HGb. (Isergebirge: Kaminhäuser; Riesengebirge: Elbwiese,
am Weisswasser und oberhalb des Aupafalles) wächst eine auffällige Form
(robusta v. FI. Hrb.) in schwellenden, 4—fi Cm. h. Rasen, die in der Tracht
an A. compressa erinnert, von der sie sich jedoch durch reichliche Wurzel¬
haare und stets deutliche Unterbl. unterscheidet; eine ähnliehe, doch viel klei¬
nere Form ist ß* compressa N. v. E. — A. scalaris wird zuweilen mit der
sterilen Jung, hyalina verwechselt, von der sie sich sofort durch die Unterbl.
und durch die eigentümlichen Zellkörper unterscheidet.

10. A. minor nov. sp. (Jung, scalaris ß minor N. v. E. 1833. —
J- scalaris ß repanda Hüben. 1834.) Einhäusig; Antheridien unterhalb der
$ Blüthe, Träger halb so lang als die Antherenkugel. — Pfl. kleiner, glän¬
zend rothbraun bis dunkelbraun, seltener grün. St. kaum 1 Cm. L, kriechend,
dicht wurzelhaarig, mit der fr. Spitze (kaum 0,5 Cm. h.) knieförmig aufstei¬
gend, unterseits meist purpurn. Bl. der ster. Sprossen entfernt stehend, seit¬
lich ausgebreitet, meist ganz; Bl. des fr. St. dachziegelig anliegend, mit kur¬
zer, enger Bucht, am Rande etwas wellig; die obersten Hüllbl. lappig¬
kraus, alle Zellen verhältnissmässig gross, dickwandig, Zellkörper stets
granulirt; Cuticula fein gekörnelt. Unterbl. nur am aufsteigenden St.theile
deutlich; Hüllunterbl. gross, meist 3theilig eingeschnitten. 2J. fr. Spätherbst
und Frühling.

Auf lehmig-sandigem Boden, gern auf Haideland von der Eb. bis auf's HGb.
verbreitet. Den Blüthenstand konnte ich an Ex. von Grünberg, Sagan, Bunz-
lau, Nimkau bei Breslau, Adersbach und Czarnosin O/S. feststellen. Nees
v - Esenbcck hat diese Art zuerst (Nat. I. p. 281) als Var. ß mustergültig
beschrieben und ihre Rechte als besondere Art (Nat. I. p. 288 Anm. 3) ange¬
deutet; keinesfalls verdient daher der Nainc A. repanda (Hüben.) den Vorzug.
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2. Farn. Jungermanuicac.
Pil unregelmässig verästelt, 2 oder 3reihig unterschlächtig

beblättert. Bl. ganz oder lappig, häufig Brutkörner tragend.
Unterbl. klein oder 0. ? Blüthen gip fei ständig, entweder
auf der Spitze des St. oder auf eigenen kurzen Seiten¬
ästen. Kelch vollständig, meist von Hüllbl. umgeben und
diese überragend. Kps. bis zum Grunde 4 klappig; Schleuderer
2 schenkelig, hinfällig.

«. Kelch platt zusammengedrückt, an der Mündung gestutzt, nicht
verengt.

5. Gatt. Plagiochila N. & M.
Ansehnliche, zum Theil sehr kräftige Wald- und Felsmoose

mit deutlichem Rhizom. Hauptst. kriechend, spärlich wurzel¬
haarig; Aeste aufsteigend oder niederliegend. Bl. 2 zeilig, hori¬
zontal-abstehend oder schief abwärts geneigt, ung et heilt,
rundlich, schief angeheftet, mit dem Vorderrandeam St. herab-
laufend, mit dem Hinterrande zurückgeschlagen. Unterb. (bei
unseren Arten) an der Spitze des St. deutlich, klein, fadenförmig,
bald verschwindend. Hüllbl. 2 oder 4, gegenständig, blattähn¬
lich. Kelch (bei uns. Art.) endständig, fast lippig, rechtwin¬
kelig zur Ebene des St. zusammengedrückt, schräg gestutzt.
Archegonien zahlreich auf einem Blüthenboden. c? Blüthenstände
ährenförmig, Hüllbl. dachziegelig, sackförmig ausgehöhlt, kleiner.
Kps. hoch gestielt, oval; Kps.wand mehrschichtig, die innere
Schicht mit Halbringfasern.

11. P. asplonioides (L.) N. & M. (Jungerm. L.) Z weih aus ig; $ Pfl.
in eigenen Rasen. Lockerrasig, sehr kräftig, grün oder gelblich-grün. St. oft
bis 3 Dm. 1., unterbrochen beästet; Aeste aufsteigend oder aufrecht,
bis 1 Dm. 1. und 0,8 Cm. br., fast ohne Wurzelhaare. Bl. dicht sitzend,
meist verkehrt eirund, eonvex, rings grobgezähnt; Zellen rundlich, 5 —Seckig,
gleichförmig, in den Ecken schwach verdickt; Zellkörper 8—12, elliptisch oder
rundlich, ungleich-gross. (J Blüthen in endständigen Aehren; Antheridien zu
1—3; Träger oft gekrümmt, länger als die eirundliche Antherenkugel. Kelch
doppelt höher (bis 1 Cm. h.) als die Hüllbl., mit der Spitze niedergebogen,
an der Mündung wimperig gezähnt. Kps. dunkel purpurn. 2J. fr. Mai.

Auf schattigem Waldboden von der Eb. bis auf's IIGb. überall gemein,
oft steril, nur an feuchten Orten fr. — Aendert je nach dem Standort ausser¬
ordentlich in Tracht und Grösse (von 1 Cm. — über 3 Dm.). Auf schattigem
Waldboden trifft man in der Regel nur die robuste Form (a. major N. v. E.);
an mehr trockenen Standorten (Felsen, nackten Torf) zeigt die I'fl. einen
verkürzten St. und genau dachziegelige, fast ganzrandige Bl. (</. minor Syn.);
an ähnlichen Standorten findet sich auch eine sehr kleine Forin mit fast ganz-
randigen, stark zurückgeschlagenen Bl. (S. humilis N. v. E.). Bei der nieder-
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liegenden, kleinen Form (f. heterophylla N. v. E.) sind die unteren Bl. ausge-
''andet, die oberen abgerundet, fast ganzrandig.

12. P. interrupta N. V. E. (P. pyrenaica ß intemipta Lindb.) Ein¬
häusig. In allen Tbeilen kleiner. Rasen dicht verwebt, flach, rein grün.
St. und Aeste niederliegend, schlaff, dicht wurzelhaarig, fast unregelmässig
fiedcrig. Bl. horizontal sieh deckend, länglich-rectangulär, stumpf aus ge¬
landet, ganzrandig, Vorderrand flach, Hinterrand geradlinig; Zellen wie
v or.; Zellkörper kurz elliptisch, sonst wie vor. $ Bl. theils auf besonderen
Acsten ährenfönnig, theils in den Bl.winkeln unter der § BlOthe; Antheridicn
einzeln, kugelig; Träger gerade, fast so lang als die Kugel. Kelch wenig vor¬
tretend, an der Mündung nicht gezähnt, Lippen unregehnässig eingeschnitten.
Kps. gelbbraun. 21. fr. Mai, Juni.

An schattigen Kalkfelscn der Hgl. und Bg. zerstreut, stets reichlich fr.
Isergebirge: Seifershauer Forst; Schönau: Kitzelberg und Kapellenberg;
Jauer: Moisdorfer Schlucht; Glatzer Schneeberg: Quarklöcher. Ster. Pflanzen
Verden oft mit Jung, suhapicalis verwechselt.

6. Gatt. Scapania Lindenb.
(Martincllia Gray.)

Meist kräftige Moose. St. gabelig getheilt, wenig ästig. Bl.
2reibig, durch eine sebarfe Buclit klaffend 2lappig, die meist
Ungleichgrossen Lappen entweder einfach zusammen¬
gebogen oder scharf- (oft fltigelartig) kielig; Unterbl. 0;
Cuticula mehr oder minder feinkörnig, zuweilen deutlich papillös.

BlUthenstand ährenförmig; Antheridien (Träger 1 zellreihig)
z u 1—5, mit haarförmigen und blattähnlichenParaphysen gemischt,
in den Achseln meist kleinerer, sackförmiger Bl. Fr.hülle 2 blät¬
terig, den St.bl. gleichförmig. Kelch endständig, parallel zur
Ebene des St. zusammengedrückt, mit der Spitze zuerst nieder¬
gebogen; Stempel zahlreich auf einem Blüthenboden. Kps.
emporgehoben gestielt, oval; Kps.wand mehrschichtig, die innere
Schicht mit Halbringfasern.

* Bl. meist fliigelig-gekielt.
+ Bl. ungleichlappig.

13. S. nemorosa (L.) N. v. E. (Jungerm. L.) Zweihäusig; fJ und $
^fl. in demselben Rasen. Breit- und flachrasig, olivengrün bis bräunlich. St.
»■—8 Cm. 1., meist aufsteigend und mit der Spitze niederwärts gebogen, steif,
Wehr oder minder wurzelhaarig. Bl. seitlich abstehend, straff, die oberen
gi'össer und sich deckend, zu 3/4 umfassend, schräg angeheftet, am Ventral-
''ande zurückgeschlagen und herablaufend, der untere Lappen 2— 3mal
80 gross, verkehrt eirund, convex, mit der Spitze niedergebogen, der obere
Wappen aufliegend, nierenförmig, wenig gewölbt, gewöhnlich spitz; beide
a uf eine kurze Strecke 2kielig verwachsen, rings am Rande dicht wim-
P ei 'ig, ungleich gezähnt; Zellen gleichgross, wenig durchscheinend, mäs-
Slg angulär verdickt; Cuticula fein gekörnelt; Keimkörner gipfelständig, braun-
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gelb, ovoidisch, 1 zellig, doppellinig gerandet, gekörnelt. <J Hüllbl. breiter
und anliegend, haar- und blattähnliche Paraphyscn sehr zahlreich, Träger län¬
ger als die eiförmige Antherenkugel. Kelch gross (0,4 Cm. Ii.) verkehrt eiför¬
mig, unterseits concav, Mündung dicht und wimperig gezähnt, oft schräg
gestutzt. 2| fr. März — Mai.

Auf Waldboden und an Felsen (reichlich auf Sandstein, n i e auf Kalk) in
der Eb. stellenweise, meist steril, in der Hgl. und Bg. häufig und in feucht¬
schattigen Lagen meist auch fr.; im HGb. sehr selten.

Die gewöhnliche Frucht wächst an Felsen und zeigt stets am Rande bei¬
der Lappen schmale, winiperartige Zähne, die häufig divergiren und gegen die
Bl.basis rückwärts gerichtet sind. Auf Waldboden findet man meist nur eine
niederliegende, sterile Form, deren Bl. am unteren Lappen nur kurze Zähn¬
chen zeigen, während der obere fast ganzrandig ist. — An triefenden Felsen
erscheint allerdings (z. B. Looswitzer Steinbrüche bei Bunzlau) eine röthliche
Form mit stark verdickten Bl.zellwänden, die sonst jedoch mit der Normal¬
form übereinstimmt; dagegen gehört ß purpurascens N. v. E. Nat. I. p. 203
nach den schlaffen, am Ventralrande sehr weit herablaufenden Bl., nach Zell¬
netz und Keimkörnern zu S. undulata Reihe A.

14. S. undulata (L.) M. & N. (Jungerm. L.) Zweihäusig. Kräftig
und lockerrasig, bisweilen fluthend, grün, rosenroth, dunkel purpurn, selten
bräunlich. St. 1 Cm. — über 1 Dm. 1., steif, büschelig-ästig, braunroth bis
purpurn, sehr spärlich wurzelhaarig. Bl. aufwärts grösser und genä¬
hert, meist schlaff, trocken zu rückgekrümmt und kraus, quer ange¬
heftet, gezähnt oder ganzrandig, kaum bis zur Mitte flügelig-gekielt; Lappen
selten gleichgross, trapezoidiseh-rundlich, zuweilen mit einem Spitzehen; der
untere am St. herablaufend, convex, meist doppelt grösser als der gleich
breite, locker aufliegende oder abstehende obere Lappen (die obern Bl. und
Hüllbl. fast gleichlappig); Zellen am Grunde rectangulär, in der Bl.mitte
länglich, gegen den Rand kleiner und rundlich, alle wenig chlorophyl-
lös, mit gleichmässig mehr oder minder verdickten Zellwänden; Cutieula
gruftig, meist deutlich hyalin gekörnelt; Keimkörner kugelig, 1 zellig,
gekörnelt, oft purpurn. $ Hüllbl. gleichlappig; Träger so lang als die eirunde
Kugel; Paraphyscn spärlich. Kelch doppelt länger als die Hüllbl., zusammen-
gepresst, zuweilen mit einer tiefen Falte; Mündung etwas verengt, zahnlos
oder unregelmässig klein gezähnt. 2J. fr. Mai — Juli.

An Fels und dessen Detritus in Bächen und Quellen, an überrieselten Fels-
platten in der Bg. und im HGb. durch alle Theile der Sudeten sehr gemein,
fast überall mit $ Blüthcn und Kelchen.

N. v. E. stellte die zahllosen Formen in zwei natürliche Gruppen. Zur
Fornicnreihe A. Foliis eiliatis denticulatisve (J. resupinata Aut.), die
sich durch mehr oder minder gezähnte, oft gleiehlappige Bl., häufig rosenrothe
oder blassgrün geseheckte Färbung auszeichnet und feuchte oder periodisch
überfluthete Felsplatten liebt, gehören 8. nemorosa ß purpurascens N. v. E.
und wahrscheinlich auch S. subalpina N. v. E. nach dem Originale vom Rath¬
hausberge bei Salzburg; Jung, subalpina Hüben, von Dovre ist /. quinque-
dentalal — Die Pfl. der Reihe Ii. Foliis integerrimis (J. undulata L.)
lieben fliessendes Wasser, sie sind in der Regel kräftiger, von saftgrüner bis
schwarzrother Färbung, ihre Bl. sind breiter, ungleichlappig und meist ganz-
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randig. Die Sumpfform B/3*, die einzige, welche auch in den Torfmooren der
Eb. vorkommt, ziehe ich zu S. irrigua; zu letzterer Art gehören auch theil-
weise die v. Fw.'schen Ex. von Aa major (der kleinsten!! aller Formen).

15. S. uliginosa (Sw.) N. v. E. Zweihäusig. Rasen ausgedehnt, oft
fluthend, rigid, rothbraun, purpurn bis Schwarzroth, ' firnissglänzend.
St. bis über 1 Dm. 1., sehr spärlich wurzelhaarig, fast gleichmässig beblättert,
Bl. ziemlich straff, aus halb stcngelumfassender, beiderseits weit herab¬
laufender Basis kaum kielig verwachsen, stets ganzrandig, ungleichlappig,
der Oberlappen anliegend, nierenförmig und stark convex, der Un-
terlappen3 bis 4 mal grösser, rundlich, sehr gewölbt und herabgebogen; Zell¬
uetz rundlich, am Rande enger, alle Zellwände gleichmässig stark ver¬
dickt. Cuticula gruftig, deutlich gekörnelt. Antheridien zu 1—5, mit
wenigen haarförmigen, oft rothen Paraphysen gemischt. Kelch zuletzt dop¬
pelt länger als die Hüllbl., eiförmig (in der Jugend eckig 3faltig), an der
Mündung 3 lappig, undeutlich gezähnelt. 2J. fr. Mai — Juli.

Ueberrieselte und triefende Felsen und Moortümpel, nur im HGb. und
in der oberen Bg. verbreitet. Riesengebirge: Kesselgrund, Agnetendorfcr
Schneegrube, am grossen und kleinen Teiche, weisse Wiese, Weisswasser,
Silberwasser, Riesen-, Aupa- und Eulengrund; Gesenke: unterhalb der Schä¬
ferei am Wege nach Karlsbrunn. — Die Normalform wird oft mit den rothen
Formen von 8. undulata Reihe B. verwechselt, von denen sie sieh am besten
durch beiderseits, besonders am Ventralrande weit herablaufenden Bl. und
die stark convexen überlappen unterscheidet. Keimkörner habe ich nicht
beobachtet. Als auffallige Formen sind zu unterscheiden: forma micro-
phylla, schlank und gleichmässig kleinblättrig (z. B. Schneegraben im Rie-
sengrunde) und forma laxa, locker und schlaff" beblättert (am Weisswasser
und am kleinen Teiche im Rsgb.).

IG. S. irrigua N. v. E. {Jung, uliginota Hüben.) Zweihäusig. Pfl. in
polsterformigen Rasen, selten zwischen Sphagnen vereinzelt, bleichgrün bis
bräunlich, fettglänzend. St. aufsteigend bis kriechend, schlaff-, Unter¬
seite bis zur Spitze wurzelhaarig, fast gleichmässig und meist locker
beblättert. Bl. sehr schlaff und dünnhäutig, aus halb stcngelumfassen¬
der Basis bis unter die Mitte, zuweilen fast bis zum Grunde ungleich 2 lappig,
schmal flügelig-gekielt; Lappen fast kreisrund, oft mit Stachelspitze, der
Oberlappen locker aufliegend, convex mit eingekrümmter Spitze, oft gezähnt,
weit über den St. vortretend, der Unterlappen doppelt grösser, rund¬
lich-herzförmig, etwas herablaufend, meist ganzrandig; Zellen sehr durch¬
sichtig, meist rundlich, gegen den Rand wenig kleiner, am Grunde und in der
Bl.mitte oval; Zellecken meist 3cckig verdickt; Cuticula gruftig, fein pünktirt;
Keimkörner oval, oft röthlich, quergetheilt, gelbgrün und durchsichtig,
gekörnelt. Antheridien zu 2—4, kurzgestielt, gemischt mit kolbenförmigen,
sehr kurzen Härchen. Kelch eilänglich, zuletzt gerade, wenig zusammen¬
gedrückt, eckig 5 — Gfaltig, ungleich gezähnt. 21. fr. Mai, Juni.

In Torfsümpfen und Wiesengräben von der Eb. bis auf's HGb. verbreitet.
Die Pfl. ändert nach der Grösse (von 1 Cm. bis nahezu 2 Dm.) und nach der
dichten oder lockeren Bcblätterung ausserordentlich ab; hierher gehört auch
& undulata B/3* N. v. E., deren innige Beziehung zu S. irrigua in Nat. I.
P- 191 schon angedeutet wird.
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H Bl. fast gleichlappig.
17. S. aequilooa (Sohwaegr.) N. v. E. {Jungem. Schwaegr. — J.

mcmtana Mart. — Scap. Bartlingii N. v. E. z. Th. — S. tyrolensis N. v. E.)
Zweihäusig; $ Pfl. meist in besonderen Rasen. Breit- und lockerrasig, dun¬
kelgrün bis bräunlichgelb. St. 2 Cm. bis über 1 Dm. 1., niederliegend oder
aufrecht, meist dicht wurzelhaarig, regelmässig kämm form ig beblättert. Bl.
gleichgross, straff, quer inserirt, nicht herablaufeud, kaum bis zur
Hälfte getheilt, scharf- (meist flügelig) gekielt; Lappen fast gleichgross, eiför¬
mig mit einem Spitzchen, beide aufrecht abstehend, fast ganz r and ig
oder schwach gezähnt; Zellen am Rande kleiner, alle wenig durchscheinend,
an den Ecken stark verdickt, beiderseits durch (4—6) stumpfe und hya¬
line Papillen rauh; Keimkörner grün, schmal elliptisch, quergetheilt.
Anthcridien langgestielt, mit haar- und blattähnlichen Paraphysen gemischt,
zu 2—5 in den Winkeln kaum anders gestalteter Bl. Kelch mehr oder weni¬
ger emporgehoben, nicht papillös, an der Mündung unregelmässig wim-
perig gezähnt, kaum verengt, oft mehrmals eingeschnitten. 2|. fr. Mai.

Nur auf Kalkgrund, sowohl auf fester Erde als an Felsen, von der Hgl.
bis auf's HGb. zerstreut und seltener fr. Schönau: Butterberg („Raupachs¬
berg") bei Tiefhartmannsdorf (bei N. v. E. Nat. I. p. 177 als S. compacta);
Glatzer Schneeberg: Quarklöcher (N. v. E. Nat. III. p. 520 als S. Bartlingii) ;
Gesenke: kalkhaltige Glimmerschieferfelsen im Kessel. — S. Bartlingii aus
dem Eulengrunde Nat. II. p. 425 gehört in den Formenkreis von S. undulata.

Anm. Unsere Beschreibung bezieht sich auf die Normalform Nat. I. p. 183;
doch sind die Papillen keineswegs ein untrügliches Merkmal, da hierin gra¬
duelle Verschiedenheiten sich zeigen, ja gewisse Formen, z. B. die Originale
von /. montana Mart. fast als glatt bezeichnet werden können. Durch die
sehr abweichende Form S. aequiloba dentata major G., die in Schlesien noch
nicht gefunden wurde, wird der Charakter dieser Art sehr verwischt. Sie ist
lediglich wegen ihres Zellnetzes und ihrer papillösen Cuticula hiermit vereinigt
worden, während sie nach den übrigen Merkmalen der S nemorosa viel näher
steht, der sie auch früher zugerechnet wurde. Sie ist sehr kräftig (über
1 Dm. 1.), besitzt stark herablaufende, rings wimperig gezähnte Bl., deren ange¬
drückter, nierenförmiger und gewölbter Oberlappen doppelt kleiner ist als der
convexe, mit der Spitze stark abwärts geneigte Unterlappen. Ich vermuthe
in der Pfl., die ich nur aus dem Herbar kenne, eher eine eigene Art, die
wahrscheinlich mit Martinellia gracilis Lindb. in inniger Beziehung steht; letz¬
tere besitzt keineswegs, wie Lindberg in seiner Diagnose angiebt, an dem
Originale (G. et R. Hep. eur. No. 225) eine völlig glatte Cuticula.

** Bl. einfach '/usammengehogen, nicht fUigetig-gekielt,

f Bl. gleichlappig.

*S. Bartlingii (Hampe) N. v. E. Habituell der 8. aequiloba sehr
ähnlich. Zweihäusig; ^ Pfl. in der Regel schmächtiger. Dichtrasig, nieder¬
gedrückt, gelbgrün. St. 1,5 Cm. 1., kriechend mit aufsteigender Spitze, wenig
wurzelliaarig, dicht beblättert. Bl. aus umfassender Basis stumpf keilförmig
zusammengebogen, verkehrt eiförmig, kaum bis zu '/s getheilt; beide Lap¬
pen gleichgross, etwas ausgebreitet, wellig, rundlich, oft stachclspitzig,
ganzrandig, oder in Folge Keimkörnerbildung in eine lange Spitze vorgezo¬
gen und ausgefressen-gezähnt; Zellen zart, rundlich, am Grunde länglieh, am
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Saume kleiner, fast quadratisch, alle Zellecken 3 eckig verdickt; Überhaut
gruftig, ohne Papillen, fein gekömelt; Keimkörner in endständigen Häuf¬
chen, rothbraun, oval, quergetheilt. Antheridien zu 2 oder 3, mit weni¬
gen kurzen Haaren gemischt, in bauchigen, sonst gleiehgestalteten Bl. Kelch
eiförmig, massig zusammengedrückt, zuletzt doppelt so gross als die Hüllbl.,
an der verengten Mündung sanft ausgeschweift, ganz randig. 2J. fr.
Juni, Juli.

Scheint nur an feuchten Kalkfelsen vorzukommen und wurde mit Sicher¬
heit noch nicht in Schlesien nachgewiesen.

Anm. Die von N. v. E. hierhergezogenen schlesischen Pfl. gehören nach
den Exemplaren in v. Ew. Hrb. theils (Eulcngrund. Nat. II. p. 425) zu S.
undulata A., theils (Quarklöcher. Nat. III. p. 520) zu S. aequiloba. Auch
unter den übrigen von Nees als S. Bartlingii bestimmten und in der Nat.
als solche erwähnte Pfl. befinden sich einige, z. B. die aus den Salzburger
Alpen (Funck ,,unter Mee.sea minor") und eine sterile von Heiligenblut, die ent¬
schieden zu <S'. aequiloba gehören. Richtige S. Bartlingii sind J. cuspiduligera
c. per. vom Gössnitzfalle leg. Funck. Nat. II. p. 425, von der in G. & R. Hep.
cur. bei No. 424 eine Abbildung gegeben wird, und die Pfl. vom Harz leg.
Hampe (hiervon liegen in v. Fw. Hrb. nur $ Pfl.).

18. S. compacta (Roth) Lindenb. Zweihäusig; $ und $ Pfl. in
demselben Rasen. Gelb- oder roth-bräunlich, selten rein grün. St. bis 3 Cm. 1.,
steif, aufsteigend, wurzelhaarig. Bl. aufwärts dichter und grösser, ziemlich
derb, aus halbstengelumfassender, am Ventralrande wenig herablaufender
Basis rundlich herzförmig, meist einfach (nicht scharfkielig) zusammenge¬
bogen und kurz 2lappig, beide Lappen parallel laufend, fast gleiehgross,
rundlich, zuweilen stachelspitzig, an den oberen Bl. meist klein gezähnt; über¬
lappen oft einwärts gekrümmt; Bl.zellen rundlich, fast gleiehgross,
wenig durchsichtig, an den Ecken stark verdickt; Cuticula gruftig, deutlich
gekömelt; Keimkörner randständig, rundlich bis dickeiförmig [oder nach
N. v. E. in eiidständigen Köpfchen, dann länglich], in jedem Falle 1 zcllig und
gekömelt. Antheridien zu 2—4, mit vielen sehr langen, gegliederten Haaren
und wenigen blattähnlichen Paraphysen gemischt, in den Achseln kaum anders
gestalteter Bl. Kelch platt zusammengedrückt, verkehrt-eiförmig, Mündung
leingezähnt, in der Jugend niedergebogen. 2|. fr. April, Mai.

Auf feuchtem Lehm- und Haideboden in der Eb. und Hgl. zerstreut, sel¬
tener an kiesigen Ufern und an nassen Felsen der Bg. Isergebirge: Karls-
thal; Riesengebirge: am untern Weisswasser; Hirschberg: Sattler, Stangen¬
berg, Prudelbcrg etc.; Charlottenbrunn. —

Anm. In v. Fw. Hrb. liegen als S. compacta teste N. v. E. zahlreiche
Exemplare der typischen S. aequiloba, und dieser Umstand erklärt zum Theil
Nees Auslassungen über den abweichenden Charakter unserer schlesischen
Pfl. von den Originalen in Nat. I. p. 78 und über die innige Beziehung zu
Ä. Bartlingii in Nat. II. 426. Auch die übrigen von Nees hierhergezogenen
Pfl. sind, soweit ich sie untersuchen konnte, unter einander nicht gleich; jeden¬
falls gehören die kleinen Formen zu S. curta. Dasselbe möchte ich auch von
der gemmentragenden Form vom Venusberge bei Bonn (Nat. I. 179) behaup¬
ten ; denn die normale S. compacta von Bergedorf und aus dem Stellinger
Moor leg. Gottsche besitzt randständige, rundliche Keimkörner.

17
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•H Bl. ungleichlappig.

19. S. curta (Mart) N. v. E. (Jungerm. Mart.) Einhäusig; £ Bl.
unterhalb der £ oder an besonderen Aesten. In Wuchs und Tracht sehr ver¬
änderlich, in kleineu, Hachen Rasen oder truppweise, hell- bis dunkelgrün, sel¬
tener bräunlich. St. bis 2 Cm. h., aufrecht oder aufsteigend, reich verzweigt,
abwärts wurzelhaarig. Bl. an der Spitze gedrängt und grösser, ziemlich
schlaff, nicht herablaufend, tief 21appig, der untere Lappen grösser,
rundlich oder eiförmig, stumpf oder zugespitzt, der obere quadratisch oder
triangulär, meist gespitzt, beide ganzrandig oder entfernt gezähnt; Zellen
gross und durchscheinend, rundlich, am Grunde länglich, Zellecken
deutlich verdickt; Cuticu'a fast glatt; Reimkörner in gipfelständigen,
grüngelben Häufchen oder randständig an den ausgefressen-gezähnten
obersten BL, lang-elliptisch, oft etwas gekrümmt, einzellig. Antheridien zu
2 — 4, nackt oder nur mit wenigen 1 zelligen Haaransätzen gemischt
in fast gleichlappigen Hüllbl., Träger so lang als die ovale, gelbliche Anthe-
rcnkugel. Kelch länglich verkehrt-eiförmig, platt, oben etwas faltig, Mündung
ungleich fransig-gezähnt. Kps. eilänglich. 2J. fr. im zeitigen Frühjahr.

Auf sandig-thonigem Boden, in Gräben, auch an Felsen in der Eh. und
Hgl. verbreitet, steigt nach N. v. E. auch auf den Kamm des HGb.

Anm. Nees bezeichnet in Nat. I. p. 222 durch die Worte: „die $ Blüthen
kommen stellenweise, sowohl an besonderen Trieben als an fruchttragenden vor"
diese Art als einhäusig; dessenungeachtet spricht er von Var. ß auf p. 224,
dass er die $ Blüthen an sehr kleinen Pflänzchen gefunden habe, worunter er, wie
aus Nat. I. p. 344 hervorgeht, eigene $ Pfl. versteht. Weil ich nun bei mei¬
nen Untersuchungen Var. ß stets zweihäusig fand, habe ich diese auffällige
Form, deren ^ Pfl. von Corda als Jung, rosacea beschrieben wurde, unter
dem Corda'schen Namen vorläufig als eigene Art restituirt. Indessen habe
ich auch an den Formen der Reihe a. communis vergeblich nach einhäusigen
Blüthen gesucht, doch kann ich bei einem so ausgezeichneten Beobachter wie
N. v. E. nicht annehmen, dass ihm bei Beschreibung der <J Blüthen der
S. curta etwa Exemplare von Jung, obtusifolia vorgelegen haben sollten (im
Hrb. v. Fw. kommt allerdings diese Verwechselung häufig vor), umsoweniger
als auch in andern Floren, z.B. in Rab enhorst's Kryptog.Fl. von Sachsen p.337
und v. Klinggraeff, Crypt. Pr. p. 29 S- curta als monoecisch angegeben wird.

20. S. rosacea (Corda) N. v. E. (Jungerm. Corda. — J. curta ß
procumbens Lindenb. — J. curta ß minor, purpurascens N. v. E. — J. Conradi
Corda. Zweihäusig. Kleiner! Dichtverfilzt flachrasig, purpurn, gelbbraun
oder braungrün mit purpurnen Endknospen (fi Blüthenständen). St. 0,5 bis
1 Cm. 1., kriechend, bis zur aufstrebenden, unterseits meist blutrothen
Spitze dicht wurzelhaarig. Bl. gedrängt, aufwärts grösser und dicht
dachziegelig, derb, ungleich 2lappig, oft ungezähnt; der untere Lappen
nieist gerundet, angedrückt und doppelt grösser als der etwas aufsteigende,
meist zugespitzte obere; Zellen gross, gleichmässig rundlich, Zellwände und
Ecken stark verdickt, Cuticula deutlich gekörnelt; Keimkörner meist randstän¬
dig an den oberen Bl., die in Folge dessen wimperig-gezähnt erscheinen, oder
in endständigen Häufehen, grünlich, meist länglich oder birnförmig, gewöhn¬
lich quergetheilt. $ Blüthen in einem ros ettenförmigen, purpurnen
Köpfchen; Antheridien zu 1—3, mit kurzen Haaren gemischt, in sehr hohlen,
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fast glcichlappigen , eirimdliclien Bl., Träger halb so lang als die grosse,
ovale Kugel. Kelch aufrecht, an der Mündung kleingezähnt. 2J. fr. März.

Auf Mergelboden und sandig-thonigem Haidelande, in der Eb. und Ilgl.
wie es seheint häufiger als vor. Läjm: Buschkäthe; Hirschberg an mehreren
Orte»; Cudowa; an der Heuscheuer; Czarnosin bei Leschnitz O.S.

Anm. Jung, affinis Hüben. Hep. germ. p. 248 (S. rosacea ß ramosa N.
v. E. — J. rosacea ß Opizii N. v. E. in v. Fw. Hrb.) gehört nach Hübener's
Exemplaren von Zweibrücken nicht in den Formenkreis der S. curla. Seine
Ex. sind $ und zeigen je 2 und 3 mit gegliederten Haaren und blattähnlichen
Paraphysen gemischte Antheridien. Die Opiz'sche Pfl. von St. Matthäus bei
Prag sah ich nur in wenigen sterilen Individuen; diese zeigten rothbraune, an
beiden Enden zugespitzte, quergethcilte Keimkörner, ganz von der Form, wie
ich sie grün gefärbt vielfach bei S. aequiloba beobachtete. Beide Pfl. zeigten
im Zellnetz grosse Uebereinstimmung, doch ist es mir bei der Dürftigkeit der
Exemplare unmöglich, ihnen einen sicheren Platz zuzuweisen. Sie gehören
vielleicht in den Formenkreis der S. aequiloba.

Nach allen nur spärlichen Proben, die ich von Jung. C'onradi in v. Fw.
Urb., in Hüb. & Genth und aus dem Hrb. Zeyher gesehen habe, ist diese
Art unbedingt in den Formenkreis von S. curla zu stellen; v. Fw. bemerkt
im Hrb. wiederholt: „Hier scheint es mir evident, dass die junge Pfl. J. Con-
radi; J. curta die alte derselben Species sei." Aelmlich äussert sich auch
N. v. E. in seinen handschriftlichen Bemerkungen im Hrb. v. Fw.

21. S. umbrosa (Sehrad.) N. v. E. (Jungerm. Schrad.) Zweihäusig.
Rasen ausgedehnt, flach polsterförmig, gelblichgrün, gebräunt, zuweilen pur¬
purn. St. 0,5—2 0m. 1., aufsteigend, an der Spitze abwärts gekrümmt, weit
hinauf wurzelhaarig. Bl. aufwärts etwas grösser, nicht herablaufend, tief
2 lappig; der untere Lappen 2 bis 3 mal grösser, abwärts gebogen, fast
einseitswendig, der obere parallel dem St. dicht angedrückt,
beide cilänglich, spitz, im oberen Theile ungleich scharf gesägt; Zellen
klein, rund, am Grunde oval bis länglich, rings verdickt; Cuticula gruftig
und deutlich punktirt; Keimkörner in endständigen, dunkelbraunen Häufchen,
länglich, meist quergetheilt. Antheridien zu 1 oder 2, von wenigen kurzen
Haaren begleitet, in kleinen, bauchigen, fast gleichlappigen Hüllbl., Träger so
lang als die verkehrt eiförmige Kugel. Kelch zuletzt doppelt so lang als die
Hüllbl., länglich, platt, zuweilen etwas faltig, Mündung ausgeschweift, nicht
gezähnt. 2J. fr. April — Juni.

An Baumstümpfen, feuchten Steinen, quarzigen Felsen, auf fester Erde
und auf Torf durch den ganzen Sudetenzug von 300 M. bis auf's HGb.
verbreitet und fast überall mit $ Blüthen und Kelchen. An gebräunten
Exemplaren sind besonders die Zellccken stark 3 eckig, an rosenrothen (ß. pur-
purea N. v. E.) alle Zellwände gleichmässig stark verdickt. Die Form pttr-
purea wird mit der vor. Art oft verwechselt, vergl. Nat. III. p. 525 No. IG
Anm. — An den Sandsteinfelsen des wilden Loches bei Cudowa sammelte
v. Fw. (Nat. I. p. 208) zwischen Dicranodontium longirostre eine bis 6 Cm.
lange Form (Var. elongata N. v. E. in v. Fw. Hrb.), deren Bl. deutliche stumpfe
Papillen zeigen. — Als völlig glatt erschien mir bei Scapania nur die Cuti¬
cula von Formen der & undulata Reihe B. mit schlaffen, grünen Bl. Dr.
Gottsche nennt die Bl.oberhaut von 8. nemorosa und S. irrigua „getüpfelt¬
rauh." (Iledwigia 1866 No. 2.)

17*
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b. Kelch drehrund oder 3 kantig, gewöhnlich mit zusammengezogener Mündung.

7. Gatt, Jungermannia L.

Pfl. von verschiedenem Habitus, die mehrere natürliche Grup¬
pen bilden. Hauptst. meist im Boden kriechend. Bl. 2- oder
Breihig, bald ungetheilt, bald 2 und mehrlappig (nur in
Scct. 1 kielig und zusammengelegt), selten bis zur Basis
getheilt, Unterbl. vorhanden oder 0, doch auch letzternfalls
sicher in den Blüthenständen nachzuweisen. Antheridien in den
Achseln meist gleichgestalteter, oft am Grunde bauchiger BL,
Paraphysen spärlich oder fehlend; Antheridienträger meist kurz.
? Hüllbl. 2 oder mehrere, den St.bl. mehr oder minder ungleich.
Kelch endständig an der St.spitze und durch die fortwach¬
senden Sprossen oft gabel- oder seitenständig, seltener (Subg. 2)
auf eigenen kurzen Seitenästen, ei-, röhren- oder birnför-
mig, von der Basis oder gegen die Spitze mehr oder minder
gefaltet, an der verengten Mündung gezähnt, später in 3—6 Lap¬
pen zerfetzt; Archegonien zahlreich auf einem Blüthenboden. Kps.
emporgehoben gestielt; Kps.wand mehrschichtig, die innere mit
Halbringfasern; Schleuderer abfällig.

Subg. 1. Jungermannia im ei g. Sinne. ^ Blüthen gipfelständig an der Spitze des St.

cca. B'. und Unterbl. nicht gleichgestaltet, letztere- oft fehlend.

Sect. 1. Complicatae. Bl. scharf gekielt oder rinnenförmig zusammengebogen, ungleich
21appig oder 2 zähnig. Unterbl. spärlich oder 0.

* Bl. scharf gekielt, ungleich 21appig; Unterbl. 0.

22. J. albicans L. (Scapania Rabenh. — Diplophyllum Dmrt. — J.fis-
sidentoidea Hüben.) Zweihäusig; $ Pfl. kleiner, meist in eigenen Rasen.
Locker polsterförmig, gelbgrün, grün, oft gebräunt, Secundäre St. und Aeste
bis 4 Cm. 1., reihenweise aufsteigend, an trockenen Standorten oft ein¬
gekrümmt, spärlich wurzelhaarig. Bl. quer '/2 stengelumfassend, bis auf '/3
oder i/4 ungleichlappig getheilt, der obere Lappen 2/3 des untern, mehr vor¬
wärts gerichtet und aufliegend, selten dem unteren parallel, beide bald spitz,
bald stumpf, stets cilänglich und gegen die Spitze (selten eilienartig) feinge-
sägt; Bl.zellen rundlich, wenig durchscheinend, 4— 9 Reihen grosser,
rectangulärer Zellen bildeii einen zuweilen hyalinen Mittelstreif,
der meist vor der Spitze verschwindet und selten ganz fehlt; alle Zellwände
gleichmässig verdickt; Cuticula etwas rauh; Keimkörner sternförmig
5 und 6 eck ig. (J Bl. in kurzer Aehre (meist aus 4—G, oft sparrig abste¬
henden Bl.paaren); Antheridien einzeln (selten 2) mit wenigen Haaransätzen
gemischt im bauchigen Grunde des Oberlappens; Anthere sehr gross, eirund-
lich, auf kurzem, dünnem Träger. Kelch verkehrt eilänglich, unten etwas
zusammengedrückt, an der faltigen Mündung ungleich gezähnt, bis 20 Archego¬
nien auf 1 Blüthenboden; Kps. und Sporen zimmtfarbig, letztere klein und fein
punktirt; Haube feinkörnig. 2| fr. Mai, Juni. Aendert ab:
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b. taxifolia (Wahlenb.). Kleiner und feiner. Oberer Bl.lappen mehr
parallel dem untern; Bl.zellen derb, gleichförmig, klein; Mittelstreif feh¬
lend oder nur an der Basis angedeutet.

An kieselhaltigen Felsen, zuweilen auch auf Kiesboden (nie auf Kalk) in
der Eb. selten, dagegen in der Hgl. und Bg. häutig, an Sandsteinfelsen gemein;
im HGb. meist als Var. b.

Anm. Nach N. v. E. Nat. I. p. 234 müsste die Pfl. einhäusig sein; denn
er sah „die Hüllbl. der ^ Bl. an fruchtbaren, wie an unfruchtbaren Aesten"
und die Staubfäden zu 3 —4; ich kann nach sorgfältigen Untersuchungen nur
Hübener's Besehreibung Ilep. germ. p. 258 als richtig bestätigen., Die
Nees'sche Beschreibung der $ Bl. passt zur folg. Art. — Der Mittelstreif
wechselt nach Länge und Färbung oft an demselben Stämmchen.

23. J. obtusifolia IIook. (Diplophyttum Dmrt.) Einhäusig; £ Blüthe
theils dicht unterhalb der § Blüthe, theils auf eigenen Aesten. Viel kleiner
als vor. Truppweise und in ausgedehnten Rasen, licht- oder bräunlich grün,
zuweilen purpurn. Secundäre St. und Acste bogig aufrecht, bis 1 Cm. h.,
dicht wurzelhaarig. Bl. aufwärts gedrängt und grösser, bis unter die
Mitte getheilt, der untere Lappen länglich, nach dem Grunde schief ver¬
breitert (daher fast säbelförmig), an der Spitze gerundet, ganzrandig
oder fein gesägt, der obere l /3 so gross, fast parallel dem St. aufliegend,
zuweilen zugespitzt; Bl.zellen oben klein, rundlich, undurchsichtig, in der Mitte
und am Grunde grösser und lichter, eilänglich; alle Zellwände gleichmässig
verdickt, Zellkörper gramdirt; Cuticula deutlich gekörnelt; Keimkörner? Anthe-
ridien zu 2—4 mit kurzen Trägern, ohne Paraphysen. Kelch bis doppelt so
lang als die Hüllbl., aufgeblasen verkehrt-eilänglich, später oval, die zusam¬
mengezogene Mündung 4— Gfaltig mit kurz gewimperten, ungleichen Zähnen;
Haube fein granulirt, zuweilen röthlich und derber. 2J. fr. Mai.

Auf kiesig-thonigem Boden an Waldrändern und Hohlwegen von der Eb.
bis in die obere 'Bg. gemein und stets überreich mit Kelchen. Mit Scap. um-
brosa und S. rosacea zu vergleichen.

** Bl. rinnenfnrmig zusammengebogen, meist gleir.hlanpig; Unterbl. spärlich.

24. J. exsecta Schmid. Zweihäusig; (J Pfl. in eigenen Käsen. Hecr-
denweise, zuweilen ausgedehnt rasenförmig, grün oder lichtbraun. Secundäre
St. und Aeste aufsteigend (0,5 bis 2,5 Cm. ].), wurzelhaarig. Bl. dicht sitzend,
oft einseitswendig aufsteigend, nicht gekielt, sondern rinnig zusammengebogen;
der untere Bl.lappen gross und blattähnlich, eilanzettlich, bisweilen an der
Spitze 2zähnig, vielmals grösser als der abstehende, zahnartige
Oberlappen, beide ganzrandig; Zellen kloin, unregelmässig 4—6eckig-rund¬
lich, im oberen Bl.theile undurchsichtig, Zellwände (in den Ecken stärker) ver¬
dickt; Cuticula undeutlich gekörnelt; Keimkörner in endständigen Häufchen,
schmutzig gelb, unregelmässig, meist eckig-birnförmig, quergetheilt. Unterbl. 0.
(J Blüthenstand kurz ährenförmig; die sehr kurz gestielten, kugeligen Antheren
ohne Paraphysen zu 1 und 2 in den Winkeln dachziegeliger, breiter und bauchi¬
ger Hüllbl. !j>Hüllbl. 3-5 zähnig. Kelch walzenförmig, stumpf(5) faltig, diezusam
menneigenden Zähne der Mündung wimperartig zerschlitzt. 2J. fr. April, Mai.

An Felsen, auf sandig-thonigem Boden in Waldlichtungen und Hohlwegen,
seltener an morschen Stämmen. In der Eb. selten (auch hier fr.), von der
Hol. bis auf's HGb. gemein, $ Blüthen und Kelche selten.
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25. J. saxicola Schrad. (Diplopkyllum Dmrt. — Jung, rempmata Wah-
lenb. — N. v. E. Nat. I. p. 243.) Zwcihäusig; <J Pfl. schmächtiger und in
eigenen Rasen. Dichtrasig, 2 bis 5 Cm. h., oder vereinzelt zwischen Moosen,
meist bräunlich oder gelblich, selten olivengrün. St. aufsteigend, halbstiel-
rund, unterseits convex, oberseits flach und fast treppcnförm ig,
dicht und gleiclunässig beblättert, spärlich wurzelhaarig. Bl. derb, etwas
schräg umfassend und nicht herablaufend, rinnig hohl, die Spitze des stumpfen
Kieles zurückgekrümmt, breit eirund, durch eine enge Bucht bis zur Mitte
21appig; Unterlappen angedrückt, stumpf, Oberlappen etwas abstehend,
spitz, beide fast gleichgross, mit eingebogenen Rändern, ganzrandig, biswei¬
len wellig; Bl.zellen rundlich, undurchsichtig, Zcllwände (Zellecken stark-) ver¬
dickt. Cuticula etwas rauh; Keimkörner 0. Unterbl. nur gegen die St.spitze.
<J Blüthen in endständigem Köpfchen, die eirunden Antheridien zu 1—3 auf
kurzen, 2 zellreihigen Trägern, spärlich gemischt mit haar- und blattähnlichen
Paraphysen. Sj> Hüllbl. 2—4 lappig, kleingesägt. Kelch doppelt länger, aufge¬
blasen eiförmig, faltig, die eilienartigen Lappen, gegen einander geneigt;
Archegonien sehr zahlreich. 2J. fr. Mai — Juli.

An Felstrümmern des HGb. sehr selten, bisher nur in $ Ex. am Koppen¬
kegel, hier häufig; angeblich auch im Isergebirge und im Kessel des Gesenkes.

26. J. Michanxii Web. {Jung, densa N. v. E. — .7. minuta 1 ß pro-
cera N. v. E.) Zweihäusig; $ Pfl. feiner, oft in eigenen Rasen. Steht
nach Grösse und Tracht der vor. näher als der folg. Räschen flach-
polsterfönnig, gelbbraun-grün. St. niederliegend und verbogen, an der Spitze
aufsteigend, halb stielrund und oben treppenförmig wie vor., dicht
und gleichmässig beblättert, spärlich wurzelhaarig. Bl. etwas schräg umfas¬
send, fast quadratisch, tief und scharf 2 spaltig, der vordere Bl.theil spar-
rig abstehend und mit dem Dorsalrande weit über den St. grei¬
fend, .beide Lappen fast gleichgross, scharf zugespitzt, oft stachel¬
spitzig und eingekrümmt, am Rande wellig verbogen; Zellen kleiner wie
bei vor., rundlich, am Grunde oval, Zellwände (besonders Zcllecken) sehr stark
und unregelmässig verdickt; Cuticula feinkörnig, Keimkörner? Unterbl. nur
in den Blüthenständen gegen die St.spitze, schmal pfriemenförmig. $ Blüthen
in Aehrcn; Antheridien einzeln (auch 2 und 3) spärlich mit gegliederten Haa¬
ren und pfriemenförmigen Blättchen gemischt, Antheridien gross, eirundlich,
Träger etwas kürzer, lzellreihig; $ Hüllbl. am Grunde des Dorsalrandes mit
einem langen Zahne. § Hüllbl. sparrig abstehend, 2 und 3spaltig, an der
Spitze klein gezähnelt. Kelch cylindrisch bis keulenförmig, bis 3 Mm. lang,
wenig zusammengedrückt, oben 5 und 6 faltig, mit stark zusammenneigenden,
wimperig-gezähnten, meist hyalinen Zipfeln; Haube gekörnelt. Kps. oval.
4 fr. April, Mai.

Auf tief beschatteten Baumstümpfen und an schattigen Sandsteinfelsen der
Hgl. und Bg. selten, meist reich fr. Löwenberg: im Buchholz; Riesengebirge:
Elbgrund ; Adersbacher Sandsteinfelsen. [Waldregion an der Babiagora.]
Die Pfl. ist mit ,7. FCörhei zu vergleichen. Nach Nees Nat. II. p. 445 sollen
die Bl. am Ende des St. oft ein kleines, braunes Keimkörnerhäufchen führen,
auch soll (1. c. p. 446) die Blüthendecke um die Mündung in ein stumpfes
Wärzchen zusammengezogen sein; ich kann beide Angaben nicht bestätigen.
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27. J. minuta Crantz. (IKplophyllum Dmrt. — /. Trevirani Hüben.)
Zweihäusig. Viel feiner als vor., verwebt flacbrasig oder zwischen andern
Moosen eingemengt, meist braungrün. St. fadendiinn, niederliegcnd oder auf¬
steigend, hin- und liergebogen, gleiehmässig 2zeilig beblättert, wenig oder
gar nicht wurzelhaarig. Bl. ziemlich dicht sitzend, quer V2 stengel¬
umfassend, kammartig abstehend (am fr. St. mehr aufrecht) eirund¬
quadratisch, fast bis zur Hälfte scharf 2spaltig, am geraden Kiel
gebrochen, die gegeneinander geneigten Lappen gleichgross, flach,
nieist stumpflich, ganzrandig oder in Folge Keimkörnerbildung gezähnt; Bl.-
zellen derb, gross, rundlich, in der Mitte des Bl.grundes oval; alle Zellwände
und Zellecken stark verdickt, Zellkörper granulirt; Cuticula wenig gekörnelt;
die zuletzt bräunliehen oder röthlichen Keimkörner gleichen einer stumpf
4seitigen Doppelpyramide. Unterbl. nur spärlich in den Blüthenstän-
den. ^ Bl. knospenförmig, in 3—4 anliegenden Bl.paaren je 1 oder 2 runde
Antheridien mit kurzem Träger. <j? Hüllbl. grösser, aufrecht angedrückt, fast
ganzrandig, das innerste meist 3 lappig. Kelch doppelt höher, oval, oben fal¬
tig und oft röthlich, tief geschlitzt, an den etwas zusammenneigenden Lappen
wimperig eingeschnitten und gezähnt. 2J. fr. August, September.

An kieselhaltigen Felsen, besonders auf Quadersandstein, zuweilen auch
auf nackter Erde von der Hgl. bis auf's HGb. häutig, doch selten fr., $ Pfl.
sind häufiger. Blüthentragende Pfl. sind in der Regel dichter und minder
abstehend beblättert und bilden die Form 1. fasciculata N. v. E., die sterile
Pfl. ist locker und kammförmig beblättert und entspricht der Form 2. protracta
N. v. E.; deshalb halte ich die ältere Nees'sche Ansicht (Nat. L p. 254) für
die richtigere.

28. J. Helleriana N. v. E. (Diphphyllum Dmrt. — ,/. verrueulosa
Lindb.) Einhäusig; (J Blütlien theils in eiförmigen Köpfchen auf eigenen
Aesten, theils unterhalb der Blüthe. Gesellig oder verwebt rasig, bleich,
bräunlich, an der Spitze oft purpurn. St. haarfein, niederliegend, verbogen,
vielästig, oft mit schlanken, kleinblättrigen Sprossen, unterseits dicht
wurzelhaarig. Bl. entfernt (nur gegen die Blüthcnstände gedrängt), zwei¬
zeilig abstehend, theils einseitig nach oben gerichtet, minder straff, quer halb-
stengelumfassend, zusammengebogen, durch eine fast rechtwinkelige Bucht
in 2 gleiche, scharf gespitzte Lappen getheilt, die jedoch weniger als
bei vor. gegen einander geneigt sind, ganzrandig, am Dorsalrande häufig
mit einem vereinzelten Zahn; Bl.zellen gross, minder derb, die der obersten
Bl. und des Kelches deutlich warzig s. w. vor.; Keimkörner grün, rundlieh,
dichtwarzig, später kleiner, purpurn, schief- 4eckig und denen der vor. Art
ähnlich. Unterbl. meist deutlich, pfriemlich. Die kugeligen Antheridien
mit gleichlangem Träger einzeln und nackt in bauchigen, mehrpaarigen Hüllbl.
$ Hüllbl. grösser, 2 und 3lappig und wie die <J ungleich dornig gezähnt.
Kelch wenig emporgehoben, oft röthlich, eiförmig, oben gefaltet, die aus¬
gebleichten, wimperig zerschlitzten Zähne kaum zusammenneigend. 2J. fr.

Auf Baumrinden und fauligen Baumstümpfen in tiefschattigen Wäldern der
unteren Bg. sehr selten, bisher nur um Wölfelsdorf am Gl. Schneeberge, hier
fr. Sehlesische Ex. habe ich nicht gesehen.
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Sect. 1. Illtegrlfoliae. Iii. nicht zusammengebogen, ungetheiH, ganzrandig.
* Mit Unterbl.

-{■Kelch an der Mündung etwas zusammengepresst und 2lippig.

29. J. Taylori Hook. (Coleochila Dmrt. — Leptoscyphus Mitten.)
Zweihäusig; $ und $ Pfl. meist in demselben Rasen. (Nach Hübener Hep.
genn. p. 76 sollen auch Antheridien bald zunächst des Perichätiums sich fin¬
den.) Sehr kräftig, lockerrasig oder dicht polsterförmig, zuweilen zwischen
Torfmoosen eingezwängt, olivengrün, bräunlich, oben oft trüb purpurn. St.
selten bis 1 Dm. laiig, steif, aufsteigend bis aufrecht, lang wurzelhaarig. Bl.
meist gedrängt, schräg halbstengelumfassend, am Dorsalrande etwas herablau¬
fend, seitlich abstehend bis aufsteigend, kreisrund bis eilänglich, am Grunde
ausgehöhlt, oben gewölbt und mit rückwärts gebogenem Rande, ganzrandig,
nur durch Wärzchen crenulirt; Bl.Zeilen blatterig aufgetrieben, sehr
gross, rundlich 5—7 eckig, sehr dickwandig, an den Ecken sehr
stark 3 bis vieleckig verdickt, Zellkörper bis 12, ellipsoidisch; Cuticula
stark netzig gewarzt; Keimkörner gelbgrün bis purpurn, sehr gross, meist
oval, quergetheilt, gekörnelt. Unterbl. aus breitem Grunde lang pfriemenför-
m 'S- C? Aehre mit 5—7 quer inserirten, bauchigen Bl.paaren, Antheridien
rundlich, zu 1—4, mit wenigen Ilaaren gemischt, Träger ziemlich lang, 1 zell-
reihig, meist gekrümmt. Kelch emporgehoben, eilänglich, an der Mündung
etwas vorengt, zusammengedrückt, quergestutzt, unregelmässig (meist cilien-
artig) gezähnt; Archegonien minder zahlreich. Kps. cikugelig, Kps.wände und
Schleuderer purpurn; Sporen braun, netzig-geadert und gekörnelt. 2| fr. Juli,

August. Aendert ab:
b. anomala (Hook.) Syn. Ueber Torfmoosen kriechend, meist bräun¬

lich oder röthlich, oben mit eilänglichen, fast gespitzten Bl. und stets
mit zahlreichen Kcimkörnern oder (y * laxa N. v. E.) zwischen Sumpf¬
moosen eingezwängt, bleich, oben gebräunt, schlaff aufrecht, durchweg
mit schlaffen, runden Bl. ohne Keimkörner. — Alle Bl. sehr schräg
inserirt, mehr aufgerichtet und mit glatter Cuticula; Kelchmündung
mit 2 — 4 ungleichen Einschnitten, am Saume etwas wellig aber
zahnlos.

An beschatteten Orten an modernden Stämmen, Felsen, besonders Sand¬
stein, in Moortümpeln und zwischen Sphagnen in der Bg. und im HGb. ver¬
breitet und häufig fr. Var. b. über oder zwischen Sphagnen und andern
Sumpfmoosen von der Eb. bis auf's HGb. ebenfalls verbreitet, doch meist
steril, oft <§.

Anm. Die auffälligen Merkmale der Spielart b. anomala sind Veranlassung
gewesen, dass diese Pfl. in neuern Floren als eigene Art restituirt wurde. In
den Tümpeln der Hochmoore des Riesengebirges finden sich jedoch Formen,
z. B. J. Taylori ß** N. v. E. Nat. I. p. 299, die einen deutlichen Ucbergang
bilden. Diese Pfl. wachsen aufrecht in grossen, schwammigen Polstern,
besitzen schwarzrothe, noch straffe Bl., die schwach warzige Zellen und Keim-
körnerbildung zeigen, die Kelche haben deutliehe Einschnitte, den welligen
Saum und vereinzelte Cilien. — Die Veränderlichkeit in der Bekleidung der
Cuticula scheint eine Folge des mehr oder minder feuchten Standorts zu sein.
Pfl. an feuchten Orten besitzen schlaffe Bl. mit glatter Cuticula, andere von
mehr trockenen oder periodisch trockenen Standorten straffe Bl. mit warziger
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Oberhaut; ähnliches Verhalten zeigen auch Scapania undutlata und Sphagnoecetis.
Die gestreckten Zellen ev. die längliche Form mancher Bl. sind eine Folge vor¬
angegangener Keimkörnerbildung.

ff Kelch stielrund, aufgeblasen; an der Mündung mehr oder minder gestutzt.

30. J. Schraden Mart. (Äplozia Dmrt.) Zweihäusig; $ Pfl. meist
"i eigenen Rasen. Pfl. zwischen Sumpfmoosen umherkriechend, gelbgrfin,
gebräunt bis rothbraun. St. bis 5 Cm. 1., schlaff, hin und hergebogen, meist
gabelig getheilt, kurz und dicht wurzelhaarig. Bl. aufsteigend, schräg
inserirt, kreisrund oder länglich-rund, etwas hohl, ganzrandig, zuweilen wellig;
Zellen klein, durchsichtig, an den Ecken wenig verdickt; Zellkörper klein;
Cut.icula glatt; Keimkörner? Unterbl. anliegend, klein, breit pfrtemen-
förmig, im Alter verschwindend. £ Blüthen in gedrungenen Achtelten, Hüllbl.
(4—6 Paar) zusammenneigend, zuweilen ausgerandet, am Grunde des Dorsal¬
randes sackartig vertieft und hier zuweilen mit 1 oder 2 Basalzähnen eine
Tasche bildend, Antheridien einzeln, kurzgestielt, von Haaransätzen begleitet.
$ Hüllbl. in der Form unbeständig, eiförmig, ausgerandet und lappig,
die eingeschnittenen Innern oft am Dorsalrande oder beiderseits mit einigen
langen Zähnen, bald zu einer einzigen Hülle verwachsen, bald mehr getrennt;
Hülluntcrbl. vielgestaltig, frei oder einerseits mit dem Hüllbl. verwachsen.
Kelch aufsteigend, oft durch Sprossung rückenständig, walzenrund oder
keulenförmig, die Hüllbl. weit überragend; Mündung offen, gestutzt,
durch Falten verengt, lang gewimpert. Kps. oval, braun, Kps.wand 4 schich¬
tig, Sporen klein, dunkelbraun, fein punktirt, Schleuderer fast purpurn. 2| fr.
September, October.

Ueber Torfmoosen in Sümpfen von der Eb. bis auf's HGb. sehr zerstreut.
Schwiebus; Hirschberg: Fischbach, Herischdorf; Riesengebirge: weisse Wiese
etc. — Die Pfl. wird häufig (auch in v. Fw. Hrb.) mit Sphagnoecetis verwech¬
selt. Die Beschreibung der $ Blüthe in Nat. I. p. 309 passt nicht zu unse¬
rer Pfl. — In den £ Blüthcnständen fehlen die Unterbl. keineswegs.

31. J. subapicalis N. v. E. {Aplozia N. v. E.) Der vor. nahestehend.
Zweihäusig; (J und <j>Pfl. in demselben Rasen. Verworren und flachrasig,
dunkelgrün bis braun- und gelblichgrün. St. trocken drahtförmig, kriechend,
gekniet, mit aufsteigender Spitze, straff, gespreizt ästig, entfernt kurz
Wurzelhaarig. Bl. entfernt sitzend, seitlich ausgebreitet, nur die
obersten aufgerichtet, flach, rundlich-eiförmig, an der Spitze meist einge¬
drückt, die oberen fast 4seitig, mit gerundeten Ecken, alle ganzrandig; Bl.-
7-ellen derb, durch Chlorophyll undurchsichtig, an den Ecken wenig
verdickt; Cuticula fast glatt; Keimkörner? Unterbl. 3eekig, bis pfriemenför-

(? gelblicher, kurzer Achre mit deutlichen Unterbl., sonst wie
«ei vor. $ Hüllbl. den St.bl. fast gleich, angepresst, mit der Spitze
abstehend; Hüllunterbl. gross, ungleich 2—4spaltig, zuweilen am Grunde bei¬
derseits mit einem Zahn. Kelch dop p e ltgestalt ig, bald gipfelstän¬
dig, kaum doppelt länger als die Hüllbl , eilänglich, an der Mündung durch
halten zusammengezogen und zugespitzt, bald durch Sprossung rüeken-
°der gabelständig, dann aus dem Hüllbl. kaum hervorragend, eiför-
'"'K und die Mündung gestutzt, in beiden Fällen an der Mündung lang
gewimpert. Sonst wie vor. 21 fr. Juni, Juli.
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In schattigen Wäldern über Steinen und auf Waldboden, gern an Bach¬
ufern und in Hohlwegen, in der Hgl. und Bg. zerstreut, stets sehr zahlreich
c. per. Fürstensteiner Grund; Charlottenbrunn; am Zobten; Leichnamsberg
bei Strehlen; Riesengebirge; Kochelfall, Krummhübel, Elbgrund.

Anm. Trotz der grossen Aehnliehkeit unserer Pfl. mit ./. Schraden trage
ich Bedenken, beide mit einander zu vereinigen. Von der normalen J. Schra¬
den unserer Sümpfe ist sie durch die angeführten Merkmale stets zu
unterscheiden, oft zeigen ihre endständigen Kelche auf der einen oder auf
beiden Seiten eine tiefere Längsfalte, ähnlich wie J. Zeyheri. Sterile Ex. sind
sorgfältig mit Plagiochila interrupta zu vergleichen. Was ich in v. Fw. Hrb.
vom gr. Teiche als ß nigricans N. v. E. gesehen habe, gehörte zu Alicularia
scalaris.

** Unterbl. 0; Kelchmiindung kuppeiförmig gewölbt.,
f Bl. breit länglich oder verkehrt eiförmig.

32. J. lanceolata N. v. E. (Aplozia Dmrt. — LiocUaena N. v. E.)
Einhäusig; (J1 Blüthen theils dicht unterhalb der <j>Hüllbl., theils an eigenen
<J Aesten, die sich unter dem Kelche entwickeln. — Pfl. ziemlich kräftig, in
ausgedehnten, flachen, dicht verwebten Rasen sattgrün bis gebräunt. St. bis
3 Cm. L, kriechend, unregelmässig bis büschelig beästet, dicht bräunlich-wur¬
zelhaarig. Bl. meist gedrängt, eiförmig bis eilänglich, aufsteigend bis ausge¬
breitet, an der Spitze zurückgebogen, schief angeheftet, am Rücken herablau¬
fend; die gipfelständigen quer inserirt; Zellen gleichgross, rundlich (nur am
Grunde eilänglich), chlorophyllreich, dünnwandig, an den Ecken mässig ver¬
dickt; Cuticula glatt; Keimkörner? Antheridien zu 1—3, mit wenigen, geglie¬
derten Paraphysen gemischt, kugelig, Träger kurz, 4zellreihig; Hüllbl. nicht
verschieden. Kelch aufsteigend, etwas gekrümmt, keulig-walzenförmig,
oben durch den rechtwinkelig um gebogenenRandniedergedr älc k t-
flach und durch den kleinen Mündungskegel, dessen kurze, ungleiche
Wimpern (über 30) zusammenneigen, gleichsam genabelt, Zellen unten
länglich, oben rund, im Kegel verlängert rectangulär; Hüllbl. den übrigen
gleich. Kps. oval; Zellwände der äussern Schicht mit seitliehen Verstärkungs¬
rippen, die der innern mit Ringfasern. Sporen gelb-bräunlich, fein punktirt.
2J. fr. März — Mai.

In schattigen Waldschluchten auf thonig-kiesigem Boden, an Bachufern,
über feuchten Steinen, Felsen, morschen Stämmen und Wurzeln in der Hgl.
und Bg. häufig und fast immer mit Kelchen. Aendert wenig ab, auch ß laxa
N. v. E. verdient (Nat. I. p. 342 Anm. 1) kaum den Namen einer Varietät.

Anm. Nach H. v. Klinggraeff (die höh. Crypt. Preussens p. 19) ent¬
wickelt die Pfl. „häufig an den Enden der Zweige kurze, dünne, mit verküm¬
merten, schuppenförmigen Bl. besetzte Verlängerungen, welche an ihrer Spitze
Keimkörner tragen." Sollten diese Bildungen, die anderswo nirgend beob¬
achtet wurden, in der That hierher gehören?

33. J. Zeyheri (Hüben, z. Tb.) N. v. E. (./. rostellata Hüben. —
Aploxia rost. Dmrt. — Jvmg. pumila vieler Autoren.) Einhäusig; Antheridien
in und unter den § Hüllbl. In allen Theilen kleiner. Bildet lockere,
flache, oft handgrosse Ueberzüge, seltener dichte Raschen, dunkelgrün bis
bräunlich. St. kriechend, mit langen Wurzelhaaren, doch meist ohne Wurzel¬
sprossen, Aeste abwärts verdünnt. Bl. zart, locker gestellt, und kaum
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e mander berührend, die untern sehr schräg inserirt, meist 2zeilig in
Qer St.ebene ausgebreitet, selten aufgerichtet, die oberen 3 und 4 Paare
(c? Hüllbl.) quer inserirt, den St. sackig umfassend, aufrecht und fast sparrig
abstehend, alle länglich-elliptisch (fast in der Mitte am breitesten) mit stumpf-
»cher Spitze; Zellen sehr durchsichtig, äusserst dünnwandig, in den Ecken
»icht verdickt, Randzellen etwas kleiner, fast q uadratisch; Cuti-
c ula durch längliche Wärzehen fein gestrichelt; Keimkörner 0. Antheri-
dien kugelig, gelblich, auf kurzem, 4zellreihigem Träger einzeln und ohne
Paraphysen in 2 — 4 BLpaaren. § Hüllbl. von den $ Hüllbl. nicht verschie¬
den. Kelch schmal, doppelt so lang als die Hüllbl., fast lanzettlich,
scheinbar zu einem kleinen Wärzchen allmählich verengt, oben wenig
gefaltet, gewöhnlich jederseits mit einer tieferen Falte, an der Mündung schräg
gestutzt und klein gezähnt, später oft 2lippig. Kps. kurzgestielt, oval, wie
die Schleuderer und Sporen rothbraun, letztere klein, fein punktirt. 2J. fr. April.

An feuchten und triefenden Kieselgesteinen (anderwärts auch auf Kalk) in
der Hgl. sehr selten, meist reichlich fr. Hirschberg: Boberufer im Sattler;
Riesengebirge: Kochelufer unweit des Falles. In Günthers Hrb. ohne
nähere Standortsangabe.

Anm. Fast alles, was ich in den Herbaren als J. pumüa With. (auch in
«■ & R. Hep. eur. als ß Sauteri, y vexans et Var. notha) gesehen habe, besitzt
einhäusige Blüthen und lässt sich ohne Zwang hier unterbringen. Die reich¬
liche Bildung von Wurzelsprossen scheint hier ebenso wie bei Gymnomitrium
die Folge eines mehr trockenen Standorts zu sein. Unter dem entwickelten
Kelche gelingt es selten die Antheridien noch nachzuweisen, da dieselben ent¬
leert und ihre Wandung zerstört sind; doch verrathen auch hier die bauchi¬
gen Hüllbl. ihre ehemalige Stelle. Jugendliche Sprossen sind häufig rein ^J,
wenig ältere (im Sept. gesammelt) zeigen stets am Gipfel die § Blüthe, so
dass ich nicht zweifele, auch jene werden bei ihrer Weiterentwickelung mit
der 5 Blüthe abschliessen; ob dies bei allen einhäusigen Jwngermannien Regel
sein dürfte, wage ich vorläufig nicht zu entscheiden. — J. Zeyheri
ß cocltlearifolia N. v. E. Nat. II. p. 477 ist die normale PH. im fruchten¬
den Zustande, Var. ?y aquatilis N. v. E. dagegen eine sehr locker beblät¬
terte sterile Form.

*J. pnmila With.? (Aplozia Dmrt.) Zweihäusig; und § Pfl.
lIJ demselben Rasen. Den dichtbebl. Formen der vor. ganz ähnlich. Raschen
dicht verwebt, braun- bis schwärzlich-grün. St. fast einfach, der Länge nach
kriechend, mit aufsteigender, kurzer Spitze, mit zahlreichen Wurzelsprossen
Un d sehr dicht mit kurzen, bräunlichen Wurzelhaaren. Bl. dicht gestellt,
eiförmig, oft stumpf ausgerandet, hohl, schief angeheftet, etwas dachziegelig
u,1 d aufgerichtet; Zellen weit und gleichgross, 5 und Geckig, dünnwandig, in
den Ecken kaum verdickt; Cuticula unregelmässig fein punktirt; Keimkörner 0.
"ie Aeste der $ Pfl. gegen die Spitze verdünnt, Hüllbl. bis lOpaarig, bau-
c"ig umfassend. $ Hüllbl. aufrecht, fast rund, den St.bl. gleich. Kelch über
die Hüllbl. hervortretend, verkehrt eiförmig, an der stumpfen Spitze
stark gefaltet, Mündung zusammengezogen, gerade gestutzt, hyalin
gezähnt. 4 fr.?

Hierher gehört vielleicht auch die sterile schles. Pfl. vom Urkalk des Rie-
sen grundes (altes Bergwerk) im Riesengebirge.
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Anm. Als zweihäusig erwies sich eine „J. pumila With. c. per. Molasse-
satidfelsen bei Rorschach am Bodensee (Schweiz) leg. J. Jaek am 20. Aug.
1872." Deshalb betrachte ich die monoecische Pfl. als eigene Art und lasse
ihr nach Nees Vorgange den Namen Zeyheri Hüben., wenn auch diese
Pfl. erst als J. rostellata Hüben. (Hep. germ. p. 95) richtig beschrieben ist.
Englische Ex. der ,T. pumila leg. G. E. Hunt gehören zum Theil der vor.
Art an; sollten nun, wie ich vermuthe, die Originale von J. pumila With.,
die nach Gottsehe (Uebersicbt p. 5) unserer Zeyheri am nächsten tritt,
ebenfalls monoccisch sein, dann würde für die 2 häusige Pfl. ein anderer Name
gewählt werden müssen. Gegenwärtig habe ich keine Gelegenheit, die Frage
endgültig zu entscheiden; ich möchte aber auch die Synonymik nicht mit einem
neuen Namen belasten. — Nach J. Jack (Lebermoose Badens p. 30) bilden
Pfl. von J. pumila für sich gesonderte Rasen oder sind mit den J Pfl. gemischt,

ff Bl. kreisrund; die Spitze des Kelches anfangs zu einem rührigen Wärzchen gewölbt.
§ Wurzelhaare weisslich.

34. J. caespiticia Lindenb. (Aplozia Dmrt. — J. parr.ula Lindb.)
Zweihäusig; g Pfl. ineist in demselben Rasen. Heerdenweise oder in
gedrängten Häufchen, sehr niedrig, stets gelbgrün. St. selten über 0,5 Cm.
1., einfach oder unter der Spitze sprossend, fr. St. oft aufrecht, längs dicht
wurzelhaarig. Bl. gedrängt, ziemlich straft', bleich, mit Ausnahme der Hüllbl.
schräg inserirt, 2seitig dachziegelig, wenig abstehend und bisweilen an der
Spitze sanft eingedrückt; Zellen weit und ziemlich gleichgross, gegen
den Grund länglich, alle durchsichtig, dünnwandig, in den Ecken nicht
verdickt, im Mittelraume mit 1 oder 2 sehr grossen, meist länglichen, grob-
gekörnelten Zellkörpern, Cuticula glatt; Keimkörner rundlich-4eckig, zu
einem kugeligen, braungelben Brutköpfchen vereinigt zwischen
den knospenförm i ge n Gipfeibl, eingesenkt. In den Blüthenständen
zuweilen haarförmige Unterbl. — $ Pfl. meist aufsteigend, Hüllbl. quer
inserirt, am Grunde bauchig, oft an der Spitze sanft ausgeschweift, Antheridicn
zu 1 selten 2, kugelrund, Träger sehr kurz, 2zellreihig. § Bl. arm an Arche-
gonien. Kelch verhältnissmassig gross und weit emporgehoben, unsym¬
metrisch verkehrt-eiförmig, stumpf 4 oder 5faltig, anfangs zu einem kleinen
Wärzchen gewölbt, später an der Mündung anregelmässig gezähnt. Kps.
0,5 Cm. h. gestielt, kugelrund, purpurroth; Kps.wand 2schichtig, Zellwände
der äusseren Schicht knotig; Sporen blassröthlich, feingewarzt, kaum grösser
als die Breite der purpurrothen Schleuderer. ?0 fr. sehr zahlreich.
September.

Auf sandig-thonigem oder kalkigem Haidelande, an Dämmen und in Hohl¬
wegen in der Eb. und Hgl. sehr zerstreut. Breslau: neben der Eisenbahn
zwischen Nimkau und Bruch; Hirschberg: im Berbisdorfer Busche; Lahn:
Buschkäthe. Var. ß obtusata N. v. E. ist die gemmentragende $ Pfl. — Die
Pfl. des Riesengebirges (Eulengrund und Grenzbauden) gehören nach den Ex.
in v. Fw. Urb. zu nana. ./■ punctata Gottsche Syn. pag. 92 halte ich
nach der Beschreibung für die $ Pfl. von ./. caespit.ica,

35. J. crennlata 8m. (Aplozia Dmrt. — A. eriatulata Dmrt.) Zwei¬
häusig: £ und § Pfl. in demselben oder in getrennten Rasen. Heerden¬
weise, an nassen Orten rasig, mehr oder minder röthlich, selten grfin-
St. kriechend, an der Spitze aufsteigend, etwas zusammengedrückt, reichlich
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Wurzelhaarig, mit zahlreichen entfernt- und kleinblättrigen Sprossen. Bl. (am
' r- St.) aufwärts grösser und gedrängter, mit breiter Basis schräg inserirt,
aufgerichtet, breit-eirund bis halbkreisförmig, Zellen an der Basis länglich,
gegen den Umfang kleiner, meist (sieher in den Hflllbl.), durch eine Reihe
sehr grosser, quadratischer, dickwandiger Zellen gesäumt, die
•wir an den sterilen Sprossen ganz fehlen; alle Zellen fast gleich massig
schwach verdickt; Cuticula blatterig, unregelmässig (fast netzig) punktirt. $ PH.
schmächtiger, Hiillbl. vielpaarig, dachziegelig, etwas sackig, am Rande wenig
Angeschlagen; Antheridien zu 1 oder 2, kugelig, bräunlich-grün, Träger kurz,
*zellreihig, mit wenigen kurzen Haaren gemischt. Zwischen den $j! Hiillbl.
zuweilen 1 zungenförmiges Hüllunterbl. Kelch die an der Spitze oft einge¬
drückten Hiillbl. mehr oder minder überragend, unten etwas zusammengedrückt,
' ;'st bis zum Grunde 4kantig, oben an den scharfen Kanten zuweilen
Vorspringend gezähnelt, die gestreckten Zellen (bis 30 je in 4 Reihen) der
Mündung anfangs zu einem deutlichen Wärzchen vereinigt. Kps. lang ge-
s tieLt, kugelrund, klein, dunkelbraun; Schleuderer und Sporen braun, letztere
gekörnelt. 4 fr. März, April. Aendert ab:

b. Genthiana Hüben. (J. tjracillima E. B.) Meist kleiner und stets
röthlich. Hauptst. kurz wurzelhaarig, üppig innovirend. Bl.zellen am
Rande nicht grösser als die benachbarten. Kps. eirundlich.

Auf kiesig-thonigeni Boden (nie auf Kalk) an Wegrändern und in Hohl¬
wegen, sogar in Sümpfen schwimmend, von der Eb. bis auf's Hüb. häufig;
*M. b. in der Eb. und Hgl. verbreitet, doch selten fr,

Anm. /. Genthiana Hüben, stimmt in allen wesentlichen Merkmalen genau
"iit J. crenulata. Bei allen Jungermannien ist stets die sehr reichliche Fla-
gellenbildung die Folge der Sterilität und die gebräunte oder braunrothe Fär¬
bung des Bl. (womit gewöhnlich auch eine stärkere Verdickung der Zellwände
Verbunden ist) die eines stark besonnten Standorts. — Aplozia erütulata Dmrt.
'St die interessante Form mit Höckerchen auf den Kelchrippen vom „Schwarz¬
wasser bei den Grenzbauden" (,T. hjalina N. v. E. Nat. II. p. 469; J. hyalina,
»linor, purpurascens N. v. E., Bot. Zeit. 1836 Beilage, in v. Fw. Urb.), deren
"r. Gottsche in G. u. R. Hep. cur. bei No. 506 als J. crenulata Sm. a*
Perianthii angulis papiüoso-tvberculatis erwähnt, Dmrt. hat sofort diese Form
"'•'thiimlich als Art publieirt!

36. J. nana N. v. E. (/. pumila Lindenb. Hep. eur. — Aplozia lurida
urt.) Einhäusig; $ Bl. unterhalb der Dichtrasig, dunkelgrün bis

gebräunt. St. aufsteigend oder aufrecht, selten bis 1 Cm. h., durch die dicht
""liegende Beblätterung zusammengedrückt, dicht wurzelhaarig, unter
dem Kelche bisweilen mit kleinblättrigen Sprossen. Bl. gedrängt, (auch an den
Sprossen) queririserirt, '/2 stengelumfassend und nicht herablaufend, flei¬
schig und straff, kreisrund bis breitrund, bisweilen an der Spitze schwach
Angedrückt, hohl, die oberen am Rande etwas wellig verbogen, die unteren kleiner
Und entfernter; Zellen weit, rundlich 6eckig, fast gleichgross, am Rande
w enig kleiner, fast quadratisch, alle reich an Chlorophyll und runden Zell-
köi'pern, dünnwandig, in den Ecken stark 3 eck i g verdickt; Cuticula fast
glatt. Unterbl. zuweilen in den Blüthenständen deutlich. Antheridien zu 2,
v °n wenigen kurzen Haaren begleitet; Träger 2zellreihig, kurz; Hiillbl. etwas
Da-uchig. Kelch verhältnissmässig kurz, die Hiillbl. überragend, oben scharf

1)
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4kantig und mit der Spitze der Lappen anfangs zu einem röhrigen Wärzchen
zusammengezogen; Arehegonieti zu 8 auf 1 Blüthenboden. Kps. sehr lang
und dünn gestielt, klein, kugelrund, braunroth; Kps.waiidung blatterig auf¬
getrieben, 2 schichtig, die äussere mit knotigen Zellwänden; Sporen unregel¬
mässig, meist klein, bräunlichgelb, rundlich-vieleckig, glänzend, mit
glatter, schwach gerunzelter Sporenhaut, doppelt so gross als die Breite der
kleinen, braungelben Schleuderer. 2\. fr. April — Juni.

Auf kalkigem oder kiesigem Boden, an Wegrändern, in Hohlwegen vom
Fusse der Sudeten bis auf's HGb. verbreitet und meist reichlich mit Kelchen.
An mehr trockenen Standorten entwickelt die Pfl., ähnlich wie ./. crenulala,
.}. hyalina etc. niederliegende, fadenförmige Sprossen.

Anm. Es ist mir bis jetzt nicht möglich, diese Art sieher von der folg.
zu unterscheiden. Abgesehen davon, dass als J. nana in v. Fw. Hrb. man¬
cherlei liegt, das zu ,/. hyalina, J, crenulala und J. tersa gehört, so weichen
auch die Ex. der echten J. nana unter sich einigermassen ab. N. v. E. beschrieb
anfänglich nur die Kalkpflanze von den Tiefhartmannsdorfer Vorbergen, die
auch ich bei der Beschreibung im Auge behielt. Später vereinigte er mit sei¬
ner ,/. nana auch die Kieselpflanze der verschiedenen Sudetenstandorte. Da
diese jedoch in der Regel kräftiger ist, so bezeichnete er seine ursprüngliche
Art jetzt als Var. ß minor. — Unsere Pfl. des Riesengebirges und aus andern
Theilen der Sudeten besitzt allerdings in ihren kleinen Formen nach Habitus
und Blattbau eine unverkennbare Aehnlichkeit mit J. nana von den genannten
Kalkbergen, doch sind ihre fast kugelrunden Kps. wie die Sehleuderer und
Sporen grösser und rothbraun, letztere polyedrisch und feinwarzig. Durch
diese Merkmale tritt sie der folgenden Art ausserordentlich nahe.

37. J. sphaerocarpa Hook nach N. v. E. excl. Var. ß. (Aplozia
Dmrt.) Einhäusig; $ Blüthen meist an Sprossen unterhalb des Kelches.
Der vor. sehr ähnlich, doch kräftiger. Rasig, gewöhnlich trübgrün oder braun¬
grün, bisweilen stark gebräunt. St. meist 1 Cm. 1., aufrecht oder aufsteigend,
lang und dicht wurzelhaarig, fast einfach. Bl. meist schlaff, die unteren
entfernt gestellt, schräg angeheftet und am Dorsalrande etwas herablaufend,
die oberen quer inserirt und dachziegelig, alle kreisrund und abstehend; Zel¬
len ziemlich weit, fast gleichgross, 5 und Geckig, durch Chlorophyll und runde
Zellkörper wenig durchsichtig, in den Ecken deutlich 3eckig verdickt; Cuti-
cula fein gekörn elt. Antheridien zu 2, ohne Paraphysen, auf kurzem,
2zellreihigcm Träger; die $ Hülibl. von den § nicht verschieden. Kelch
mehr oder minder emporgehoben, verkehrt eiförmig bis keulenförmig, unten
glatt, aufwärts 4kantig und zu einem Wärzchen gewölbt, später 4zähnig-
Kps. kurz und dick gestielt, verhältnissmässig gross, kugelrund, schmutzig
rotfa; Sporen braun, doppelt grösser als bei der normalen J. nana, tetrae-
drisch bis polyedrisch, etwas warzig, doppelt so gross als die Breite der
braunrothen Sehleuderer. 2(. fr. Mai, Juni.

An leuchten und moorigen Waldstcllen und an kieselhaltigen, triefenden
Felsen zerstreut. Charlottenbrunn, Cudowa; Riesengebirge: unterhalb der alten
schles. Baude auf Steinen in Bächen und unterhalb der gr. Sehneegrube.

Anm. N. v. E. Beschreibung der rJ Pfl. (Nat. I. p. 326) beruht auf
einer Verwechselung. — Die in Nat. I. p. 327 erwähnte schlankere, entfernt
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beblätterte Form „bei Godesberg," ferner alles, was icb als J. orbicularis
Hüben, von Bonn (Nat. I. p. 327) und als /. denudata Hüben. (Nat. IL p. 469)

v. Fw. Urb., endlich als J. sj'haerocarpa Var. gracileaeena in Hüben. & Genth.
No. 64 gesehen habe, gehörte zu J. crenulata, die sich stets durch die augu-
lär nicht verdickten Zellen eharakterisirt. Hierher sind auch die als J. sphae¬
rocarpa ß. von Nees bestimmten Ex. des Riesengebirges zu rechnen, was
für die Pfl. von den Grenzbauden (Nat. II. p. 469) schon in G. & R. Hep.
eur. No. 506 nachgewiesen wird. — Ich bedaure, dass ich zur Aufklärung
dieser kritischen Art weder Originale von Hooker noch dessen British Juny.
erlangen konnte. Nees eitirt Nat. I. pag. 326 die Ekart'sche Abbildung
Syn. t. 3 Fig. 20., die einen locker beblätterten Spross von .7. crenulata dar¬
stellt, der an der Spitze einen Kelch entwickelt. Dieses Bild ist wahrschein¬
lich die Veranlassung gewesen, dass Hübe,ner und Nees die J. crenulata
b. Genthiana als ,J. sphaerocarpa ausgegeben und beschrieben haben. Sollte
auch dasselbe (wie die meisten Ekart'sehen) eine getreue Abbildung der
H o o k e v' sehen Tafeln sein, dann wäre J. sphaerocarpa dioecisch, denn unmög¬
lich können die Bl. unterhalb des Kelches als $ Hüllbl. gedeutet werden,
dieser Annahme widersprechen jedoch die Originale der von Nees in Nat. I.
zur Normalform gezogenen Pfl. — Was ich davon zu untersuchen Gelegen¬
heit hatte (Mougeot & Nestler No. 529, Funck, Crypt. Gew. No. 240,
Hüben. & Genth. No. 63 Fruchtex. — lerner G. & R. Hep. eur. No.
186 und 595) stimmt, obgleich die Pfl. unter sich wieder abweichen, doch darin
mit englischen Ex. (Todmorden leg. G. E. Hunt) überein, dass alle eine
frappante Aehnlichkeit mit der J. nana des Riesengeb. besitzen und dass
s 'e wie diese monoeeiseh sind. Demnach besteht ./. sphaerocarpa Nees
lach den Ex. in v. Fw. Hrb. aus 2 Arten, nämlich aus .7. crenulata b. Gen¬
thiana und J. sphaerocarpa, welche letztere von J. nana a major N. v. E.
nicht getrennt werden kann.

J. scalarif ormis N. v. E. Nat. II. 463 etc. besitzt nach einer Probe
vom Original (Rauriser Tauern) in v. Fw. Hrb. keinesfalls, wie Neese meint,
Verwandtschaft mit J. caespiticia, sondern entspricht, obgleich sie kleiner ist,
dem Bilde von J. pumila Lindenb. Hep. eur. t. 2, das Nees in Nat. I. p. 317
für seine .7. nana, später in Nat. II. p. 466 für ,7. nana a major beansprucht.
Nees selbst erwähnt schon in Nat. II. p. 465 die grosse Aehnlichkeit
der Bl. seiner ,7 scalariformis mit den Bl. der citirten Abbildung Fig. 6 u. 7.
Au beiden Pfl. wachsen auch Bl.zellen häufig zu Wurzelhaaren aus, die oft
von einer zapfenförmigen Grundzelle getragen werden. Die Ex. von J. scala-
Tiformis sind nur 2—4 Mm. h. und wie J. nana, J. sphaerocarpa und J. con-
fertisnima einhäusig; es sitzen je 2 kurzgestielte Anthcridien, ohne Paraphy-
se n, in etwas bauchigen Bl. unterhalb des Kelches. — Alle St.bl. sind quer-
'nserirt und abstehend, nur die untersten des St. und der Sprossen sind klei¬
ner, etwas schräg angeheftet und schief seitlich ausgebreitet. Die J Blüthen-
stände zeigten ein langes und schmales Hüllunterbl. — Im Ganzen genommen
gleicht die Pfl. einer ,7. nana im Sinne Nees, doch sind ihre Bl. aufrecht
äbstehend, nie dicht anliegend wie an der typischen Form, obwohl sich auch
ai1 dieser hierin Abweichungen finden. Auch wenn die oben erwähnte Kalk-
pflanze der .7. nana vielleicht als eigene Art abgetrennt würde, dürfte es doch
kaum möglich sein, alle übrigen Formen sieher von /. sphaerocarpa zu unter¬
scheiden, und es möchte sich als praktischer empfehlen, J. nana und J. sphaero-
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carpa, die meiner Ueberzeugung nach mit J. scalariformis identisch ist, mit
einander zu vereinigen.

*J. confertissima N. v. E. (Aplozia Dmrt.) Einhäusig; J Blütlien
theils unter der !£, theils an Sprossen unter dem Kelche. Rhsen compact und
polsterförmig, dicht verfilzt, braungrün. St. bis 2 Cm. h., aufrecht, faden¬
förmig, seitlich zusammengedrückt, büschelig mit langen, weisslichen
Wurzelhaaren besetzt, häufig wachsen auch Bl.zellen zu langen Wurzelhaaren
aus; unter der St.spitze mit langen, dichtbeblätterten Sprossen. Bl. ziemlich
gedrängt, gleichgross, breitrund — fast nierenförmig, quer inserirt, am Dor¬
salrande ein wenig aufgeschürzt und etwas herablaufend; Zellen wie bei J.
tersa, minder dünnwandig, angulär deutlich verdickt; Cuticula fein gekörnclt.

Hüllbl. den St.bl. gleich, am Grunde wenig vertieft; Antheridien zu 2,
ohne Paraphysen; Träger 2zellreihig kurz. $ Hüllbl. dicht anliegend, fast
nierenförmig, frei, das obere wenig über dem Niveau des Blüthen-
bodens angeheftet und am Grunde etwas mit dem Kelche ver¬
wachsen. Kelch eilänglich, zur Hälfte eingesenkt, glatt, oben plötzlich 4fal-
tig und anfangs um die Mündung deutlich zu einem kleinen Wärzchen ver¬
engt; Zellen überall rundlich, an den Ecken deutlieh 3 eckig verdickt, Zellnetz
der Spitze fast quadratisch. Kps. in allen Theilen der von J. tersa gleich,
auch hier, wie bei den 2 vorhergehenden Arten, die Haube fein gekörnelt.
2J. fr. wahrscheinlich im Juli.

Wächst, wie es scheint, auf Moorboden und dürfte bei uns noch in der
Bg. oder im HGb. aufzufinden sein.

Anm. Von J. confertissima N. v. E. untersuchte ich aus dem Hrb.
v. Fw. ein dürftiges Pröbchen des Originalräschens, das N. v. E. eigenhän¬
dige Aufschrift trug: „Aus der Kochern. Müller. Reiseverein." Diese Pfl. ist
von den schmächtigen Formen der /. tersa N. v. E. durch nichts als durch
den seitlieh zusammengedrückten St. und den Blüthenstand verschieden, da
N. selbst von seiner /. tersa Nat. I. p. 330 sagt: „die Hüllbl. sind mit der
Blüthendecke eine Strecke weit verwachsen." Allerdings ist diese Anheftung
bei /. tersa eine seltene Ausnahme, da in der Regel das obere Hüllbl. nicht
mit dem Kelche verwächst, jedoch habe ich es wiederholt, wenn auch immer
vereinzelt, so gefunden, wie es Nees beschreibt. — So lauge nun J. tersa
für dioecisch gilt, (bei der sorgfältigsten Untersuchung gelang es mir nie,
Antheridien oder $ Aeste am fr. St. zu entdecken, obgleich hier die Bl. den

Hüllbl. von /. confertissima gleichgestaltet sind) muss /. confertissima als
eigene Art festgehalten werden und kann dann nur die Stelle zwischen J. sphae-
rocarpa ev. J. nana Var. major und /. tersa einnehmen. — Nach N. v. E. (Nat. II.
4G6) liegen auch zuweilen am fr. St. der J. nana a major alle Bl. so flach
auf, wie bei /. confertissima, doch greifen sie auf der Bauchseite nicht so
weit über.

J. tristis N. v. E. Nat. II. 461 wurde schon von Dr. Gottsche in G.
& R. Ilep. eur. No. 307 mit J. riparia Tayl. vereinigt, als deren kürzere
Form sie zu betrachten ist.

38. J. tersa N. v. E. excl. Var. ß. y. et S. (Aplozia amplexicaulis Dmrt.)
Zvveihäusig; $ Pfl. kleiner, meist in eigenen Rasen. Bildet ausgedehnte,
schwammige, dunkelgrüne, reichlich fruchtende Polster. St. 1—G Cm. h., meist
aufrecht, einfach, rundbeblättert, bis zur Spitze büschelig mit langen,
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stets weisslichen Wurzelhaaren besetzt, die schlaffen Sprossen aus der
St.mitte fast ohne Wurzelhaare. Bl. gleichgross, quer inserirt, weit Sten¬
gel um fassend, am Dorsalrande etwas aufgeschürzt und he rablaufend,
daher ausgehöhlt, breitrund, im feuchten Zustande straff und aufrecht abste¬
hend; Zellen ziemlich weit, rundlich 6eckig, blatterig aufgetrieben, gegen den
Rand kleiner, dicht mit Chlorophyll und elliptischen Zellkörpern erfüllt,
dünnwandig, in den Ecken schwach 3eckig verdickt; Cuticula fast glatt.
<J Hüllbl. sehr hohl, fast knospenförmig sich deckend, Anthe-
i'idien zu 1 oder 2, gelblich, kugelig, Träger kurz, 2 zellreihig; Paraphysen 0.
$ Hüllbl. den St.bl. gleich, das untere, bisweilen auch das obere (forma:
nudifloraj hinabgerückt. Kelch verkehrt eiförmig, unten verschmälert, die
Hüllbl. weit überragend, oben plötzlich 4 kantig, anfangs zu einem Wärzchen
zusammengezogen, später kurz 4 lappig. Archegonien stets wenige, spärlich
mit gegliederten Haaren und zungenförmigen Blättchen gemischt. Kps. kurz
gestielt, sehr klein, kugelrund, dunkel braunroth; Sporen und Schleuderer wie
vor. 2|. fr. Juni.

Gebirgsbewohner! Auf durchfeuchtetem Kiesgrund, an Steinen und Fels¬
platten an den Ufern und im Bette der Bäche und Wasserrinnen (gern an
Wasserfällen) von dem HGb. durch die Gewässer bis in die u. Bg. verbrei¬
tet. Tiefster Standort: am Kochelfall. Isergebirge; im Riesengebirge an
zahlreichen Punkten; Gl. Schneeberg; Gesenke. — Dass die in Nat. I. p. 471
von Nces aufgeführten Varietäten nicht hierher, sondern zu /. obovata gehö¬
ren, wurde schon von Dr. Gottsche in G. & R. Hep. eur. bei No. 26G nach¬
gewiesen.

§§ Wurzelhaare mehr oder minder rüthlich bis purpurn.

39. J. hyalina Hook. (Aplozia Dmrt. — J. Schmideliana Hüben.)
Zwei häusig; <J Pfl. oft in eigenen Rasen. Grösse und Tracht von J. nana.
Rasen flach, mattgrün bis purpurn angehaucht, glänzend. St. kriechend (die
fi'. Aeste kurz und aufrecht), unter der Spitze gabel- bis büschelästig, unter-
seits oft röthlich, dicht mit mehr oder minder röthlichen, selten purpurnen
Wurzelhaaren besetzt. Bl. dachziegelig, schräg inserirt, am Dorsalrande her¬
ablaufend, divergirend — aufsteigend, fast kreisrund, etwas ausgeschweift und
Wellig verbogen; Zellen sehr weit, gleichgross, durchsichtig, rundlich
6 eckig, Randzellen meist quadratisch und dickwandig, alle Zellen angulär sehr
deutlich 3eckig verdickt, dicht mit Chlorophyll und elliptischen Zell-
Körpern erfüllt; Cuticula blättrig, fein gekörnelt. <^ Pfl. kriechend, oft pur¬
purn, gleichmässig bebl., Antheridien zu 2, gelbbräunlich, kugelrund, ohne
Paraphysen, Träger kurz, 2zellreihig; Hüllbl. bauchig. § Hüllbl. den Stbl.
gleich, über dem Niveau des Blüthenbodens angeheftet ; nur das obere quer inserirt,
beide dicht anliegend und am Grunde (oft nur das obere) mit dem Kelche,
doch nicht unter sich verwachsen, oben wenig zurückgebogen. Kelch eiför¬
mig, die Hüllbl. mit der schnabelförmigen, ökantig gefalteten Mün¬
dung überragend, später 4—Glappig; Zellen nicht angulär verdickt,
überall gestreckt und weit, in der Mitte länglich; Archegonien zu
15—18. Kps. bis 2 Cm. 1. gestielt, kugelig, rothbraun; Kps.wand 2schich-
t'g, die Zellwände der äusseren Schicht unregelmässig durch braune Quer¬
balken gestützt; Sporen gelblich-braun, fast glatt, fast doppelt grösser als
die Breite der rothbraunen Schleuderer. 2J. fr. März — Mai.

18
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Auf sandig-thonigem Boden an Waldabhängen, an Wald- und Hohlwegen
besonders in der Eb. und Hgl. häufig, scheint nirgend über die unteren
Grenzen der Bg. aufzusteigen.

Anm. Durch die Bildung des Kelches reihen sich diese und die folgende
Art einigennassen an Alicularia an (vergl. p. 250 Anm.); bei J. hyalina reicht
die Höhlung des Kelches bis zum Ansatzpunkte des unteren Hfdlbl. /. hyalina
wird häufig mit Alicularia minor verwechselt.

40. J. obovata N. v. E. (Southbya Lindb. Dfflrt. — J. tersa Var.
ß — o* N. v. E.) Einhäusig; $ Bl. unterhalb des Kelches. Grösser als
vor. Lockerrasig, bläulich-grün bis braunroth. St. aufsteigend oder niederlie¬
gend, meist 2 Cm. L, büschelig und purpurn wurzelhaarig, an der Spitze,
ästig. Bl. aufwärts grösser, kreisrund, die untern schief, die oberen (rj Hüllbl.)
quer inserirt, am Dorsalrande stärker herablaufend, schief 2 seitig abstehend,
im oberen Theile rückwärts gebogen; Zellen rundlich 6 eckig, gegen den Um¬
fang kleiner, am Saume quadratisch; dünnwandig, in den Ecken wenig oder
gar nicht verdickt, Chlorophyll und runde Zellkörper später gleichmässig
um die Zellwände vertheilt; Cuticula sehr deutlich durch längliche
Wärzchen gestrichelt. Antheridien zu 2, gemischt mit wenigen kurzen
Haaren und schmalen Blättchen, Träger w. b. vor.; Hüllbl. am Dorsalrande
sackig vertieft. Die beiden 2- Hüllbl. über dem Niveau des Blüthenbodens
angeheftet und zur Hälfte mit dem Kelche, doch nicht unter sich ver¬
wachsen, im oberen Theile stark zurückgebogen, zuweilen mit einem kleinen
Hüllunterbl. Kelch verkehrt-eiförmig, das grössere, oft höher hinauf gerückte,
ober e Hüllbl. gar nicht oder k aum üb er ragend, oben gefaltet und anfangs
zu einem Spitzchen verwachsen, später 4zähnig; Archegonien sehr zahlreich;
Kelchzelleu oben eng und sehr gestreckt, abwärts rundlich, am Grunde
länglich. Kps. klein, gelbbraun; Sporen unrcgelmässig vieleckig, gelbbraun,
fast glatt, fast doppelt so gross als die Breite der gelbbraunen Schleuderer.
2J. fr. Juni, Juli.

An feuchten und überrieselten Kieselgesteinen und deren durchfeuchteten
Detritus in und an den Gewässern des HGb. weit verbreitet und mit diesen
bis in die untere Bg. herabwandernd. Tsergebirge, Riesengebirge und Gesenke.
Tiefste Standorte: Münzethal bej Jannowitz, Hirschberg und Flinsberg.

Anm. Die Kelche dieser Art sind meist völlig eingesenkt und werden
nur sichtbar, indem die Hüllbl. mit ihrem oberen Theile sich stark rückwärts
biegen. Die Höhlung des Kelches reicht meist bis unter die Ansatzstelle des
unteren Hüllbl. — Aus diesem Grunde wird obovata oft zur Gattung South¬
bya Spruce gestellt, wohin sie jedoch nicht gehört.

Sect. 3. Bidcntes. Bl. 2reihig, '2lappig oder 2zähnig, nicht rinnenförmig zusammengebo¬
gen; Unterbl. meist fehlend.

* Unterbl. selten fehlend.

41. J. acuta Lindenb. (J. turbinata Raddi? — J. coreyraea N. v. E. —
/. Wilsoniana N. v. E. — J. badensis Gottsche. — /. algeriensis Gottsche.)
Zweihäusig; und § Pfl. meist vergesellschaftet. Rasen ziemlich dicht
und flach, stets gelbgrün. See. St. bleich, durchscheinend, niederge¬
streckt, meist 0,5 Cm. I,, mit zahlreichen, umherschweifenden Sprossen, wur¬
zelhaarig. Bl. (besonders an den Sprossen) locker gestellt, sehr schräg inse¬
rirt, aufgerichtet oder seitlich ausgebreitet, zart, rundlich, hohl, durch eine
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scharfe Bucht spitz oder stumpf 2lappig; Zellen sehr weit und licht,
gleichgross, dünnwandig, an den Ecken nicht verdickt; Zellkörper spär¬
lich an den Zellgrenzen vertheilt; Cuticula (auch die des St.) dicht und
feinkörnig; Keimkörner fehlend; Unterbl. nur in den Blüthenständen deut¬
lich, pfrienienförmig, oft auch hier fehlend. $ Blüthen in der Gipfelknospe,
Hflllbl. wenig zahlreich, fast quer angeheftet, zusammengebogen, mit einem
3. Lappen am Grunde des Dorsalrandcs; Antheridien bleich, einzeln, mit kur¬
zem, 2zellreihigem Träger, ohne Paraphysen. <j> Hüllbl. zuweilen gesägt-
gezähnt. Kelch durch Sprossung bald rückenständig, weit emporgehoben,
anfangs länglich-birnförmig, an der faltigen Mündung zu einein aufge¬
setzten Wärzchen zusammengezogen, später cylindriseh, mit eingeschlage¬
nen und wimperig-gezähnten Lappen; Archegonien spärlich (bis 5). Kps.
klein, fast kugelig, purpurn; Sporen dunkelbraun, runzelig-grubig, etwas
breiter als die purpurnen Schleuderer. 2J. fr. sehr reichlich. Mai.

Auf sandig-kalkigem Boden bei Leschnitz O/S. und wahrscheinlich auf
Kalkboden durch Eb. und Hgl. verbreitet. Was N. v. E. aus dem Eulen¬
grunde im Riesengebirge als J. acuta ß aggregala (Nat. II. 483) bestimmte, ist
J- alpestris!

Anm. Nachdem ich J. coreyraea N. v. E. (J. acuta ß aeruginosa Lindenb.!)
im Original untersucht habe, inuss ich diese Art mit ,7. Wilsoniana, die ich
nur in G. & R. Hep. eur. No. 447 und nach englischen Ex. von G. E. Hunt
keime, für identisch erklären. Beide können ohne Weiteres als durch grössere
Feuchtigkeit hervorgerufene Schattenformen der Pfl. betrachtet werden, die
wir als Jung, acuta Var. minor Auctorum aufzufassen gewöhnt sind. Mit letzteren
stehen in innigster Beziehung J. badensis Gottsehe in G. & R. Hep. eur.
No. 95 und ,7. algeriensis Gottsehe in G. & R. Hep. eur. No. 381. Bei allen
diesen Pfl. besitzen die Bl. der $ Stämmchen (nur von ,7. algeriensis habe
'eh die <J Pfl. nicht gesellen) gegen den Grund des Dorsalrandcs oft einen
Zahn, der in den (J Hüllbl. zu einem 3. Lappen wird. Alle zeigen in ihren
wesentlichen Merkmalen (Blüthenstand, Blattzellnetz, Kapselbau) so grosse
Uebereinstimiming, dass ich sie unter dem alten Namen (wenn auch dieser
vielleicht noch Formen der folg. Art ursprünglich einschloss) zu einer natür¬
lichen Gruppe vereinige, die als unterste Stufe einer Pfl.reihe betrachtet wer¬
den kann, welche durch ,7. MUUeri zu ,7. Uornschuckiana sich fortsetzt, mit
der sie ihr Extrem erreicht.

42. J. Mülleri N. v. E. (.7. bantriensis (Hook.) N. v. E. in Nat. II.
P- 24. — J. Libertae Hüben.) Zweihäusig; $ und § PI- oft in getrennten
Rasen. Stets grösser als vor. in gelb- oder braungrünen, lockeren und
ausgedehnten Rasen, zuweilen auch polsterförniig. St. 1—4 Cm. 1., nicht
durchscheinend, niederliegend oder aufsteigend, wenig ästig, wurzelhaarig. Bl.
schräg inserirt, nicht herablaufend, derb, die unteren mehr seitlich ausgebrei¬
tet, alle rundlich, durch eine flachmondförmige Bucht spitz und etwas ungleich
2zähnig, oft noch am Grunde des Dorsalrandcs mit einem Zahn; Zellen derb,
7-icmlich klein, fast gleichgross, in den Zellecken sehr deutlich 3eckig
v erdickt; Zellkörper klein, rund, gleichmässig vertheilt; Cuticula durch
längliche, zugespitzte Wärzchen deutlich gestrichelt; Keimkörner am ver¬
schmälerten (oft 3reihig bebl.) Thcile $ Stämmchen braungelb, tetraedrisch
bis rund, selten oval, dann quergetheilt. Unterbl. stets deutlieh, lan-

18*
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zett-pfriemenförmig, ganz bis vieltheilig. <J Bl. fast ährenförmig,
Hüllbl. an der Basis des Dorsalrandes mit einem eingeschlagenen 3. Lappen,
die gebräunten Antheridien zu 2 und 3, Paraphysen kurz haarförmig, selten
blattähnlich. Kelch fast cylindrisch, glatt (nur mit einer tiefen Längsfalte),
oben faltig; die Zähne der Mündung durch hyaline, gestreckte Zellen gewim-
pert, in der Jugend einwärts geschlagen; Archegonien bis zu 12. Kps. grös¬
ser und meist braunroth, Sporen punktirt-körnig, so breit als die ebenfalls
rothbraunen Schleuderer. 2J. fr. April — Juni.

An schattigen Kalkfelsen und auf kalkhaltigem Boden in der Hgl. und Bg.
verbreitet. Kalkberge bei Kauffung, Tiefhartmannsdorf und Berbisdorf, Rie¬
sengebirge: Kochclfall, Kesselkoppe, Riesengrund; Glatzer Schneeberg; Gesenke.
[Babiagora.]

Anm. Die Keimkörner tragende $ Pfl. ist im Hooker'schen Originale
in v. Fw. Hrb. gleich J. bantriensis Hook, in N. v. E. Nat. II. No. 46; Nees
beschrieb sie als /. stipulata y gemmipara Nat. II. p. 19.

43. J. Hookeriana N. v. E. (/. bantriensis N. v. E. Nat. III. p. 540. —
J. Schultzii N. v. E.) Zweihäusig. Wasser- und Sumpfmoos. Locker¬
rasig bis schwammig polsterförmig, braun- oder sattgrün, ölglänzend. St.
bis 1 Dm. 1., niederliegend, in Polstern aufrecht, schlaff, wenig ästig, wurzel¬
haarig. Bl. gross und schlaff, sehr schräg inserirt, aufsteigend oder 2 sei-
tig ausgebreitet, fast kreisrund, mit einer seichten, rundlich-stumpfwinkeligen
Bucht und zwei zugespitzten oder stumpfliehen, oft eingeschlagenen Lappen;
Zellen weit, durchscheinend (runde Zellkörper meist randständig), dünnwan¬
dig, angulär schwach 3eckig verdickt; Cutieula blatterig, sehr deutlieh war¬
zig gestrichelt. Unterbl. ziemlich gross, lanzettlich bis pfriemenförmig,
oft tief und ungleich 2lappig, an den Seitenrändern wimperartig gezähnt.

Bl. ? § Hüllbl. den St.bl. gleich, mit Heinerer und seichterer Bucht. Kelch
gelbgrün, kegelförmig, seitlich zusammengedrückt, glatt, an der zusammenge¬
zogenen Mündung mit eingeschlagenen Lappen. Kps.? 2J. fr. nach C. Hart¬
man in Skandinavien im August und September.

In Gebirgsbächen und Sümpfen des HGb. selten; bisher nur im Bette der
Möhra (kalkhaltiger Glimmerschiefer) im Kessel des Gesenkes, hier mit jun¬
gen Kelchen. Da die Pfl. auch in den Sümpfen der norddeutschen Ebene
(neuerdings auch um Bärwalde in der Mark) gefunden wurde, so wird sie
auch in den kalkhaltigen Sümpfen der schles. Eb. nicht fehlen.

Anm. Meines Wissens sind die Bl. und die entwickelten Fr. nirgendwo
beschrieben. Alle von mir untersuchten Ex. enthielten in den noch zwischen
den Hüllbl. eingesenkten, jugendlichen Kelchen nur unbefruchtete Arche¬
gonien zu 10—16 auf einem Blüthenboden, demnach müssen £ Pfl. äusserst
selten vorkommen.

Als J. bantriensis liegen in v. Fw. Hrb. zweierlei Pfl.: „/. bantriensis
N. v. E. Irland. Herb. Hook! dd. N. ab E." welche, wie oben bemerkt wurde,
die Keimkörner führende Pfl. von /. Mütteri ist; zum andern „J. bantr. Sau-
ter Herb. Zell am See!" die mit „/. Homschuchiana N. v. E. Radstadter
Tauern. Funk." (Nees eigenhändig) in allen wesentlichen Kennzeichen über¬
einstimmt.

Von J. Schultzii N. v. E. Nat. II. p. 30 liegt in v. Fw. Hrb. ein Sten¬
gelfragment des Originals, dessen Untersuchung die Zusammengehörigkeit
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dieser Art mit J. Hornschuchiana ergab. Zwischen den zahlreichen Wurzel-
liaaren finden sich lange, pfriemenförmige Unterbl., die wie die St.bl.
sehr deutlich die charakteristische warzige Strichelung zeigen. Auch bei J,
Bornschuchiana zieht sieh der Vorderrand des Bl. etwas am St. herab.

** Unterbl. so gut als fehlend, nur in den Blüthenständen meist deutlich,
•f Bl.lappen stumpf.

44. J. inflata Huds. {Gymnocolea Dmrt.) Zweihäusig; Pfl. meist
in gesonderten Rasen. Vielgestaltig! Meist dicht- und weichrasig, oft
schwammig-polsterformig, grün- bis braungrün, zuweilen fast schwarz, stets
fettglänzend. St. meist 1 oder 2 Cm. 1., niederliegend bis aufrecht, gewöhn¬
lich schlaff, fadendünn, ästig, spärlich kurz-wurzelhaarig. Bl. meist locker
gestellt, schräg (die oberen mehr quer) inserirt, am Dorsalrande etwas herab¬
laufend, meist flach, rundlich, durch eine nicht sehr weite, stumpf¬
liche Einbuchtung zu 2 stumpflich-eiförmige, oft gegen
einander geneigte Lappen getheilt; Zellen weit und ziemlich gleich-
gross, mehr oder minder dickwandig, undeutlich angulär verdickt; Zellkörper
10—20, rundlich oder länglich; Cuticula gruftig, meist glatt, nur bei stark
gebräunten Bl. etwas rauh. $ Hiillbl. genähert, quer inserirt, breiter als
lang, am Grunde sackig-gehöhlt; Antheridien einzeln, graulich, Träger sehr
kurz, lzellreihig; Paraphysen 0. 5 Hüllbl. etwas kleiner als die St.bl., oft mit
deutlichem Hüllunterbl. Kelch weit (bisweilen ganz über die Hüllbl.) empor¬
gehoben, länglich-birnförmig, oben stumpf, an der Mündung mit 4 oder 5
zusammenneigenden Zähnen. Kps. klein, länglich-eiförmig, gelbbraun, Sporen
fein punktirt, breiter als die etwas dunkleren Schleuderer. 2J. fr. April, Mai.

In Sümpfen und Torfmooren (nie in kalkhaltigen) von der Eb. bis auf's
HGb. häufig, stets reichlich mit Kelchen, doch selten mit entwickelten Fr.
Aendert nach Grösse und Dichtigkeit der Beblätterung ausserordentlich ab,
ist jedoch, einmal erkannt, in ihren verschiedenen Formen kaum mit einer
andern Art zu verwechseln. Gewisse Formen besitzen Aehnlichkeit mit Sar-
coscyphus Ehrharti, sehr kleine sogar mit S. Funckii. Als die auffälligsten
Abänderungen erwähne ich: b. hercynica (Hüben.) mit schwammig-polster-
förmigen Rasen, aufrechten St. mit schlanken Sprossen und hohlen Bl., .deren
Lappen stets eingebogen sind; c. laxa N. v. E. lockerrasig, grösser und leb¬
haft grün, mit sehr locker bebl. St. und flachen Bl.; d. fluitans N. v. E.
Sehwimmend! St. bis 1 Dm. 1., Bl. sehr entfernt gestellt. — Alle diese For¬
men sind nirgend selten; Var. d. ist besonders in den Tümpeln der Hoch¬
moore verbreitet.

45. J. Wenzelii N. v. E. (Mesophylla Dmrt.) Zweihäusig. und $
Pfl. vergesellschaftet. Tracht etwa von einer sehr kräftigen /. inflata e. laxa!
oder von schlaffen Formen der folg. Art. Zwischen Sumpfmoosen eingemengt,
gelbgrün bis gebräunt, fettglänzend. St. 1—3,5 Cm. 1., schlaff-aufrecht, ziem¬
lich dick, doch fleischig, gelblich, unterseits oft bräunlich, fast einfach, nur
unter der § Blüthe mit 1 oder 2 Sprossen, spärlich (meist kurz-) wurzelhaa-
rig. Bl. meist locker gestellt, sehr schlaff, am Dorsalrande wenig herablau-
fend, die oberen fast quer inserirt, etwas zusammengebogen, rundlich bis oval,
durch eine seicht stumpfwinkelige, am Grunde gerundete Bucht spitz oder
stumpflich 2lappig, oft mit eingeschlagenen Lappen. Zellnetz weit und licht,
gegen den Umfang kleiner, zartwandig, angulär schwach 3eckig verdickt;
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Cuticula etwas gruftig, äusserst fein punktirt; Keimkörner sehr spärlich, rand¬
ständig, kugelig. Unterbl. spärlich in der Gipfelknospe. $ Pfl. schlanker,
sonst wie bei vor. § Hüllbl. grösser, durch enge Buchten ungleich
und spitz 2 —Slappig. Kelch zu 2/3 emporgehoben, länglich-cylindrisch
(4 — 5 Mm. 1., 1 — 2 Mm. br.) mit einer Längsfalte, oben stumpf faltig,
quergestutzt, ungleich gezähnt; Arehegonien bis 12. Kps. rundlich-oval,
braunroth, Sporen dunkelbraun, feinpimktirt, ungleichgross, meist rundlich
und so breit als die braunrothen Schleuderer. 2J. fr. Anfang Juli.

In den Mooren des HGb., bisher nur auf dem Koppenplane im Riesenge¬
birge. Nach N. v. E. besitzt die Pfl. einen aromatischen Geruch.

Anin. Die Proben der Originale von /. Wenzelii in v. Fw. Hrb. gehören
zwei verschiedenen Arten an. Die Pfl. von Mougeot aus den Vogesen (/.
Vogesiaca N. v. E. Nat. II. p. 58) ist wie No. 389 in G. & R. Hep. eur.
gleich J. alpestris. Es können daher nur unsere, schles. Ex. in Betracht gezo¬
gen werden, mit denen die $ Pfl. von Heiligenblut im Ganzen überein¬
stimmt, von der ich nur 2 antherenlose St.fragmente sah. v. Fw. bestimmte
seine Pfl. im Hrb. als J. inflata Var. major Mart.!, womit sie auch nach mei¬
nen Untersuchungen in innigster Beziehung steht. Vorläufig finde ich jedoch
die abweichenden Merkmale so constant, dass ich erst nach Untersuchung
eines reichlicheren Materials und Beobachtung der Pfl. in der Natur über eine
Vereinigung mit J. inflata zu entscheiden wage. Ich habe keine $ Blüthen
gesehen und halte es nicht für unwahrscheinlich, dass diese Art einhäusig ist.
N. v. E. beschreibt die 5 Hüllbl. als „am Grunde etwas scheidig verwach¬
sen," doch muss dieser Fall der seltnere sein, da ich ihn nicht beobachtet habe.

46. J. orcadensis Hook. (Mesophylla Dort.) Blüthenstand? Habitus
etwa wie J. saxicola. Rasen ganz locker, olivengrün bis braungrün, meist in
einzelnen St. zwischen andere Moose eingemengt. St. zuweilen über 1 Dm.
1., aufrecht oder aufsteigend, starr, wenig ästig, kurz wurzelhaarig. Bl. fest,
ziemlich nahe sitzend, schräg inserirt, 2 seitig oder 1 seitig vorwärts gerichtet,
aus breiter, dorsal etwas herablaufender Basis eirund, fast flach, am Ven¬
tralrande zurückgeschlagen, in der etwas zurückgebogenen Spitze sehr
seicht und stumpf eingebuchtet, mit 2 oder 3, gewöhnlich ungleichgrossen
stumpfliehen, kleinen Lappen; Zellen gegen den Rand kleiner, derb, wenig
durchscheinend, angulär fast 3eckig verdickt; Cuticula derb, aber glatt; Keim¬
körner in dunkelrothbraunen Häufchen an der Spitze der Bl.zähne oder am
Ende des St., gross, unregelmässig 3 — 5 eckig bis birnförmig und oval, meist
cpiergetheilt, Unterbl. in der Gipfelknospe deutlich, haar- und pfriemenförmig,
zuweilen mehrtheilig. 2J. Ausgebildete Fr. unbekannt.

Zwischen andern Moosen an allen Felsmassen und auf trockneren Mooren
im HGb. und in der oberen Bg. (Iser- und Riesengebirge, Glatzer Schneeberg
und Gesenke) reichlich verbreitet, doch überall völlig steril. Tiefster Standort:
Moosebruch bei Reihwiesen im Gesenke nach Spat zier.

Anm. N. v. E. sagt Nat. II. p. 57 von den § Blüthen: „Zwischen zwei
etwas grösseren, den übrigen ganz ähnlichen Bl. zeigt sich die Blüthendecke,
von 2 kleineren 2 spaltigen Bl. eingeschlossen. Sie ist bei unserm Ex. viel
kürzer als die Hüllbl., und enthält mehrere, aus dem Walzenförmigen pfriemen-
förmige, etwas eingekrümmte, aus 2 Zellreihen gebildete Stempel."
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ft Bl.lappen spitz.
47. J. alpestris Schleich. (J. sudetica (N. v. E.) Hüben. — J. Göp-

periiana Hüben. — J. vogesiaca N. v. E. — J. curvula N. v. E. — J. sicca
N. v. E.) Zwcihäusig; <J Pfl. gern in eigenen Rasen. Wächst in flachen,
dicht verwobenen, oft ausgebreiteten Rasen oder vereinzelt zwischen andern
Moosen, dann aufsteigend und schmächtiger; matt glänzend, meist bräun¬
lich bis rothgelb, jung und im Schatten durchaus grün. St. 1—3 Cm. 1.,
fest, unterseits roth, im Alter ganz schwarzbraun, dicht (oft röthlich) wurzel¬
haarig. Bl. straff, eirund-quadratisch, durch eine vielgestaltige Bucht seicht
und stumpf ausgefandet mit eingebogenen, gewöhnlich spitzen
Lappen, die untern Bl. flacher und mehr abstehend, die oberen hohl und
schief nach vorn und oben gerichtet; Zellen sehr derb, ziemlich klein, fast
gleichgross, rundlich; die sehr deutlichen angulären Verdickungen oft mit
den seitlichen Zellgränzen verfliessend; im Zellraume dicht mit grossen Zell¬
körpern erfüllt; Cuticula selten völlig glatt; K e i mkörner i n m enn ig ro t he n
Häufehen an den Spitzen der oberen Bl., einzelne Keimkörner mehr gelb,
sehr unregelmässig, sternförmig 3—5 eckig bis oval, meist quergetheilt. Unterbl.
nur in den Blüthenständen, meist lanzettlich-pfriemenförmig. ^ Hüllbl. zu
3—10 Paaren, fast ährenförmig, Anthcridien zu 2— 3, kugelig, Träger kurz,
2zellreihig; Paraphysen kurz, haarförmig, spärlich. § Hüllbl. gross, rundlich,
2—3 lappig, halb so lang als der Kelch, Hülhmterbl. oft ansehnlich, zuweilen
einerseits mit dem Hüllbl. verwachsen. Kelch länglich, fast glatt, stumpf,
oben stumpffaltig und meist 4 zähnig. Kps. rundlich-oval, violett-rothbraun;
Sporen gelbbraun, dicht warzig, kaum breiter als die rothbraunen Schleudere!'.
2J. fr. Mai, Juni.

An Felsen oder auf kiesiger Erde (nie auf Kalk) an Wegen und Abhän¬
gen wie auf trockenen Mooren nur in der Bg. und im HGb., hier sehr häu¬
fig, doch seltener fr., fast überall ^ Blüthen und Keimkörner. Die Pfl. ist
mit b. porphyroleuca der folg. Art zu vergleichen, von der sie sich am besten
durch das Bl.Zellnetz unterscheidet.

Anm. In den Formenkreis dieser Art gehören nach den Originalen in
v. Fw. Hrb. auch /. curvula N. v. E. Nat. II. p. 7 u. 117 und J. sicca N.
v. E. Nat. II. p. 7 u. 118. Erstere zählte zu den kleinsten Formen und ver-
l'äth sich durch den unten rothen St. und die Keimkörner; letztere ist die
(J Pfl. von J. alpestris und konnte nur zu einer Zeit als eigene Art aufge¬
stellt wei'den, wo auf die Anwesenheit der Unterbl. das grösste Gewicht
gelegt wurde.

*J. Reichardti Gottsche. Juratzka in VerhdL d. zool.-bot. Ges.
Band XX. p. 168. Diese ausgezeichnete Art gleicht nur in Grösse und Habi¬
tus der J. alpestris ß serpentina N. v. E. und steht der ungleich grösseren
J- Doniiiana Hook, viel näher. Standort, Wuchs, Färbung und Bl.zellnetz der
Andreaea petrophila ganz ähnlich. St. meist 2 Cm. 1., absatzweise zurückge-
krümmt, spärlich wurzelhaarig. Bl. quer inserirt, fast rinnenförmig, aufwärts
grösser und gedrängt, sehr derb, zu % spitz 2 lappig. Zweihäusig. § Bl. in
der knospenförmig geschlossenen und zurückgebogenen Gipfelknospe. Hüllbl.
zarter und kleiner, hohl, scharf eingeschnitten, spärlich gezähnt; Hüllunterbl.
fast rechteckig, mehrmals unregelmässig eingeschnitten. Kelch eingesenkt,
sehr zart, gefaltet, tief und unregelmässig eingeschnitten, fransig-zerschlitzt;
Antheridieu bis zu 12, stets unbefruchtet. Zuweilen wachsen vereinzelte Zel-
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len des Kelches zu langen Papillen aus. Alte Kelche, die sich in Abständen
von 0,5 Cm. am Stämmchen verfolgen Hessen, zeigten dieselbe rudimentäre
Kelehbildung. Die $ Blüthen entdeckte ich am Ex. aus dem Pinzgau bei
6000' leg. Dr. Saut er. Vielleicht lässt sich die Pfl. auch in unserem HGb.
nachweisen.

48. J. ventricosa Dicks. Zweihäusig; ^ Pfl. in eigenen Rasen. In
Grösse und Tracht der vor. sehr ähnlich. Dicht und flachrasig, in der Haupt¬
form rein grün. St. 1—3 Cm. 1., niederliegend oder aufsteigend, ästig, unten
oft röthlich, dicht und kurz wurzelhaarig. Bl. meist genähert, min de r s t r äff,
oft bleich und zart, schief Üseitig abstehend, flach, oval-quadratisch,
durch eine breite und stumpfe Bucht kurz und spitz 2 (selten 3) lappig, in
Folge Keimkörnerbildung länger gelappt und ausgefressen gezähnt; Zellen
weiter als bei vor. und minder derb, gleichgross, eckig, dünnwandig,
angulär deutlich 3eckig verdickt, mit unregelmässigen Zellkör¬
pern dicht erfüllt, später im Mittelraume licht; Cuticula glatt; Keim¬
körner gelbgrün; entweder in Häufchen an den Spitzen der Gipfeibl, oder
randständig, unregelmässig, grossentheils fast kubisch, seltener oval bis ellip¬
tisch, quergetheilt. Unterbl. in den Blüthenständen deutlich, pfriemenförmig.

Blüthen in gedrungenen Aehren, die gebräunten Antheridien zu 2 und 3,
auf kurzen 1 zellreihigen Trägern, mit wenigen Haaransätzen gemischt, in
breit-ovalen, hohlen, querinserirten Hüllbl. 5 Hüllbl. grösser, faltig, ungleich
3—5 lappig, bisweilen nur 2 zähnig und mit abgetrenntem Hüllunterbl. Kelch
aufgeblasen eiförmig, später eilänglich, bis unter die Mitte herab
stark faltig, Mündung gezähnt; Antheridien zu 4—8. Kps. rundlich-oval, vio¬
lett-rothbraun, Sporen braun, feinwarzig, fast doppelt so breit als die roth¬
braunen Schleuderer. 2J. fr. October. Aendert ab:

b. porphyroleuca N. v. E. als Art. (J. longiflora N. v. E.) Rasen
mehr oder minder röthlich. St. purpurn. Bl. meist bleich, Zellecken
stark 3eckig verdickt; Cuticula meist undeutlich feinkörnig. Hüllbl.
handförmig 3 und 4 spaltig; Unterbl. oft noch in einigen Bl.paaren
zunächst der Hülle, pfriemenförmig bis lanzettlich, ganz oder getheilt.
Kelch später länglich bis walzenförmig, oft.weit emporgehoben. Kps.
und Sporen gelbbraun, letztere dicht warzig, doppelt so breit als die
gelbbraunen Schleuderer. Sonst wie die Stammform.

An schattigen Orten: Felsen, sandig-thoniger Erde und zwischen Moosen
von der Eb. bis durch die Bg. häufig, seltener im HGb., meist fr. Var. b.
gern auf vegetabilischer Unterlage, z. B. an morschen Baumstümpfen, auf
abgestorbenen Moosen und auf Moorgrund in der Bg. und im HGb. sehr häufig
und meist fr.

Anm. Von J.porphyroleuca sagt N. v. E. selbst in Nat. II. p. 71. Anm. 2.
„dass sich die Keimkörner tragende Pfl. kaum mit Sicherheit von J. ventri¬
cosa sondern lasse;" ferner 1. c. p. 85 „diese merkwürdige Species bietet ein
Muster der Polymorphie dar." Dass N. v. E. in seiner Art verschiedene Pfl.
vereinigte, wird durch v. Fw. Hrb. ersichtlich, wo Nees zu wiederholten
Malen /. alpestris als seine J. porphyroleuca bestimmte, ferner geht es auch
aus dem Passus in Nat. II. p. 90 hervor: „auch kommen Pfl. vor, bei denen
unterhalb der Früchte Blüthen stehen." Letztere Pfl. sah ich nicht im
Originale, vermuthe jedoch eine Verwechselung mit /. socia und deren Ver-
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wandten. Möglicherweise kann sich aus dem Formenkreise der J. ventricosa
noch eine gute Art abzweigen lassen, weshalb ich darauf aufmerksam mache,
dass in der Färbung der Kps., Sporen und Schleudere!' sich allerdings Unter¬
schiede zeigen, die ich bei Var. b. erwähnt habe, ohne behaupten zu können,
ob sie sich an allen hierhergezogenen Formen constant sind.

49. J. bicrenata Lindenb. (/. intermedia Lindenb. Hep. eur. No. 85. —
J. commutata Hüben. — J. intermedia a minor N. v. E. et Synop.) Ein¬
häusig; Blüthen dicht unter der <j>; zuweilen auch echte <J Blüthen. Trupp-
und heerdenweise oder in kleinen Häufchen, licht gelbgrün bis röthlich
braun. St. nur 0,5 Cm. 1., kriechend, die fr. Spitze aufrecht, dicht wurzelhaa-
rig. Bl. gedrängt, straff, die oberen quer inserirt, aufgerichtet, hohl, eii'und-
h'ch, durch eine ziemlich enge, stumpfliche Bucht kurz und spitz 2lappig;
Zellen ziemlich gross, am Grunde länglich, gegen den Umfang kleiner, zuerst
dicht mit Chlorophyll und runden Zellkörpern erfüllt, später mit lichtem
Mittelraume, dickwandig, besonders in den Zellecken sehr stark
(doch nicht 3eckig) verdickt; Cuticula gruftig, fein gekörnelt; Keimkörner
in braunrothen Häufchen, reife Keimkörner bräunlich - gelb,
gross, sternförmig 3 — 6eckig, nicht quergetheilt. $ Hüllbl. dicht dach¬
ziegelig, hohl, Antheridien einzeln (selten 2), sattgelb, auf kurzem, 1 zellreihi-
gem Träger, ohne Paraphysen. ^ Hüllbl. etwas grösser, aus scharfer Bucht
spitz 2—31appig, fein sägezähnig; Hüllunterbl. meist deutlich. Kelch ver-
hältnissmässig gross, eiförmig bis verkehrt eilänglich, an der stumpfen Spitze
deutlich faltig mit ausgebleichter, feingezähnter Mündung; Archegonien (bis
zu 6) spärlich; Haube fein punktirt. Kps. braunroth, fast rund; Sporen roth¬
braun, deutlich gekörnelt, so breit als die braunrothen Schleuderer. 2J. fr.
stets sehr reichlich. März, April; September, October.

Auf sandig-thonigem Boden, an Wegen und Böschungen, in lichten Scho¬
nungen ; nur in der Eb. und Hgl., hier aber verbreitet. Die angefeuchtete Pfl.
besitzt nach Nees und anderen einen aromatischen Geruch. Bei der Keim¬
körner führenden Pfl. gelangt in der Regel die § Blüthe nieht zur Entwickelung.
Jugendliche Pfl. zeigen noch dünnwandige Zellen und gelbgrüne, doch eben¬
falls sternförmige Keimkörner; in diesem Zustande wird die Pfl. oft mit der
folg. verwechselt.

Anm. Obgleich J. bicrenata und J. intermedia Lindenb. ursprünglich
nach dem Texte der Beschreibung in Hep. eur. No. 84 et 85, wie nach dem
Originale in v. Fw. Hrb. nur Formen einer und derselben Art, so habe ich
doch dem Namen /. bicrenata den Vorzug gegeben, weil unter dieser Benennung
uns jetzt die Pfl. geläufig ist; nur aus England erhielt ich sie stets als /. inter¬
media Lindenb., und in der That passt die Beschreibung von J. intermedia
Lindenb. Hep. eur. No. 85 (Calycibus obovatis. —■ In foliorum apieibus saepe
glomeruli gemmarum fusci observantur.J auf unsere heutige J. bicrenata viel
besser; denn nur diese besitzt den verkehrt-eiförmigen Kelch und jene brau¬
nen Keimkörnerhäufchen. — Hübener beschreibt in Hep. germ. No. 77
unsere Pfl. als J. commutata im Allgemeinen richtig, erwähnt jedoch der cha¬
rakteristischen Keimkörner ebensowenig wie Nees bei seiner J. bicrenata
Nat. I. No. 64. — N. v. E. endlich behält Lindenberg's Nomenklatur bei,
»weil wir (Nat. IL p. 124 Anm. 1) ihm allein die gründliche Unterscheidung
und Feststellung beider Arten verdanken." Er stellte nun /. intermedia Lin-
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denb. Hep. eur. No. 85 als Var. ß minor zu seiner /. intermedia Nat. II.
p. 125 („folia saepe granuJa fusca ferentis." und weiter p. 128 „die Keim-
kö'rnchen sind sternförmig 3-4eckig, mit spitzen Ecken."). Inzwischen hatte
Lindenb. auch Pfl. als intermedia versandt, die er in der Synopsis mit
J. excisa Dicks. vereinigte; daher zieht Nees zu seiner intermedia als Var. ß
major et y capitata die J, excisa ß crispata Hook, et capitata Hook. Dass
er fühlte, hier 2 verschiedene Pfl. zu einer künstlichen Art verschmolzen zu
haben, geht aus seiner Aeusserung Nat. II. p. 128 „Man darf 2 Grundformen
annehmen" deutlich hervor. Jetzt beginnt meiner Uoberzeugimg nach die
Verwirrung, denn die bis dahin allgemein gekannte J. excisa, die Linden¬
berg Hep. eur. p. 85 treffend charakterisirt: „Contextus celluloms laxus,
areolae magnae rotundae confluentes. Foliorum apices nunquam gemmiferae /"
wird eine dubiöse Pfl., die selbst Nees (Nat. II. p. 103) nicht mehr von J.
intermedia scharf abzugrenzen vermag. Zwar gelang es R. Spruce nicht, im
Smith'schen Hrb. Originale von J. excisa aufzufinden, doch ist dies ziemlich
gleichgültig, da die Pfl. durch Hooker allgemein bekannt wurde.

50. J. excisa (Dicks.) Hook. — Lindenb. — N. v. E. intermedia
ß major N. v. E. in v. Fw. Hrb. — /. bicrenata Hüben, z. Theil.) Einhäusig;
(J Bl. unter der $. Grösse und Tracht wie vor. Gesellig, selten rasenför-
mig, bleichgrün, oft purpurn angehaucht. St. 0,5 Cm. 1., fest angeheftet, an
der Spitze wenig aufsteigend, oft röthlich, fast einfach, dicht wurzelhaarig.
Bl. gedrängt, mehr oder minder aufsteigend, schlaff, nur die unteren schräg
inserirt, etwas hohl, rundlich oder eirundlich-quadratisch, flaehmondförmig
oder stumpf eingebuchtet, mit 2 spitzen oder stumpfen, meist ungleich-
grossen Lappen; Zellen ziemlich weit, gleich gross, sehr zartwandig,
in den Ecken nicht verdickt, im Zellraume früh entfärbt und durch¬
sichtig, Cuticula völlig glatt; Keimkörner äusserst selten, dann
randständig, gross, purpurn, ei rundlich bis rundlich-4eckig,
quergetheilt. Hüllbl. querinserirt, zuweilen fast rinnenförmig, am Dor¬
salrande gewöhnlich mit einem basalen Zahne oder mit vereinzelten Zähnen;
Antheridien einzeln (selten 2) eirundlich, graulich, auf kurzem, 1 zellreihigem
Träger, Paraphysen 0. $ Hüllbl. grösser und breiter, scharf oder stumpflich
eingeschnitten, spitz und ungleich 3 - 5lappig; Hüllunterbl. meist deutlich.
Kelch rechtwinkelig aufrecht, weit emporgehoben, länglich bis walzen¬
förmig, nicht völlig symmetrisch, oben stumpf faltig, an der wenig schrägen
Mündung fein gezähnt, oft röthlich; Archegonien spärlich. Kps. rundlich-oval,
dunkelbraun, Sporen dicht warzig, braun, doppelt so breit als die etwas
dunkleren Schleuderer. 2j. fr. März, April; October, November.

Auf kiesig-thonigem Boden, besonders auf Haideland, in der Eb. und Hgl.
ziemlich verbreitet.

A n m. Eine gleich natürliche Pfl.reihe wie J. acuta bis J. Hornschuchiana
bildet ./. excisa mit den beiden folgenden Arten. Ich hebe auch hier 3 Typen
hervor, die keineswegs als gute Arten durch eine Menge von Kennzeichen
von einander abgegrenzt sind, jedoch nach dem habituellen Eindruck nicht
als blosse Formen aufgefasst werden können. Weil ich den gegenwärtigen
Verhältnissen Rechnung trage, behalte ich aus Pietät die Namen J. excisa
und J. intermedia bei, wenn auch die heutige Bedeutung des letzteren von der
ursprünglichen total verschieden ist.
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51. J. intermedia N. v. E. excl. Var. k minor. (J. excisa ß crispata
Hook. — J. capitata Hook.) Einhäusig; $ Blüthe unter der §. Grösser
als vor. Verwebt rasig bis polsterförmig, sattgrün bis sehwarzgrün, zuwei¬
len violett-purpurn angehaucht. St. niederliegeud, durch aufsteigende,
dicht schopfig beblätterte Aeste büschclig verzweigt, wurzelhaa-
rig. Bl. fleischig, aufwärts grösser, die obersten sehr gedrängt, fast
quer inserirt, wagerecht abstehend und wellig kraus (weshalb Nees
die Pfl. mit mikroskopischen Salatköpfen vergleicht), durch eine vielgestaltige
(oft spitze) Bucht ungleich 2 und 3 lappig, der Ventrallappen meist stumpflich;
Zellen dicht mit Chlorophyll erfüllt, sonst wie vor.; Cuticula an dem gebräun¬
ten Bl.theile meist fein gekörnelt; Keimkörnor an den Hüllbl. minder selten,
ganz wie vor. Hüllbl. oft 3lappig, kaum rinnenförmig, am Dorsalrande
unregelmässig stumpf gezähnt; Antheridien etc. wie vor. § Hüllbl. grösser,
abstehend, wellig, spitz und ungleich 3—5 lappig, am Saume der Lappen stumpf-
zähnig bis winkelig-buchtig; Hülhmterbl. (auch zwischen den Hüllbl.) gross,
lanzettlich, winkclig-buchtig-gezähnt, an der Spitze zuweilen ausgerandet. Kelch
etwa zur Hälfte emporgehoben, gedunsen eiförmig, stumpf, bis unter die
Mitte faltig, an der Mündung schräg gestutzt, wimperig gezähnt; Archegonien
gross und zahlreich (bis 16). Ups. etc. wie vor. 2J. fr. März, April.

Auf kiesigem Boden, an Rainen, Abhängen, unter Hecken, am Saume der
Nadelwälder, in der Eb. und Hgl. verbreitet. Sehr stattliche Ex. dieser Art
von Grünberg, wie sie mir Kreisgerichtsrath Everken in prächtigen Rasen
übersandte, sind nach Grösse und Tracht der J. Mildeana völlig gleich, die
sich streng genommen nur durch den zweihäusigen Blüthenstand unterscheidet.

52. J. socia N. v. E. Einhäusig; £ Bl. unter der Zwischen andern
Moosen umherschweifend, lebhaft grün. St. 2—5 Cm. 1., äusserst dünn und
geschlängelt, spröde, aufsteigend, entfernt und fast sparrig beblättert,
büschelig wurzelhaarig, am Gipfel mit dünnen, sehr locker beblätter¬
ten Sprossen. Die oberen Bl. zumeist quer inserirt und fast sparrig abste¬
hend, kreisrund-quadratisch, zu '/s durch eine fast rechtwinkelige, doch unten
stumpfe Bucht in 2 (selten 3) etwas ungleiche, spitz (Dorsallappen auch stumpf)
eiförmige Lappen getheilt; Zellen derb und wenig durchscheinend,
minder zartwandig, an den Ecken ziemlich deutlich verdickt, sonst wie vor.;
Cuticula sehr fein gekörnelt; Keimkörner? £ Hüllbl. genähert, meist rinnen¬
förmig, gegen die Basis des Dorsalrandes mit einem kleinen Zahne, der hier
häufig zu einem isolirten, lanzett-pfriemenförmigen Blättchen abändert;
Antheridien einzeln, graulich, Träger sehr kurz, Paraphysen haarförmig, spär¬
lich. § Hüllbl. etwas grösser, oben, abstehend, faltig, durch enge, am Grunde
gerundete Einschnitte ungleich 3 und 4 lappig, die spitzen Lappen unregclmäs-
sig gezähnt; Hülhmterbl. meist deutlich. Kelch weit emporgehoben,
walzenförmig, glatt, am Ende stumpf faltig, an der etwas schrägen Mün¬
dung mit einwärts zusammenschliessenden (anfänglich wahrscheinlich zu einem
Wärzchen vereinigten), an der Spitze wimperig-gezähnten Lappen; Archego¬
nien gross und zahlreich (10—11). Kps. kugelrund, dunkelbraun; Sporen fast
rund, hellbraun, feinwarzig, doppelt so gross als die zahlreichen, dunkelbrau¬
nen Schleuderer. 2J. fr. November.

Bisher nur zwischen Jung. Schreberi und J. quinquedentata an stark beschat¬
teten Felsblöcken bei der ehemals Kattner'schen Besitzung unweit des Bahn¬
hofs Hirschberg. Var. laxa N. v. E. habe ich nicht gesehen, dagegen gehört
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y obtusa N. v. E. nach den überaus spärlichen Stengelfragmenten in v. Fw.
Herb, keineswegs hierher.

* J. arenaria N. v. E. (/. capitata Hüben. Hep. germ. No. 85.) Frag¬
mente des Originals dieser Pfl. in v. Fw. Hrb., wie No. 117 in Hüben &
Genth, endlich das Bild von Dr. Gott sc he in G. & R. Hep. eur. bei No. 520
ermöglichen einen Schluss auf den Werth dieser Art. Schon in der erwähn¬
ten Abbildung lassen sieh die Bl. als $ Hüllbl. deuten, eine Vermuthung, die
ich nach der Untersuchung bestätigen kann, denn die Pfl. ist einhäusig und
gehört, wie Nees ganz richtig vermuthet, in den Formenkreis der J. inter¬
media. Die Beschreibung in Nat. II. No. 66 passt auch bezüglich der Zähne
am Dorsalrande des Bl. genau zur Pfl. Wenn Herr Dr. Gott sehe darüber
in G. & R. Hep. eur. No. 520 (Text) Zweifel erhebt, so wird durch seine
Bemerkung erhärtet, dass jene Zahnbildung, wie bei den $ Hüllbl. vieler
Jungermannien, insbesondere aber in dieser Gruppe, eben variabel ist. Nach
allem, was ich von J. arenaria Hüben, gesehen habe, halte ich sie für eine
locker beblätterte Schattenform der J. intermedia; als Extrem in dieser
Richtung kann J. socia angesehen werden, deren kleineren Ex. das erwähnte
Bild von Gottsche (als ein verlängertes Stämmchen von J. arenaria dar¬
stellt) nahezu völlig entspricht.

53. J. Mildeana Gottsche in Verhdl. d. zool. bot. Ges. Jahrg. 1870
p. 623. Zweihäusig; £ Pfl. gesondert. Habituell den grössten Formen
der ,7. intermedia capitata sehr ähnlich. Rasen oft völlig schwimmend, schwam¬
mig, schlüpfrig-knorpelig, gelbgrün, meist violett-purpurn ange¬
haucht. St. niederliegend, bis 2 Gm. 1., bleich und saftig, unten weitläufig
beblättert und wurzelhaarig, an der Spitze mit 2 oder 3 aufsteigen¬
den, köpfe he n artigen Aesten. Bl. rundlich-quadratisch, die unteren gelb¬
grün, schlaff und dünnhäutig, schräg inserirt, ungleich kurz 2 lappig, die obere
viel grösser, querinserirt, dachziegelig in einen eilänglichen Schopf zusammen¬
gedrängt, hohl, mit 3 — 5 lanzettförmigen, wellig verbogenen, ausgeschweift¬
gezähnten, ungleichen Lappen; Zellen weit, fast gleichgross, 5 —6 eckig, licht,
zartwandig, angulär undeutlich verdickt (die violetten Zellwände gleichmäs-
sig dick), Zellkörper spärlich, klein; Cuticula (im violetten Bl.theile äusserst
feinkörnig) glatt, gruftig. $ Pfl. schlank, schlaff, gegen die Spitze fast
ährenförmig, verdünnt und violett-purpurn, die <J Hüllbl. quer
inserirt, sehr hohl, 2lappig; Aiitheridien zu 1 oder 2, gelbgrün, auf kurzen
Trägern, Paraphysen 0. $ Hüllbl. grösser, faltig-kraus, die ungleichen 4 und
5 Lappen an dem geschweiften Saume durch vorspringende Zellen verloren
gezähnt; Hüllunterbl. meist deutlich, gross, lanzettlich, geschweift-gezähnt.
Kelch wenig emporgehoben, gedunsen-eiförmig, längs 8 — 9faltig, an der
gestutzten und wenig zusammengezogenen Mündung kurz oder länger gezähnt;
Archegonien sehr zahlreich Ibis 30). Kps. klein. 2J. fr. November.

In Sümpfen der Eb. sehr selten. Bisher nur bei Breslau: in einem Eisen¬
bahn-Ausstiehe nahe Hasenau völlig schwimmend mit /. crenulata und auf
sumpfigem Haidelande zwischen Bruch und Nimkau in Gesellschaft von J.
inßata laxa, hier auch $ ; ausserdem noch bei Schwiebus in der Sawischer
Haide.
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Sect. 4. Barbatae. Bl. 3—61appig oder zähnig, selten 2zähnig.
* Unterbl. 0.

54. J. incisa Sehr ad. (J. viridinsima N. v. E.) Zweihäusig; (J und
$ Pfl. vergesellschaftet. Rasen ausgebreitet, dicht verfilzt, fast polsterförmig,
gekräuselt, freudig lichtgrün oder blaugrün. St. sehr kurz und dick
(0,5 Cm. 1.), aufsteigend, lang und dicht wurzelhaarig. Bl. sehr faltig¬
kraus, saftig, dicht sitzend, an der Spitze schopfig zusammenge-
gedrängt, nach vorn und aufwärts abstehend, fast breiter als lang, tief und
ungleich 3—5lappig, mit spitzigen, am Rande zuriickgebogenen, klein¬
gezähnten Lappen; Zellen weit, eirundlich, dünnwandig, in den Ecken
Seckig verdickt, dicht mit Chlorophyll und kleinen Zellkörpern erfüllt, später
um die Zellgrenzen licht; Cuticula fast völlig glatt; Keimkörner rundlich 3 bis
Seckig, undurchsichtig, quergetheilt. Unterbl. zuweilen in den Blüthenständen,
lanzettlich bis pfriemenförmig. $ Bl. im dichtgedrängten Schopf, Antheridien
meist einzeln, sehr gross, fast kugelig, gebräunt, Träger sehr kurz, Paraphy-
sen 0. $ Hüllbl. bis 5lappig, tiefer gespalten und stärker gefaltet. Kelch
emporgehoben, oval bis verkehrt-eiförmig, an der faltigen Mündung wimperig-
gezähnt. Kps. rothbraun, Sporen fast rund, feinwarzig, braun, lichter und
breiter als die braunrothen Schleudcrer. 2J. fr. Mai.

In feuchten Lagen an morschen Baumstümpfen und über Torfmoosen, weni¬
ger häufig auf Felsen und auf kiesigem Boden von der Eb. bis auf's HGb.
verbreitet, in der Bg. gemein; Fr. überall meist reichlich.

Anin. Von /. viridUsima N. v. E. Nat. II. p. 134 untersuchte ich ein
winziges Pröbchen des Originals in v. Fw. Hrb., dasselbe zeigte eine ganz
junge Pfl. von /. incisa.

** Unterbl. meist deutlich, oft 2theilig.
t Bl. seicht 2—6 lappig oder zähnig, J, barbata N. v. E.

55. J. lycopodioides Wallr. (,/. barbata Var. lycopodioides N. v. E.)
Zweihäusig; $ und § Pfl. selten und gesondert. Grösser als die folg.
Weich- und lockerrasig, bleichgrün oder braungrün. St. 5 Cm. — 1 Dm. 1.,
durch die 2seitig abstehenden Bl. oben verflacht und treppen-
förmig, niederliegend oder aufsteigend, kurz und dicht wurzelhaarig. Bl.
minder derb, dachziegelig, schräg inserirt, die Mitte des Strückens errei¬
chend, zuweilen überschreitend, gerundet, rings faltig und buchtig
mit 5 (selten 4 oder 3) kurz-gerundeten und lang stachelspitzigen, fast
gleichgrossen Zähnen, gegen die Basis des Ventral ran des mit 4—10
sehr langen, gegliederten Cilien, der Dorsal läppen rückwärts
gerichtet; Zellnetz derb, klein, fast gleichgross, durch rundliche Zellkörper
undurchsichtig, in den Ecken deutlich 3eckig verdickt; Cuticula fein punktirt;
Keimkörner eckig, gelblich, sehr selten. Unterbl. gross, angedrückt, lan¬
zettlich mit haarförmiger Spitze, oft 2theilig, am Rande reichlich mit
langen, gegliederten Cilien. $ Blüthenstände von den sterilen Aesten
nicht verschieden; Hüllbl. dem St.bl. gleich, doch mehr gedrängt, am Dorsal¬
grunde ausgehöhlt , doch der Dorsal läppen nicht eingeschlagen (ausgebreitet,
oft nach rückwärts gerichtet); Antheridien zu 4 — 9, gross, eirundlich, gelb¬
grün; Träger ziemlich lang, 2 — mehrzellreihig; Paraphysen lang, haarförmig
oft gabelig, und schmal-lanzettlich mit gewimperter Basis. £ Hüllbl. tiefer
getheilt. Kelch oval, von der Mitte aufwärts faltig, an der Mündung gezähnt;
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Archegonien zu G—10. Kps. fast rund, dunkelbraun, Sporen und Sehleuderer
heller braun. 2J. fr. äusserst selten. Juni — August.

In feuchten, schattigen Lagen auf Waldboden und über Felsen in der ob.
Bg. und im HGb. (Iser- und Riesengebirge, Glatzer Schneeberg und Gesenke)
verbreitet, doch meist steril; ausgebildete Fr. habe ich überhaupt nicht gesehen.

Anm. Wenn hier .7. lycopodioides bis J, attenuata, die Nees als eine
natürliche Pflanzenreihe unter einen Artbegriff vereinigte, wieder als eigene
Species aufgeführt werden, so soll darin kein Widerspruch mit der Nees'-
sehen Ansicht ausgedrückt werden.

56. J. barbata Schmid. (J. barbata Var. Schreberi N. v. E.) Zwei-
häusig. Meist etwas kleiner. Rasen flach und locker, olivengrün oder
bräunlich gelb. St. 2—6 Cm. 1., niedergestreckt, stark und braun, Unterseite rund
oben flach, dicht und kurz wurzelhaarig. Bl. dachziegelig, schräg inserirt, die
Mitte des Strückens nicht erreichend, flach, fast quadratisch, am fast gra-
den oberen Rande mit 3 — 5, meist gleichgrossen und spitzen
Zähnen; Zellen sehr regelmässig, in den Zellecken nicht oder kaum ver¬
dickt, durch kleine, meist rundliche Zellkörper undurchsichtig; Cuticula
undeutlich gekörnelt; Keimkö'rner in kleinen, röthlichgelben Häufchen, rund¬
lich 3 — 6eckig, fast sternförmig, selten quergetheilt. Unterbl. gewöhnlich
fehlend oder veränderlich, klein, pfriemenförmig oder lanzettlich, ganz oder
tief und schmal 21appig. ^ Blüthenstand schmal ährenförmig, Hüllbl.
mit ausgehöhltem Grunde und fast sparrig-abstehender Spitze, am Grunde des
eingeschlagenen Dorsallappens mit 1 oder 2 Zähnen; Antheridicn zu 2 — 5,
eiförmig, gelbgrün; Träger kurz; haarförmige Paraphysen mit langen, gekrümm¬
ten, pfriemenförmigen gemischt. § Hüllbl. grösser, faltenlos. Kelch eiläng-
lich, an der Mündung faltig zusammengezogen, kerbig gezähnt. Kps. rund¬
lich-oval, Klappen auf der Rückseite rinnenförmig, braun wie die Schleuderer
und Sporen, letztere dichtwarzig. 2J. fr. ziemlich häufig. Juni, Juli.

Auf nackter Erde, an Waldrändern und Hohlwegen, Baumwurzeln und
Felsen in der Eb. und Hgl. verbreitet in der unteren Bg. seltener, höher hin¬
auf fehlend.

57. J. qninqnedeiltata Web. (/. barbata Var. quinquedentata N.
v. E. — J. Lyoni Taylor.) Zweihäusig. Rasen ausgedehnt und flach; dicht
verwoben, grün. St. wie vor. doch grünlich, oben treppenfö rmig, dicht
und lang wurzelhaarig. Bl. trocken wellig-kraus, rundlich quadratisch, hohl,
am Ventralrande gerundet, von der Spitze schräg zum Dorsal ran de un¬
gleich 3 — özähnig und faltig (Ventrallappen der grösste); Zähne stumpf¬
lich mit Stachelspitze, die untersten meist vorwärts geneigt; Zellen gleichmäs-
sig, dünnwandig, in den Ecken deutlich bis stark 3eckig verdickt; Cuticula
durch längliche Wärzchen gestrichelt; Keimkörner sehr zerstreut, klein,
rundlich, gelb oder bräunlich. Unterbl. meist fehlend, in den Blüthen-
ständen pfriemenförmig oder lanzettlich, tief 2theilig, doch ganzrandig. ^Blü¬
thenstand ährenförmig, etwas sparrig, Hüllbl. am Dorsalrande mit einem ein¬
geschlagenem, ungezähnten oder 2zähnigen Lappen; Antheridien zu 2 und 3,
grün; Träger kurz und dick; Paraphysen rudimentär, zahlreiche haar¬
förmige, selten einige blattähnliche. <j>Hüllbl. breiter, tiefer gespalten und
stärker gewellt, mit sehr zugespitzten Zähnen. Kps. wie vor., doch rothbraun,
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Sporen dicht warzig, doppelt so breit als die zahlreichen, gleichfalls rothbrau¬
nen Schleuderer. 2J. fr. häufiger als die übrigen. Mai — Juli.

In feuchter Lage auf nackter Erde und an Felsen (nie auf Kalk) in der
Eb. seltener, in der Hgl. und Bg. sehr verbreitet, hier und da bis auf's HGb.,
z - B. an den Felsmasseu auf dem Kamme des Gesenkes.

58. J. Flörkei W. & M. (/. barhata Var. Flörkei N. v. E.) Zwei-
häusig. Vielgestaltig; oft der Jung, saxicola ähnlich. Rasen dicht und "flach,
auch hoch und locker, bei schlaffen Formen schwammig-polsterförmig bis ganz
untergetaucht; hell- bis dunkelgrün oder braun. St. 3 Cm. — 1 Dm. 1.,
geschlängelt, fast drehrund von den lseitig aufgerichteten Bl., aufsteigend
oder aufrecht, kurz wurzelhaarig. Bl. meist dicht sitzend, fast quer inse¬
rirt, am Grunde hohl bis rinnenförmig, eirund-quadratisch, etwas fal¬
tig, am oberen Rande mit 3 (selten 2 und 4) stumpf- oder spitzeiförmigen,
eingebogenen Zähnen, an der Basis des Ventralrandes häufig mit eini¬
gen Cilien, am Dorsalgrundc manchmal mit 1 Zahn; Zellen derb, an den
Ecken deutlich bis stark 3 eckig verdickt oder mehr zusammenfliessend bis
gleichförmig dickwandig; Cuticula durch längliehe Wärzchen sehr rauh; Keim-
kürner in braunrothen Häufchen spitzenständig, unregelmässig eckig-oval, quer-
getheilt. Unterbl. ansehnlich, anliegend, eilanzettlich-pfriemenförmig, meist
bis zur Basis getheilt, unten mit einigen Cilien. $ Blüthenstand schmal ähren-
förmig, die Hüllbl. (5 bis 7 Paare) den St.bl. nahezu gleich; Antheridien 2
und 3, Paraphysen spärlich und kurz. £ Hüllbl. 4—7 spaltig, stärker gefaltet.
Kelch länglieh, längsfaltig, an der Mündung entfärbt, feingezähnt. Kps. wie
vor., gelbbraun, Sporen braun, etwas kleiner als bei vor. 2J. fr. Mai — Juli.

Auf mooriger Erde, zwischen Torfmoosen, in Moortümpeln, an feuchten
Felsen in der ob. Bg. und im HGb. häufig und nicht selten fr. Hier und da
steigt sie auch in die niedere Bg. herab. Die Nees'schcn Formenreihen
I. densifolia und II. squarrosa sind nur durch laxeren oder dichteren Wuchs
von einander getrennt.

59. J. attenuata (Mart.) Lindenb. (/. barbata Var. attenuata N.
v. E.) Zweihäusig; $ und fj> Pfl. selten vergesellschaftet. Kleiner und fei¬
ner als vor. Lockerrasig, grün oder gebräunt. St. bis 5 Cm. 1., schlank,
fcum Theil wurzelhaarig, unter der Spitze mit steifaufrechten, faden¬
förmigen Sprossen. Bl. genähert, schräg inserirt, oval-quadratisch, hohl,
am oberen Rande mit 2 und 3 (selten 4) fast gleichgrossen, kurzen und spitzen
Lappen; Bl. der Sprossen dicht anliegend, oft in Folge Keimkörncr-
bildung wie angefressen; Zellen ziemlich klein und derb, gegen den Rand
kleiner, am Saume quadratisch; Zellecken 3eckig verdickt, im Zellraume dicht
mit runden Zellkörpern erfüllt; Cuticula deutlich gekörnelt bis gestrichelt;
Keimkörner gipfelständig in braunrothen Häufchen oder randständig an den
Bl.lappen, röthlieh-gelbgrün, ungleich, oval und lang 3eckig, quergetheilt.
Unterbl. oft fehlend, nur in den Rlüthenständen deutlich, eilänglich, kurz
2 zähnig, ganzrandig. Blüthen ährenförmig; Hüllbl. quer inserirt, hohl, fast
''innenförmig, mit eingebogenen Spitzen, am Dorsalrande mit 1 Zahn, der
sich zuweilen einschlägt, doch selten als eingeschlagener Lappen eine deutliche
Tasche bildet; Antheridien zu 1 oder 2, bräunlich, mit wenigen pfriemenför-
migen Paraphysen. § Hüllbl. grösser, ausgebreitet, ungleich und sehr spitz
41appig. Kelch weit emporgehoben, cylindrisch oder keulenförmig, an der
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gefalteten Mündung wimperig-gezähnt. Kps. rothbraun, sonst wie vor. 2J. fr.
Juli — September, doch sehr selten.

In schattigen Wäldern an morschen Baumstümpfen, am Fusse der Felsen
und auf Moorboden von der Eb. bis in's HGb. ziemlich verbreitet, in der Bg.
am häufigsten. Die Sprossen entspringen sowohl am <J als am $ Stämmchen,
sie zeigen quer inserirte Bl., bilden jedoch in ihrer Weiterentwickelung ent¬
fernt gestellte, schräg angeheftete Bl. und Wurzelhaare und schliessen am
Ende gewöhnlich mit einer Blüthe ab. Bei der $ Pfl. von Helsingfors leg.
S. O. Lindberg (G. & R. Hep. eur. No. 4S2) weichen die Blüthen ab, indem
sie völlig denen von J. Schreberi gleichen.

tt Bl. bis zur Basis 3—4 theilig.

60. J. setifonnis Ehrh. (Änthelia Dmrt. — Chandonanthus Lindb.)
Zweihäusig. Rasen bisweilen in ausgedehnten, hohen Polstern, gelbbraun.
St. 2 Cm. selten bis über 1 Dm. L, fadenförmig, drehrund, brüchig,
gabelig getheilt, aufrecht oder niedergebogen, äusserst kurz wurzelhaarig bis
kahl. Bl. stets gedrängt, dicht dachziegelig, fast quer inserirt, fast quadra¬
tisch aber breiter als lang, bis zur Basis in 3 bis 4 aufrechte, spitz
eilängliche Lappen getheilt, dieRänder der Abschnitte auswärts
gebogen, unten bis zur Basis mit langen, rückwärts gerichte¬
ten Zähnen, Zellen sehr derb, blatterig aufgetrieben, gleichgross, rundlich,
rings stark verdickt; Cuticula dick, mehr oder minder deutlich gekörnelt;
Keimkörner sehr vereinzelt, ünterbl. gross, tief getheilt, an der Basis gezähnt.
£ Hüllbl. 2 und 3 paarig, etwas grösser und spitzer. Kelch durch Sprossung
bald rückenständig, wenig die Hüllbl. überragend, dickeiförmig, bis zur Basis
10 faltig, an der stumpfen Mündung plump zusammengezogen, hyalin und haar¬
fein gezähnt; Archegonien zu 8—12. 2J. fr. April, Mai. Aendert ab:

b. alpina Hook. Kleiner und feiner, mehr grün. St. niederliegend, oft
nur 1 Cm. 1., wurzelhaarig. Bl. minder tief getheilt, am Rande weni¬
ger gezähnt.

Zwischen den Gesteinstrümmern des HGb. verbreitet, doch stets völlig
steril. Riesengebirge: Elbwiese, in allen 3 Schneegruben, kleine Sturmhaube,
Koppenplan und Schneekoppe; Gesenke: Hockschar und Köpernikstein; an
allen Standorten zumeist als Var. b. <J Blüthen und Früchte konnte ich nicht
untersuchen; Kelche fand ich nur an nordischen Ex. von Jockmock leg.
Wichura; sie standen in Abständen von 1 und 2 Mm. zu mehreren untereinander,
zeigten aber nie befruchtete Archegonien. Die Zellen des Kelches sind von den
Bl.zellen wenig verschieden, das HüUunterbl. ist zuweilen ungleich 2 spaltig, wie
die Abschnitte der Hüllbl. um die Mitte mit einigen vorwärtsgerichteten Zähnen.

bb. Bl. und Unterbl. gleichgestaltet, daher der St. fast gleichmässig 3reihig beblättert.
(Sect. 5. Aeqnifoliae.)

* Bl. bis zur Mitte 2 spaltig.

61. J. julacea Lightf. (Änthelia Dmrt. — Chandonanthus Lindb.)
Zweihäusig; und $ Pfl. vergesellschaftet. Rasen gross und fast polster-
förmig, braungrim, im Alter blauweiss. St. 1 — über 5 Cm. 1., aufstei¬
gend, dünn-fadenförmig, drehrund, sehr ästig, bloss am Grunde wurzelhaa¬
rig. Bl. sehr dicht dachziegelig, angedrückt, quer inserirt, etwas hohl,
eiförmig, bis unter die Mitte schmal und scharf eingeschnitten in
2 spitz-eilanzettliche, oben ungleich kerbig-gezähnte Lappen, Bl.spitzen oft
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hyalin; Zellen ungleichartig, 5 und 6eckig bis rectangulär, gegen den
Saum quadratisch, alle Zellgrenzen gleichrnässig stark verdickt; Cuti-
cula fein gekörnelt. Blüthenstände dick keulenförmig. $ Ilüllbl. kaum bau¬
chig ; Antheridicn einzeln, sehr gross, Träger kurz, Paraphysen 0. $ Hüllbl.
2thcilig, grösser und länger zugespitzt, deutlicher gezähnelt. Kelch fast
zur Hälfte emporgehoben, oval, zuletzt prismatisch, von der Mitte aufwärts
vielfaltig zusammengezogen, unregelmässig eingeschnitten und ungleich gezäh¬
nelt. Kps. kurz gestielt, klein, dunkelbraun; Sporen rund bis tetraedrisch-
rundlich, braun, fein punktirt, so breit oder wenig breiter als die Schlcu-
derer, die stets 2 breite, dunkelbraune Spiralbänder zeigen. 2J. fr. Juni, Juli.

An feuchten und überrieselten Felsen (Nordlage) in den kühlen Schluch¬
ten des HGb., hier und da reichlich fr. Riesengebirge: in allen 3 Schnee¬
gruben, an beiden Teichen, Melzergrund und Aupagrund. — In Folge Pilz-
wucherung bleichen hier (ähnlich wie bei Gymnomitrium) die Bl.spitzen aus,
und im Herbare überziehen sieh die Rasen, wie die der folg. Art, mit weissem
Schimmel.

62. J. Juratzkana nov. sp. (.!. julacea y clavuligera et y* glaucescens
N. v. E. — J. julacea Var. nivalis v. Fw. Hrb.) Einhäusig; Antheri-
dien unterhalb der Archegonien am Ende des St. oder der Innovatio¬
nen. Der vor. nahestehend, doch zwergig. In flachen, dicht verfilz¬
ten, 2—4 Mm. h. Polsterchen, blaugrün, abwärts bräunlich. Hauptst. krie¬
chend, verhältnissmässig dick, aufwärts grün, bis zur Spitze (meist bräunlich)
kurz wurzelhaarig, mit dichtgedrängten, aufrechten, spärlich wurzelhaari¬
gen, keulenförmigen Tragsprossen, sterilen Sprossen und verbogenen Ausläu¬
fern. Alle Bl. gedrängt, die des sterilen St.theils mehr abstehend, kürzer
und breiter, die oberen bisweilen gebräunt, sonst denen der vor. ähnlich ;
Zellen zumeist quadratisch und rectangulär, wenige 5 und Geckig, alle sehr
dünnwandig, in den Zelleckcn nicht verdickt, im Zellraume mit kleinen,
runden Zellkörpcrn; Cuticula deutlich gekörnelt; Unterbl. wie bei vor.

Ilüllbl. (zu 2 — 4 Paar) angedrückt, wenig hohl, sehr breit, meist nur zu
'/3 eingeschnitten; Antheridicn einzeln, kugelig, gross, bleich; Träger 2zell-
reihig, kurz; Paraphysen 0. 5 Hüllbl. länger, tief gctheilt, deutlich kerbig-
gezähnt. Kelch kaum höher als die, Hüllbl., eiförmig, tief vielfaltig, an der
Mündung wenig verengt und klein gezähnt; Archegonien zu 3—5. Kps. sehr
kurz gestielt, klein, fast kugelrund, gelbbraun; Sporen grösser als bei vor.,
rund bis tetraedrisch; bräunlichgelb, dichtgekörnelt, dreimal so
breit als die sehr schmalen, langen Schleuderer, die in der Regel
drei sehr schmale, bräunlichgelbe Schraubenbänder besitzen
4 fr. Juli.

Auf nackter, fester Erde im HGb., stets fr. Wurde von mir im Juli 1871
an der Südseite des Brunnenberges bei circa 1300 M. entdeckt, wo sie in
Gesellschaft von Sarcoscyphus Funckii an den Rändern festgetretener Fuss¬
wege ausgedehnte Flächen überzieht. Die Pfl. ist durch den ganzen Alpen-
ZUg in der Nähe der Schneegrenze weit verbreitet.

Anm. In den Sehlcuderern findet sich ausser den beiden gewöhnlichen
Schraubenbändern, welche sich an dem einen Ende, wie bei den meisten Leber¬
moosen, zu einer Schlinge vereinigen, stets noch, ein drittes Band, das an dem
einen Ende, wie die beiden andern, orten bleibt, am entgegengesetzten jedoch
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die Schlinge nicht erreicht und sich hier entweder an den einen Schenkel
anlehnt oder frei endet. Da alle 3 Schenkel gleich breit sind, so halte ich
dieses eingewundene Band, das sich an Pfl. von den entlegensten Standorten
wiederholt, nicht für eine zufällige Spaltung des einen Schenkels, sondern für
charakteristisch.

** Bl. bis zur Basis haar- oder pfriemenförmig 2—4 theilig.

63. J. trichuphylla L. {Blepharostoma Dmrt. — Chaelopsis Mitten.)
Einhäusig; Blüthe dicht unterhalb der $. Aeusserst fein, in grünen oder
gelbgrünen, verwebt-rasigen Ueberzügen. St. 0,5 Cm. — 3 Cm. 1., gewöhn¬
lich niederliegend, haarfein, sehr ästig, spärlich wurzelhaarig. Bl. gewöhnlich
in 3, ünterbl. in 4 haarförmigo, nur aus 1 Zellreihe bestehende, spitzige
Lacinien bis zum Grunde getheilt; Zcllwände verdickt; Zellkörper bis
12, gerundet; Cuticula fein gekörnelt bis gestrichelt; Keimkörner in endstän¬
digen, blassgelben Knöpfchen. Blüthenstände kurz-keulenförmig. ^ Hüllbl.
aus breiterer, oft gezähnter Anheftungsbasis in 4 und mehr oft wieder gabe¬
lig oder geweihförmig verzweigte Abschnitte getheilt; Antheridien einzeln,
Träger dünn, lzellreihig, so lang als die Antheridie, Paraphysen rudimentär
und spärlich. $ Hüllbl. am Grunde mehr flächenartig. Kelch oval bis fast
cylindrisch und keulenförmig, mit 1 tiefen Längsfalte und mit faltig-zusam¬
menneigender, fransiger Mündung; Archegonien bis 6. Kps. oval, braun,
Sporen rundlich, gekörnelt, so breit als die gleichfalls braunen Schleuderer.
2J. fr. Mai.

In Wäldern auf Erde, an morschen Baumstümpfen, an feuchten Felsen (nie
auf Kalk) von der Ebene bis auf's HGb. sehr gemein und überall mit Kelchen.

64. J. setacea Web. {Blepharostoma Dmrt. — Lepidozia Mitten.)
Zweihäusig; und $ Blüthen an eigenen, verkürzten Aesten. Aeusserst
fein wie die vor., verfilzt rasig oder vereinzelt zwischen Sphagnen. St. 0,5
bis 3 Cm. 1., aufsteigend oder aufrecht, meist bräunlich, haarfein, einfach oder
ästig bis doppelt gefiedert, unten wurzelhaarig und Ausläufer treibend. Bl.
und Unterbl. ziemlich derb, kaum doppelt länger als der St.-Durchmesser, in
2— 4, unten von 2 — 4 Zollreihen (oben aus 1 Zellreihe) gebildete,
stumpflieh-pfriemenförmige, schwach eingebogene Lacinien
getheilt; Zellen des basalen Bl.theiles rundlich 5—6eckig, die der Abschnitte
quadratisch bis rectangulär, alle ziemlich dickwandig; Zellkörper 0; Cuticula
sehr deutlich gekörnelt-gestrichelt; Keimkörner spitzenständig, bleich, eckig.

Blüthen an kurzen, gleichmässig-dachziegclig beblätterten Aesten; Antheri¬
dien oval; Träger ziemlich lang; Paraphysen 0. $ Blüthen äste ventral
angelegt, sehr kurz, die untersten Bl. klein, die Hüllbl. sehr gross, mit
3— 4, sehr spitz-lanzettlichen, wimperig gezähnten Abschnitten. Kelch fast
cylindrisch, an der weiten Mündung fransig-gezähnt; Archegonien 5 —10.
Kps. kurz gestielt, dunkelbraun, oval. 2J. fr. Juli — August, sehr selten.

In Torfmooren und an Quadersandsteinfelsen von der Eb. bis in die nie¬
dere Bg. sehr zerstreut; häufiger mit Kelchen; $ Bl. selten. Kps. habe ich
nicht gesehen. Sagan, Bunzlau, Breslau: Nimkau und Hasenau auf torfigem
Haidelande, häufig an den Quadersandsteinfelsen des Heuseheuergebirges :
Adersbach, Wcckelsdorf, Heuscheuer und im wilden Loche.
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Anm. Diese Art hat lediglich aus Zweckmässigkeitsgründen hier ihren
Platz behalten, dem System zu Liebe müsste sie bei Lepidozia eingereiht
werden.

Subg. '2. Oephnlozia Dmrt. (Bidcntes N. v. E. — Trigoiixinthus Spruce.) Aeste ventral
angelegt, sehr kurz, meist ohne Wiederholungsspross oder die <^>Blüthen auf län¬
geren Hauptsprossen gipfelständig und durch späteres Auswachsen von Seiten¬
sprossen scheinbar seitenständig. Kelch emporgehoben, meist durch Faltung pris¬
matisch. Bl. tief 2 lappig ; Unterbl. deutlich oder rudimentär, den St.bl. nicht gleich¬
gestaltet.

* Unterbl. deutlich.

65. J. Prancisci Hook. {Cephalozia Dmrt. — Trigonanlhus Spruce.)
Zwoihäusig; $ und <j>Pfl. oft vergesellschaftet. Locker- bis diehtrasig,
niedrig (bis 0,5 Cm. h.), lichtroth bis hellgrün, abwärts bleich. St. fast
haarförmig, doch verhältnissmässig dick und saftig, wurzelhaarig und Aus¬
läufer treibend, mit aufsteigenden oder aufrechten Aesten. Bl. schräg inserirt,
aufsteigend-dachziegelig, breit-eirund, breiter als der St.durchmesser, hohl,
durch eine enge, oft scharfe Bucht zu '/5 bis V3 stumpflich 2lappig; Zel¬
len ziemlich weit und rundlich, fast gleichgross, gleichmässig stark ver¬
dickt, mit zahlreichen runden Zellkörpern erfüllt, später im Mittel-
raume licht; Cutieula deutlich gekörnelt; Keimkörner zahlreich, an ver¬
dünnten Sprossen, sowohl in endständigen Köpfchen als randständig an den
dicht anliegenden Bl., grünlich bis rothlich, gross, ungleich, meist dreieckig
bis elliptisch und quergetheilt. Unterbl. etwas abstehend, länglich
bis lanzettlich, 2zähnig oder ganz, oft in Folge Keimkörnerbildung an
der gestutzten Spitze ausgefressen-gekerbt. Antheridien entweder an den
Hauptästen oder an eigenen, kurz-kätzchenförmigen $ Aestchen aus den Ach¬
seln der Unterbl.; Hüllbl. quer inserirt, sehr hohl, oft am Dorsalgrunde mit
1 stumpfen Zahne; Antheridien einzeln (selten 2), gross, grüngelb, rundlich,
Träger sehr kurz. 5 Aeste kurz und dick, fast kreiselförmig, ohne Wieder¬
holungssprosse; Bl. in mehreren Wirtein, dichtsitzend, aufwärts viel grösser;
Hüllunterbl. den Hüllbl. fast gleich. Kelch weit emporgehoben, länglich bis fast
eylindrisch, oben prismatisch-faltig, an der Mündung gezähnt; Archegonien zu
5—8. Kps. klein, oval, wie die Sporen und Schleuderer dunkelbraun. 2J. fr.
April, Mai.

Auf sandig-thonigem, feuchtem Haidelande in der Eb. sehr selten. Wurde
von Kreisgerichtsrath Everken am 18. Mai 1868 mit $ Blüthen und bereits
geöffneten Kps. auf den Dachsbergen bei Sagan (schles. - märkische Grenze)
entdeckt. Ist aus Deutschland nur noch von nassen Haiden bei Siegburg
nächst Bonn bekannt, wo sie Peter Dreesen im Mai 1871 entdeckte. Keife
Fr. habe ich nicht untersuchen können.

*J. caneifolia Hook. (Coleochila Dmrt. — Leptoscyphus Mitten.)
»Die Pflänzchcn bilden auf ihrer Unterlage (Frullania TamarisciJ ein byssus-
ärtiges Gewebe von bräunlicher Farbe. Die Stämmchen sind haarförmig
nur wenig geschlängelt, meist einfach, einige Linien bis >/2 Zoll lang, ziem¬
lich steif, im Trocknen sehr brüchig und durch zarte, am Grunde der Unterbl.
entspringende Wurzelhaare befestigt. Die Bl. sind kaum '/s Linie lang, schief
unterschlächtig angeheftet, mit dem Dorsalrande ein wenig herablaufend, abste¬
llend und etwas aufsteigend, breit-keilförmig, ganzrandig, flach, am Ende
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entweder gerade abgeschnitten mit abgerundeten Ecken, oder seicht ein¬
gedrückt, auch wohl etwas tiefer, doch nur stumpf ausgerandet, braun,
im feuchten Zustande straff, im trocknen spröde, und haben rundliche, eng an
einander schliessende, nur im Mittelraume lichte Maschen. Die Unterbl.
sind viel kleiner als die Bl. und stehen, je eines nach 2 Oberbl., dem
St. angedrückt; sie sind fast eiförmig, ganzrandig, bis zur Mitte oder noch
tiefer durch einen spi tzen Einschnitt in 2 zugespitzte Abschnitte getheilt;
ihre Textur gleicht der der Bl. Mehr ist nicht bekannt." N. v. E. Nat. II.
p. 218.

Nach Cor da (Sturm Fl. Germ. II. Heft 22 u. 23) wächst sie auf Frulla-
nia Tamarisci auf dem Kamme des Isergebirges bei Friedland. — Diese Pll.,
welche von Miss Hutchins parasitisch auf Fruit Tarn, in Irland bei Bantry
entdeckt wurde, kenne ich überhaupt nicht, weshalb ich hier die Beschreibung
von Nees wörtlich wiederholt habe. In der Synops. Hep. finden wir noch
als Anmerkung: „Amphigastria subinde et Integra sunt, triangularia aut subu-
lata et patula."

66. J. Starkii (Hrb. Funck.) N. v. E. (Cephalozia divaricata Dmrt.—
Trigonanthus divaricatus Spruce.) Zweihäusig; und 5 Pfl. meist in
gesonderten Rasen. Selten fr. Aeusserst fein, kaum kräftiger als die folg.,
in verworrenen, dünnen Ueberzügen bis fast polsterförmig, grün bis schmutzig
braun. St. 1—2 Cm. 1., dick und verbogen, gabelig getheilt, entfernt und spär¬
lich wurzelhaarig und Ausläufer treibend. Bl. entfernt gestellt, quer inserirt,
weit abstehend, etwas rinnenförnaig, breiter und länger als der St.-
durehinesser, durch eine stumpfwinkelige Bucht bis unter die Mitte in
2 gespreizte, spitze oder stumpfliche Lappen (diese am Grunde 8—16 Zel¬
len breit) getheilt, am Rande oft in Folge Keimkörnerbildung ausgefressen-
gezähnt, am Dorsalrande der Bl. häufig mit 1 grossen Zahne; Zellen klein,
derb, doch dünnwandig, angulär nicht verdickt, dicht mit Chlorophyll
erfüllt; Cuticula glatt; Keimkörner end- und randständig, bleich bis purpurn,
meist oval und quergetheilt. Unterbl. stets deutlich, abstehend, pfrie-
menförmig, eilanzettlich, oft ausgerandet bis 2 zähnig. $ Blüthenstände (bis¬
weilen verschmälert-) kätzchenförmig am Ende der Hauptäste, Hüllbl. viel¬
paarig, hohl, dachziegelig-anliegend; Antheridien einzeln, gelbgrün, kugelig,
kurzgestielt, Paraphysen 0. $ Blüthen gipfelständig, entweder am nieder-
liegenden Hauptst. oder an verlängerten, aufrechten Acstcn, deren Bl.
gegen das Ende sich schnell vergrössern und zu einem rosetfenar-
tigen Köpfchen zusammendrängen; Hüllbl. breit-rundlich, bis zur Mitte
durch eine scharfe Bucht getheilt, am Rande ausgefressen-gezähnt. Kelch in
Folge Sprossbildung später scheinbar seitenständig, länglich-oval, stumpf ö fal¬
tig (nicht prismatisch), oben grün oder wasserhell, an der Mündung gezähnelt.
Archcgonien (zu 3—6) spärlich. 2| fr. wahrscheinlich im November.

An trockenen sandigen Stellen, am Saume von Nadelwäldern, in lichten
Schonungen und auf sterilem Haidelande in der Eb. und Hgl. zerstreut und
weit seltener als die folg. Grünberg, Sagan, Bunzlau, Hirschberg, Breslau:
Riemberg und Nimkau. Die reife Fr. ist mir unbekannt.

Anm. Weil R. Spruce an den Originalen von J. divaricata Smith nach¬
träglich Unterbl. entdeckte, wurde dieser Name von Dmrt. und anderen auf
/. Starkii Hrb. Funck übertragen und für J. divaricata N. v. E. der alle
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Roth'sche Name J. byssacea hervorgesucht, der nach N. v. E. Nat. II. p. 246
Anm. 1. eher der /. Starkii zukommen dürfte. Auch ist es nach S. 0. Lind-
bergs Vorgange neuerdings gebräuchlich geworden, J. Starkii Urb. Funck
und ,7. divaricata N. v. E., weil beide (J. divaricata stets in ihren Blüthcn-
ständen) deutliche Unterbl. besitzen, als Formen einer und derselben Species
zu bezeichnen. N. v. E. selbst hat bei Aufstellung seiner Art auf das Fehlen
oder Vorkommen der bei dieser Streitfrage so betonten Unterbl. kein Gewicht
gelegt, wie aus dem Passus in Nat. II. p. 443: ,,die Hauptkennzeichen beru¬
hen etc." hervorgeht. Meines Erachtens sind J. Starkii und J. divaricata N.
v. E. zwei ausgezeichnete Arten, die sich vor allem schon durch den verschie¬
denen Blüthenstand unterscheiden, den N. v. E., ohne ihn festgestellt zu haben,
treffend charakterisirt; so heisst es von .7. divaricata Nat. II. p. 245: „Solche
Köpfchen (§ Blüthenstände) gleichen genau den männlichen!" und von J. Starkii
Nat. II. p. 225: „so dass die Enden (der £ Triebe) fast einer sehr kleinen
J. julacea zu vergleichen sind." Daher gehört J. Starkii y minima N. v. E.,
deren $ Blüthen (Nat. II. p. 229) kleine Röschen bilden, nicht hierher; ich
vereinige letztere Form nach Vcrgleictmng der Originale mit J. divaricata,
zu der auch die schles. Ex. von ,7. Starkii ß* propagulifera in v. Fw. Hrb.
gehören.

67. J. dentata Raddi. (Anthclia Dmrt. — Cephalozia Lindb.) Ein¬
häusig; ^ Blüthenstände fast kätzchenförmig am Ende der Hauptsprossen,
niemals Antheridien an der Axe des Fr.astes. — Aeusserst klein und fein,
in verwebten Ueberzügen, bleiehgrün, meist bräunlichgelb, selten röthlich ange¬
haucht. St. kaum 0,5 Cm. 1., kriechend, stark, bleich und ziemlich durchschei¬
nend, einfach oder gabelig gethcilt, kurz wurzelhaarig. Bl. locker gestellt,
etwas abstehend, fast quer inserirt, (an den sterilen Sprossen kaum) breiter
als der St.durchmesser, breit rundlich bis rundlich oval, hohl, doch nicht
eigentlich gebrochen, bis zur Mitte durch eine meist spitzwinkelige Bucht in
2 zugespitzte und nach der Kurve des Bl. auslaufende Lappen (diese am
Grunde meist 4—6 Zellen breit) getheilt, alle Ränder weitläufig und ungleich
gezähnt; Zellen ziemlich gross, quadratisch, in der Bl.mitte rectangu-
lär, später durchscheinend, dünnwandig, angulär nicht verdickt; Cuti-
cula glatt; Keimkörner rundlich und gepaart bis oval und quergetheilt, in
gelblichen Köpfchen am Ende aufrechter Aeste, deren tiefer getheilte, kleine
Bl. minder abstehen. — Unterbl. überall deutlieh, etwas abstehend,
schmal pfriemenförmig, spitz. $ Hüllbl. vielpaarig, grösser, meist auf¬
gerichtet, hohl bis rinnenförmig, zu '/3 getheilt; Antheridien gross, rund, grau¬
lich, Träger bis 6 Zellen Ii., Paraphysen 0. Fruchtast meist niederliegend,
am Ende rosettenförmig, mit Wiederholungsspross. § Hüllbl. anliegend,
in wenigen Wirteln viel grösser als die St.bl., zu 1/3 getheilt, mit spitzeren,
ungleich scharf gezähnten Abschnitten; Hüllunterbl. gleichlang, breit, pfrie¬
menförmig, auch eilanzettlich und zu '/3 gespalten. Kelch bis zu 2/3
emporgehoben, cylindrisch, oben wenig oder gar nicht verengt, zart, bleich
bräunlich, bisweilen hyalin oder röthlich gesäumt, mit einigen stumpfen Längs¬
falten, an der gestutzten Mündung eingeschnitten, mit (6 — 8) scharf
gezähnten, kurzen Abschnitten; Archegonien spärlich. Kps. schwarz¬
braun, Sporen schmutzig röthlich, fast glatt, so breit als die dunkelbraunen
Schleuderer. 2J. fr. Anfang Mai.

■."'V.""'



294

Auf sandig-thonigem, feuchtem Haidelande der Eb., bisher nur auf den
Dachsbergen bei Sagau (schles.-märkische Grenze) am 8. April 18G8 von Kreis¬
gerichtsrath Everken gesammelt.

Anm. Jedenfalls macht unsere schlesische Pfl. den Eindruck einer guten
Art, die der folg., insbesondere der /. rubetta näher steht als der vor., sie
stimmt mit /. deniata Raddi, soweit ich von dieser nach Raddi: Jungerman-
niografia Etrusca und N. v. E. Nat. II. p. 230 eine Vorstellung habe, fast
genau überein. Für besonders charakteristisch halte ich das ziemlieh lockere,
dünnwandige Zellnetz und den Kelchsaum; derselbe ist schon in der Anlage
des Kelches mehrmals kurz eingeschnitten mit scharf gezähnten, spitzen Läpp¬
chen, wogegen bei der folg. Art wie bei J. rubella der Saum des jugendlichen
Kelches geradlinig verläuft und nur durch die vorspringenden Zellen gezäbnelt
erscheint. Meine Ergänzungen zur Beschreibung dieser Art in Nat. 1. c. bezie¬
hen sich allerdings nur auf die Saganer Pfl., da ich die eigentliche J. dentata
Raddi noch nicht in Ex. gesehen habe.

**Unteibl. gewöhnlich ganz fehlend, nur in den Blüthenständen deutlich.

68. J. divaricata (Engl. Bot.) N. v. E. (Cephalocea byssacea Dmrt. —
Trigonanthus divaricalus ß exampldgastriatus Lindl).) Einhäusig; $ Blüthen
thcils unterhalb der Archegonien am Tragspross, theils am Ende
der Hauptäste in eigenen Blüthenständen. Der vor. sehr ähnlich, fast
noch kleiner und feiner, in glänzend rothbraunen Häufchen, nur im Schatten
grün. St. kaum 1 Cm. 1., verhältnissmässig dick und rigid, verbogen und
gabelig getheilt, meist bräunlich-grün und nicht durchscheinend; Hauptstamm
fest am Boden kriechend und dicht wurzelhaarig, die mehr aufgerichteten
Aeste und umherschweifenden Sprossen spärlich wurzelhaarig. Bl. locker
gestellt, fast quer inserirt, minder abstehend, so breit (die der sterilen
Sprossen angedrückt und k\einer) als der St.durchmesser, durch eine spitz-
oder rechtwinkelige, scharfe Bucht bis zur Mitte in 2, etwas divergirende,
spitze (am Grunde 5—8 Zellen breite) Lappen getheilt, letztere oft in Folge
Keimkörncrbildung gezäbnelt; Zellen derb und klein, eckig-rundlich, überall
stärker verdickt, Zellkörper 0; Cuticula äusserst fein gekörnelt; Keim¬
körner in rothbraunen Häufchen endständig an sterilen oder J Sprossen, auch
spitzenständig an den Bl.lappen, klein, rundlich bis oval, quergetheilt. Unterbl.
gewöhnlieh fehlend, an sterilen Sprossen oft sclmppenförmig, 2 zähnig bis
pfriemenfönnig, in den Blüthenständen 3 eckig bis eilänglich, oft ausgerandet;
das $ Hüllunterbl. zuweilen einerseits mit dem Hüllbl. verwachsen. — Blü¬
then am Ende der Hauptäste in rothgelben Kätzchen, Hüllbl. angedrückt-dach-
ziegelig, vielpaarig, grösser, zu "3 getheilt; Antheridien einzeln, graulich,
Träger 1 zellreihig, ziemlich kurz; Paraphysen 0. Fr.äste lang, am Ende
durch mehrere Wirtel grösserer und gedrängter Bl. länglich-keulenför¬
mig, mit Wiederholungssprossen, § Hüllbl. zu '/3 in 2 und 3 meist hyaline,
ausgefressen-gezäbnte bis ganzrandige Lappen (deren Zellnetz mehr rhombisch)
getheilt. Kelch später scheinbar seitenständig, länglich und quergestutzt
bis spindel form ig-zusammengezogen, mit einigen Längsfalten (sel¬
ten prismatisch), grün oder purpurn mit wasserhcllem Saume, an der Mün¬
dung durch vorspringende Zellen crenulirt; Archegonien zu 10 —17. Kps,
dunkel purpurn, Sporen braunroth, fein gekörnelt, so breit als die mehr brau¬
nen Schleuderer. 2J. fr. April, Mai.
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An denselben Standorten wie die vor., gern über verwitterten Moosen
und andern Vegetabilien von der Eb. bis auf das HGb. bäufig und stets
reichlich fr.

Anm. Hiermit vereinige ich wegen des übereinstimmenden Blüthenstandes
J. Starläi y minima N. v. E. und /. JTampeana N. v. E., obgleich beide durch
Kleinheit, grüne Färbung und die krautige Beschaffenheit aller ihrer Theile
habituell abweichen. Erstere besitzt gezähnte, letztere ganzrandige Hüllbl.;
beide zeigten jedoch in den keulenförmigen Blüthenständen Antheridien unter¬
halb der Archegonien an der Axe des Tragsprosses. — Bei der grossen Ver¬
änderlichkeit dieser Art in ihren vegetativen Organen ist es mir doch nicht
gelungen im Blüthenstande und Fruchtbaue wesentliche Verschiedenheiten zu
entdecken, daher scheint es mir gewagt, ohne Kenntniss der Blüthenverhält-
nisse neue Arten hier abzuzweigen. — Endlich sei noch erwähnt, dass in die¬
ser Abtheilung der Jungermannien (zur Gattung C'ephalozia hat Dmrt. von
unsern schles. Arten /. rubella, J. Menzelii, J. Hampeana, J. connivens und

dentata nicht gezogen) in Bezug auf die Beschaffenheit des Fruchtastes
sich deutlich 2 Reihen verfolgen lassen; die eine, zu der J. Francisci, J. cate-
nulata, J. curvifolia, J. connivens, J. rubella und /. elachista gehören, besitzt
sehr kurze Fruchtäste ohne Wiederholungssprosse, die andere, zu der J.
Starläi, J. divaricata, J. dentata zu rechnen sind, hat verlängerte Fruchtäste
mit Wiederholungssprossen, beide Reihen sind durch /. bicuspidata ver¬
bunden, bei denen die Fr.äste in doppelter Gestalt sich nachweisen lassen.

69. J. rubella N. v. E. Einhäusig; Antheridien niemals unterhalb der
5 Blüthe an der Axe des Tragsprosses. Habituell den kleinsten Formen der
vor. (besonders der /. divaricata & rubriflora N. v. E.) sehr ähnlieh, in braun-
bis lichtrothen Ueberzügen. Secundärc St. 2 Mm. 1., kriechend und ver¬
bogen, dick, durchscheinend, bis zur Spitze wurzelhaarig. Bl. minder
locker gestellt, abstehend bis aufsteigend, hohl, doch nicht rinnenförmig, etwas
breiter als der St.durchmesser, fast rundlich, durch eine enge, meist spitze
Bucht bis unter die Mitte 21appig, mit spitzigen, oft gegen¬
einander geneigten (am Grunde 4 oder 5 Zellen breiten) Abschnitten;
Bl. der sterilen Sprossen etwa so breit als der St.durchmesser, minder abste¬
hend, die obersten am Rande oft deutlich gezähnelt; Zellen ziemlich weit,
meist quadratisch bis rectangulär, Zellwände etwas verdickt; Cuticula äus¬
serst feingekörnelt; Keimkörner fest anliegend am Ende dünner, steriler
Sprossen, röthlich-bleich, rundlich-gepaart, oder oval bis birnförmig. Unterbl.
fehlend, nur in der Gipfelknospe und zwischen den § Hüllbl. deutlich.

Blüthenstände kätzchenförmig am Ende der Hauptäste oder an ventral
angelegten, verlängerten Sprossen; Hüllbl. vielpaarig, dachziegelig-aufsteigend,
grösser, zur Hälfte scharf eingeschnitten, mit sehr spitzen Lappen, bisweilen
gezähnt; Antheridien einzeln, kugelig, graulich, Träger 1 zellreihig, sehr kurz;
Paraphysen 0. Archegonien bald gipfelständig am Hauptspross, bald an län¬
geren oder kürzeren, ventral angelegten, bis zur Spitze wurzelhaarigen Spros¬
sen, die oberen Bl.paare etwas grösser und gezähnt; Hüllbl. gross, ange¬
drückt, tief getheilt, mit spitzigen Lappen, wie das oft 21appigc Hüllun-
terbl. ungleich sägezä|hnig. Kelch zu % emporgehoben, cylindrisch, fast
spindelförmig, purpurn, meist hyalin gesäumt, jederseits mit 1 oder 2 tiefen
Längsfalten, oben oft ausgezeichnet prismatisch, an der Mündung mit weui-
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gen, tiefen Einschnitten, durch vorspringende lineare Zellen gezähnelt; Archc-
gonien bis 10. Kps. oval, purpurbraun; Sporen dunkel braunroth,
dicht gekörnelt, so breit als die rothbraunen Schleuderer. 2{. fr. August.

Auf Waldwegen zwischen Pleuridium bei Karlsthal im Isergebirge; im
Hrb. Göppert liegt dieselbe'' Pfl. als bei Liebwerda in Böhmen im Aug. 1834
gesammelt.

Ana Je länger mich diese Pfl., auf die ich leider zu spät aufmerksam
wurde, beschäftigt, desto mehr überzeuge ich mich, dass sie den Typus einer
guten Art in sich trägt, mit welcher vielleicht auch J. dentata dieser Flora
in der Folge sich wird vereinigen lassen, die sich besonders durch die überall
deutlichen Unterbl. abgrenzt, wogegen ,/. rubella nur in den seltensten Fällen
gegen das Ende steriler Stämmchen vereinzelte pfriemenförmige Unterbl. zeigt.
N. v. E. spricht am Schlüsse der Beschreibung (Nat. II. p. 238 Anm.) die
Möglichkeit aus, dass seine /. rubella durch Uebergänge mit J. Starhii ver¬
knüpft sein könnte, welche Annahme indessen der verschiedene Blüthenstand
schon widerlegt. Weit eher dürfte die habituell allerdings sehr abweichende
J. elachista Jack in G. & R. Hep. eur. No. 574 hiermit in Beziehung zu setzen
sein, wie schon Dr. Gottschc 1. c. darauf aufmerksam machte, dass deren
Kelch und $ Hflllbl. zu J. rubella stimmen könnten.

*J. elachista Jack in G. & R. Hep. eur. No. 574 ist einhäusig und
besitzt sehr schlaffe und äusserst zarte St. (bis 1 Cm. 1.), die entweder nack¬
ten Torf überspinnen oder zwischen andern Sumpfmoosen sich hindurchzwän¬
gen. St. bleichgrün, sehr weitläufig beblättert, kurz und entfernt wurzelhaarig.
Bl. bis unter die Mitte durch eine enge und scharfe Bucht in 2 schmale und
spitzige Abschnitte getheilt, manchmal am Aussenrande mit 1 oder 2 Zähnen;
Iii.zellcn zumeist rectangulär, Zellwände wenig verdickt. Unterbl. meist feh¬
lend. (J lilüthenstände kätzcheufönnig, entweder am Ende der Hauptäste
oder an ventral angelegten kurzen Aestcn; Hüllbl. meist gezähnelt. £ Blütheu
entweder gipfelständig an Hauptästen oder an verkürzten, ventral angelegten
Fruchtästen; Hüllbl., wie das oft 2theilige HüllunterbL viel grösser, stark bis
dornig sägezähnig, zuweilen ziemlich glatt. Kelch oft sehr verlängert, cylin-
drisch, oben meist prismatisch.

Immerhin bezichen sich die unterscheidenden Merkmale mehr auf die vege¬
tativen Organe der Pfl., während es mir nicht gelungen ist in den <J oder $
Blüthenständon, in der Kps.- und Sporenbildung oder in der Anlage der Keim¬
körner durchgreifende Unterschiede aufzufinden. Allerdings sah ich die grund¬
ständigen Tragsprossen bei J. rubella nie so verkürzt, doch stimmen beide
wieder darin überein, dass Wiederholungssprosse am <j>Aste zu fehlen .schei¬
nen. Auch bei J. rubella sind die St.hl. am Aussenrande bisweilen gezähnelt
und durch eine enge Bucht bis unter die Mitte getheilt. Die Bl.lappcn von
./. elachista sind zwar länger, doch weder breiter (am Grunde hier wie da
4 oder 5 Zellen) noch spitzer, denn auch bei /. rubella wird die äusserste
Spitze häufig von einer verlängerten, hakenförmig eingekrümmten Zelle gebil¬
det. Die Bl. beider Pfl. besitzen eine äusserst feingekörnelte Cuticula. Schliess¬
lich sei noch erwähnt, dass zwischen /. elachista forma globulifera (Torfaus-
stiche bei Salem leg. J. Jack 3. Oct. 1872) einige kleinere Fruchtstämmchcn
sich fanden, deren Hüllbl. und Kelche sowohl in Form und Grösse, als auch
besonders in der purpurnen Färbung verlängerten Individuen der J. rubella
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völlig gleichkamen. Was den Standort betrifft, so wächst die eine Art aller¬
dings auf nassem Torf, die andere auf Waldboden, die Originale beider merk¬
würdigerweise vergesellschaftet mit Pleuridien. Fortgesetzte Untersuchungen
dürften wohl elachista Jack als forma laxa viridula bei /. rubella einreihen.

Sterile Ex., welche der J. elachista Jack entsprechen, sammelte Inspector
H. Schulze zuerst in Schlesien zwischen Leucobryum eingezwängt auf den
Hauffener Torfwiesen bei Breslau.

70. J. catenulata Hüben. (Cephalozia Lindb.— Trigonanthus Spruce.)
Einhäusig. Aeusserst klein und fein. In dünnen Ueberzügen, selten in
dicht verfilzten Hasen, bleichgrün oder gebräunt. St. nicderliegend, bis 1 Cm.
I. , haarfein, meist mit bleichgrüner Axe und w asser hellem Saume,
ästig und zerstreut wurzelhaarig. Bl. weitläufig oder dicht sitzend, aber sich
nicht deckend, vorwärts gewendet, hohl bis rinnenförmig, etwas breiter als
der St., rundlich eiförmig, etwa bis zur Mitte durch eine enge, meist spitze
Bucht in 2 fast grade, spitze Lappen (am Grunde 2—4 Zellen breit) gethcilt;
Zellen gross, ineist rundlich, durch Chlorophyll grün, rings dickwandig;
Cuticula glatt; Keimkörner endständig, wasscrhell, unregelmässig, rund bis
oval, nicht quergetheilt. Unter bl. nur in den Blüthenständen deutlich.
Antheridien am Ende der Hauptäste oder an kurzen, dicht kätzchenförmigen,
ventral angelegten Aestchen; Hüllbl. doppelt so gross als die St.bl., am
Dorsalrande mit 1 oder 2 Zähnen; Antheridien einzeln, rundlich-oval, bleich,
Träger 2zellreihig, kurz; Paraphysen 0. Fr.ast kürzer als der Kelch,
wurzelhaarig, Kl. in 4 oder 5 Wirtein, Hüllbl. mehr oder weniger, bisweilen
stark gezähnt. Kelch cylindrisch, oben fast prismatisch zusammengezogen,
Zellen rectangulär, an der Mündung gezähnelt. Kps. oval-länglich, glänzend
gelbbraun; Sporen bräunlich gelb, gekörnelt, nicht so breit als die etwas dunk¬
leren Schleuderer. 2| fr. Mai — Juli.

Auf morschen Nadelholzstümpfen in schattigen Waldern der Eb, selten,
wie um Bunzlau und Breslau: Riemberg, häufiger in der Bg. durch alle Theile
der Sudeten. Von Torfmooren ist mir die PH. aus Schlesien nur in J Ex.
bekannt, die Wichura am Kochclfalle im Riesengebirge sammelte.

Anm. Meines Wissens hat J. Jack in Lebermoose Badens p. 51 zuerst
darauf aufmerksam gemacht, dass die Moorform dieser PH. wahrscheinlich
2 häusig ist. Ich kann diese Beobachtung bestätigen. Diese Form ist die
eigentliche /. catenulata Hüben, nach dessen Originale im Hrb. v. Fw. Seine
PH. ist in allen Theilen gebräunt, und derb, mit grösseren (Bl.lappen am Grunde
3—8 Zellen br.) und mehr anliegenden Bl. und sehr dickwandigen Zellen Im
Umfange des St. — Vorläufig kann ich aus Mangel an Material die Unter¬
suchung nicht zum Abschlüsse bringen, doeh hoffe ich, dass sich die einhäu¬
sige Form von faulen Nadelbolzstämmen, die überall ungleich häufiger ist, als
gute Art abzweigen lassen wird. Dagegen gehören No. 4!)6 und No. 544 in
G. & R. Hep. cur., wie die PH. aus Schlesien vom Molkenberge (29/9. 35) und
von der kleinen Mooswiese (leg. N. v. E. 1/10. 35), wahrscheinlich y ferrugi-
nea N. v. E., nach Ex. in v. Fw. Hrb. zu J. bicuspidatal

71. J. bicuspidata L. (Cephalozia Dmrt. - Trigonanthus Spruce.)
Einhäusig. Vielgestaltig! Meist in dünnen bis handgrossen Ueberzügen
oder vereinzelt zwischen andern Moosen. St. 0,5 — 2 Cm. 1., kriechend oder



298

aufsteigend, bleich, reichlich und mannigfach verzweigt, stellenweise wurzel-
haarig. Bl. gewöhnlich entfernt und horizontal abstehend, schräg inserirt, fast
flach, stets (oft doppelt) breiter als der St., rundlich-quadratisch, durch eine
bald breitere, bald engere, doch stumpfliche Bucht bis zur Mitte in 2 lan¬
zettliche, grade bis etwas zusammenneigende, spitze Lappen getheilt;
Zellen sehr weit und licht, 5 — Geckig, dünnwandig, Zcllkörper 0;
Cuticula glatt (selten äusserst fein punktirt); Keimkörner höchst selten,
dann endständig an locker beblätterten Sprossen. Unterbl. gewöhnlich
fehlend, mir in den <j>Blüthenständen deutlich. $ Blüfhenstände endstän¬
dig an den Hauptästen oder an ventral angelegten eigenen Aesten, Hüllbl.
vielpaarig, gedrängt, und meist aufgerichtet, gross, hohl, oft mit einem dorsa¬
len Lappen oder Zahne; Antheridien bleich, kugelig, Träger 2 zellreihig, kurz;
Paraphysen 0. Fr.ast kurz oder länger, häufig mit Wiederholungsspross; Bl.
in mehreren Wirtein; Hüllbl. und Hüllunterbl. in der Form veränderlich, zu¬
weilen gegenseitig verwachsen, die lanzettlichen Lappen (2 — 5) ausgeschweift
bis gesägt. Kelch lang, fast cylindrisch, aufwärts verdünnt und prismatisch,
an der Mündung gczähnelt, nicht gewimpert. Kps. oval, klein, gelbbraun,
Klappen 2 schichtig, aussen rinnenförmig, Sporen braungelb, dicht punktirt, so
breit oder fast so breit als die rothbraunen Schleuderer. 2J. fr. April, Mai.

Auf nackter Erde, an Waldwegen, Gräben, morschen Baumstümpfen, auf
Moorboden und an kieselhaltigen Felsen, überhaupt unter den mannigfachsten
Verhältnissen und in zahlreichen Formen von der Eb. bis aut's HGb. gemein
und stets reichlich mit Kelchen.

Anm. Bei Durchmusterung der verschiedenen Formen, von denen einige
deutliche Uebergänge zur folg. Art bilden, ist es mir nicht gelungen, im Blü-
thenstandc wesentliche Verschiedenheiten zu entdecken. Nie sah ich Antheri¬
dien direct unterhalb der Archegonien an der Axe des Tragsprosses, obwohl
zwischen dessen vegetativen Bl. zuweilen ^ Aeste entspringen. Manchmal
entwickelt auch ein Hauptspross, der bereits eine ^ Blüthenperiode durchge¬
macht hat, wieder gewöhnliche Bl., um dann mit einer scheinbar gipfelständi-
gen § Blüthe abzuschliessen. J. Menzeln N. v. E. ist ebenfalls einhäusig
und nach einer spärlichen Originalprobe in v. Fw. Hrb. von kleineren Formen
der bicuspidata nicht verschieden.

72. J. connivens Dicks. (Blepharostoma Dmrt. — Trigonanthus Spruce.)
Einhäusig, Der vor. Art sehr nahestehend. Lockerrasig oder vereinzelt zwi¬
schen Sphagnen, lichtgrün oder weisslich. St. 0,5—5 Cm. 1., schlaff und haar¬
fein, im Umfange mit grossen, wasserhellen Zellen (bei durchfal¬
lendem Lichte zeigt der St. eine dunklere Axe und einen helleren Rand),
gewöhnlich kriechend, unregelmässig ästig und kurz wurzelhaarig. Bl. ent¬
fernt und schräg inserirt, dorsal herablaufend, flach und ausgebreitet, kreis¬
rund, mit einer seicht mondförmigen (etwa zu ]/4 selten bis '/2) Bucht und 2
spitzigen, gegen einander geneigten bis fast zusammenstossenden Lappen; Zel¬
len sehr locker und wasscrhell, rundlich 5 —6eckig, grösser als bei vor. und
bculig aufgetrieben, dünnwandig, an den Ecken nicht verdickt, Zellkörper 0,
Chlorophyll randständig, Cuticula äusserst fein gekörnejt, Keimkörner 0. Un¬
terbl. nur in den § Blüthenständen deutlich. $ Blüthen ziemlich lang kätz-
chenförmig, sowohl an Hauptsprossen als an ventral angelegten eigenen Aesten;
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Hüllbl. quer inserirt, aufgerichtet, hohl und anliegend, oft mit eingeschlage¬
nem Dorsalzahne; Antheridien einzeln, kugelig, gelbgrün, Träger 2zellreibig,
kurz; Paraphysen 0. $ Aeste kurz, ventral angelegt, lang wurzelhaarig, auf¬
wärts grossblättrig, ohne Wiederholungsspross; Hüll- und Hüllunterbl.
anliegend, handförmig getheilt, mit schmalen, lang zugespitzten, unten
bisweilen unregelmässig gezähnten Lappen. Kelch zur Hälfte emporgehoben,
länglich cylindrisch, oben faltig 3kantig, mit langen, 1 zellreihigen Wim¬
pern. Kps. etc. wie vor. 2J. fr. April, Mai.

In tiefschattigen Wäldern auf morschem Holze und mooriger Erde, in
allen Torfmooren und an feuchten Quadersandsteinfelsen von der Eb. bis auf's
HGb. häufig und meist gesellig mit /. bicuspidata, meist auch mit Kelchen.
J. connivens grenzt sich keineswegs scharf von J. bicuspidata ab, es drängen
sich Moorformen der letzteren dazwischen, die sich mit Sicherheit weder bei
der einen noch andern Art unterbringen lassen.

73. J. curvifolia Dicks. (Cephalosia Dmrt. — Trigonantlms Sprucc. —
/. Baueri Mart.) Zweihäusig; $ Pfl. meist in eigenen Rasen. In ausge¬
dehnten, dünnen, dicht anliegenden Ueberzfigen von weisslichgrüncr bis roth¬
brauner Färbung. St. kriechend, 0,5—2 Cm. 1., bleich und durchscheinend,
drahtrund, ästig und stellenweise wurzelhaarig. Bl. dicht sitzend, quer inse¬
rirt und nicht herablaufend, am ausgehöhlten Bauchrande mit einem
grossen, eingeschlagenen Bl.läppen, bis zur Mitte durch eine rundlich¬
stumpfe Bucht in 2 pfriemenförmige, etwas gegeneinander geneigte
und rückwärts gekrümmte, lzellreihige Abschnitte getheilt; Zellen
ziemlich gross, wasserhell, rundlich 5 und 6eckig, rings stark (angulär sehr
stark, doch nicht 3eckig) verdickt; Cuticula so gut wie glatt; Keimkörner
randständig, fast rund, bleich. Unterbl. nur in den Blüthenständen. $ Pfl.
kleiner, dichter beb]., mit kürzeren Bl.abschnitten; Antheridien sowohl in den
Hauptästen zwischen gewöhnlichen Bl., als an ventral angelegten, kurzen und
keulenförmigen Aesten hinter dem gezähnten Dorsallappen kielig zusam¬
mengefalteter Hüllbl., denen jedoch, wie den ^ Hüllbl., der eingeschlagene
Bauchlappen fehlt; Antheridien einzeln, gelblich, rundlich-oval, Träger 2 zell-
reihig, kurz, Paraphysen 0. Fr.ast kurz, dicht wurzelhaarig, armblättrig;
Hüllbl. gross, angedrückt, mit spitzlanzettlichen, scharf gesägten Lappen.
Kelch doppelt so lang als die Hüllbl, fast cylindrisch, Sseitig, an der Mün¬
dung wimperig gezähnt; Archegonien spärlich. Kps. oval, braun, Klappen
aussen fast rinnig; Sporen braun, sehr fein punktirt, fast so breit als die
rothbraunen Schleuderer. 2J. fr. April — Juni.

Nur an morschen Nadelholzstämmen in schattigen Wäldern der Bg. sehr
zerstreut. Isergebirge; Riesengebirge: Elbgrund; Zobten; Heuscheuer; unter¬
halb der Seefelder bei Reinerz. [Babiagora.]

/. curvifolia ß imbricata N. v. E. ist nach dem Originale von der
Hcuseheuer in v. Fw. Hrb. die <^ Pfl. von ,/. curvifolia Dicks., wozu auch
die Diagnose Nat. II. p. 272 besser passt, als zu J. bicuspidata, womit Car-
ruther (cfr. Hcdwigia I8GG p. 10) diese Form vereinigte.
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8. Gatt. Sphagnoecetis N. v. E.
(Odontoschisma Dmrt. — Adelanthus Mitten.)

Nach Grösse, Habitus und Standort der Jungerm. Schraden
sehr ähnlich. St. niederliegend bis aufsteigend, mit zahlreichen
langen Wurzelsprossen. Bl. ungetheilt, eirundlich bis rundlich-
elliptisch; Zellen mehr oder minder stark verdickt, undurchsich¬
tig; Unterbl. gewöhnlich fehlend, in den Blüthenständen und an
den Keimkörner tragenden Sprossen stets vorhanden, c? und $
Blüthen an eigenen, ventral angelegten, kleinblätt¬
rigen, kurzen Aestchen. ? Hüllbl. 2 und 3lappig. Kelch
länger als der Fr.ast, cylindrisch, oberhalb 3 kantig, an der Mün¬
dung gezähnelt bis fransig-gewimpert.

74. S. communis (Dicks.) N. v. E. (Jungerm. sphagni Dicks. —
Odontoschisma sphagni Dmrt.) Zweihäusig; <J und <j>Pf], oft vergesell¬
schaftet. In flachen, lockern bis gedrungenen Rasen oder zwischen Sumpf¬
in oosen vereinzelt (dann fast aufrecht), grün bis bräunlich oder rothbraun,
wachs glänzend. St. geschlängelt, wenig ästig, längs sehr kurz, stellen¬
weise lang-büschelig wurzelhaarig, mit blattlosen (zuweilen mit Bl.spuren),
dicht wurzelhaarigen und verbogenen Wurzelsprossen. Bl. sehr schräg insc-
rirt, vorn kurz herablaufend, eirund bis ei-oval, hohl, durch eine Reihe
gleichgrosser, dickwandiger Zellen straff gesäumt; Zellen ziem¬
lich gleichgross, rund, in den Zellecken schwach bis stark verdickt,
Zellkörper zahlreich, ungleich, meist rundlich und granulirt, Cuticula undeut¬
lich gekornelt; Keimkörner (bei der Normalform) selten, rund und oval,
meist quergetheilt, später gebräunt. Unterbl. fehlend oder spärlich und
klein, nur in den Blüthenständen stets deutlich. Aestc (bis 1,5 Mm. 1.)
kätzchenförmig, bleich, Hüllbl. mehrpaarig, querinserirt, rinnenförmig, kurz und
spitz 2lappig, am Dorsalrande oft mit eingeschlagenem 3. Lappen (Unterbl.
eilanzettlich, kurz 21appig), alle Ränder geschweift bis kerbig gezähnt; Aiithe-
ridien einzeln, bleich, rundlich-oval, Träger kurz, Paraphysen 0. Fr.ast kurz,
mit wenigen Bl.wirtein, zuweilen mit Wiederholungsspross, Hüllbl. an der
Spitze abstehend, bis zu '/2 eingebuchtet, mit 2 spitz-eiförmigen oder stumpf¬
lichen, geschweiften bis gezähnten Lappen, alle Zellen elliptisch; Hüllunterbl.
eiförmig, kurz eingeschnitten. Kelch meist sehr lang und schmal, Mündung
gezähnt bis gefranst; Archegonien (bis 20) zahlreich. Kps. oval, braun, Wan¬
dung 2schichtig, die innere mit Halbringfasern; Sporen braun, meist rund,
sehr deutlich gekornelt, kaum breiter als die rothbraunen Schleuderer. 2J. fr.
Juni, Juli. Aendert ab:

b. macrior N. v. E. (S. Jlübneriana Rabenh. — Odontoschisma denuda-
tum Dmrt.) Rasen compact. St. gekniet, Wurzelsprossen sehr reich¬
lich. Bl.zellcn angulär sehr stark verdickt, im Zellraumo
sternförmig; Cuticula pap il 1enartig - gckörn el t. Aeste fast
bandförmig, nach dem Ende verdünnt, kleinblättrig und Keimkörner¬
häufchen tragend. Unterbl. zahlreich, besonders an den oberen Aesten,
oft 2 zähnig.
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In Torfsümpfen zwischen Sphagnen von der Eb. bis durch die Bg. sehr
zerstreut und höchst selten fr. Breslau: Hasenau; Hirsehberg: Herischdorf;
Isergebirge: grosse Iserwicse. — Var. b. ungleich häufiger als die Stammform,
auf Moorboden, modernden Baumstümpfen und an feuchten Quadersandstein¬
felsen von der Eb. bis durch die Bg. weit verbreitet, nicht selten fr. Sagau;
Bunzlau; Wohlau; Breslau: Riemberg und Kunzendorf; Ohlau; Hirschberg:
Sattler; Riesengebirge: Grenzbauden; Adersbach und Weckelsdorf; Gesenke;
Beskiden.

Am», Wenn neuerdings für Var. macrior Artrechte beansprucht werden
(Dmrt. in Ilepat. europ. p. 108 „Speeles male a Cl. Neesia ab Esenbech cum
priore confusa."), so kann ich nach Musterung eines reichlichen Materials nur
N. v. E. (Nat. I. p. 295) beipflichten, dass a vegetior in ß macrior ubergeht;
letztere zeigt sowohl im Standort als in der so betonten Bekleidung der Cuti-
cula ein ganz ähnliches Verhalten zur Stammform, wie Jung. Taylori zu /.
anomala; beide besitzen in ihren Extremen die Kennzeichen guter Arten, sind
jedoch durch Zwischenstufen mit einander verbunden.

9. Gatt. Lophocolea N. v. E.
Meist lockerrasige Erdraoosc meist von gelbgrüner oder bleicher

Färbung. St. schlaff und kriechend, spärlich wurzelhaarig. Bl.
schräg inserirt, seitlich ausgebreitet, vorn herablaufend, 2lappig;
Zellen ziemlich gross, durchscheinend, dünnwandig. Unter bl.
stets vorhanden, tief 2spaltig, mit 2theiligen oder zer¬
schlitzten Abschnitten. Blüthenverhältnisse mannigfaltig: An-
theridien entweder in köpf- und ährenförmigen Blüthen-
ständen am Ende des St. und der Hauptsprossen oder an ven¬
tral angelegten, eigenen, kurzen Acstchen oder auch dicht
unterhalb der Archegonien an der Axe des fertilen Sprosses.
? Blüthen theils an der Spitze des St. und der Hauptsprossen und
dann durch Sprossung früh Seiten- oder gabelständig,
theils an ventral angelegten, längeren oder verkürzten, eige¬
nen Aesten; HtiUbl. grösser als die St.bl. und meist tiefer
gel heilt. Kelch gewöhnlich cylindrisch, oberhalb scharf 3 sei¬
fig, an der gleichwciten Mündung mit 3 kammartig gezähn¬
ten Lappen; Archegonien sehr zahlreich.

75. L. bidentata (L.) N. v. E. (Jungemi. L. — L, lateralis Dmrt.)
Zweihäusig; (J P'l- oft in eigenen Rasen. Ausgedehnt lockerrasig, bleich-
grün, gewöhnlich mit Laubmoosen gemengt. St. umherschweifend, wenig
verzweigt, vorwiegend durch Sprossung aus der Scheitelregion
oder dicht unterhalb derselben in lange Aestc gabelig/fseltener büschelig)
getheilt, spärlich wurzelhaarig. Bl. dünnhäutig, fast horizontal ausgehreitet,
an der Basis so breit als lang, gegen die Spitze schief verschmälert, zu
V4 durch eine gerundet-sturnpfwinkelige Bucht in 2 ungleiche, lan-
zett-pfriemenspitzige, meist etwas divergirende Lacinien getheilt; Zellen fast
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gleiohgross, sehr durchsichtig, äusserst dünnwandig; Zellkörper '2 —G, klein,
elliptisch; Cuticula fast völlig glatt. Unterbl. mehrmals kleiner als die St.bl.,
beiderseits etwas herablaufend, wenig abstehend, mit bogig eingekrümmten
Spitzen, die beiden Lacinien gewöhnlich in 2 pfriemenförmige Abschnitte
getheilt, zuweilen am Rande gezähnt. Blüthen im oberen Theile des St.
oder der Verzweigungen; Hüllbl. den St.bl. ziemlich gleich, meist ausgebrei¬
tet , stets am Grunde des Dorsalrandes bauchig und mit einem eingeschlage¬
nen, am Saume fransig-gezähnten Lappen, der hier eine deutliche Tasche bil¬
det, in welcher, zuweilen von Haaransätzen begleitet, je eine kugelige, gelb¬
bräunliche Antheridie sitzt, deren 1 zellreihiger Träger kürzer als die Kugel
ist. § Blüthenstäude anfänglich gipfelständig an der Spitze des St. oder der
Verzweigungen, früh durch Sprossen dicht unterhalb der Hüllbl. Seiten- oder
gabelständig. Die beiden Hüllbl. und das Hüllunterbl. den St.bl. ziemlich
gleich, tiefer getheilt, zuweilen mit mehreren langen Zähnen. Kelch länglich,
mit spitz gezähnten Lappen. Kps. dick-oval, dunkelbraun; Sporen hell¬
braun, tetraedrisch-rund, glatt, fast doppelt so breit als die dunkelbraunen
Schleuderer. 2J. fr. Spätherbst.

An schattig-feuchten Stellen auf nackter Erde, an morschen Baumstümpfen,
an Quellen, und auf Sumpfwiesen in der Eb. und Hgl. sehr gemein, seltener
in der Bg., überall selten fr.

76. L. Hookeriana N. v. E. (L. bidentata Dmrt, — L. latifolia N.
v. E.) Zweihäusig; $ und $> Pfl. in gesonderten Rasen. Der vor. naheste¬
hend, doch meist kräftiger und sattgrün. St. bis 5 Cm. I., ziemlich dick
und straff, meist bräunlichgrün, gabelig getheilt, äusserst spärlich
wurzelhaarig. Bl. flach abstehend, breit eiförmig, schief verschmälert,
durch eine schief halbmondförmige, nicht tiefe, bisweilen winkelige Bucht in
2 ungleiche, schmale und spitze Lappen getheilt; Zellen ehlorophyllreich, min¬
der dünnwandig, sonst wie vor. Unterbl. bis unter die Mitte 2spa!tig, mit
lanzettlichen, aussen gezähnten Abschnitten. $ Blüthenstäude fast ährenför-
mig, Hüllbl. aufsteigend, am Dorsalgruude mit einem eingeschlagenen Lappen,
dessen Rand meist durch Keulcnhaare gezähnt ist; Anthoridien einzeln, selten
2, sehr gross, gelbgrün; Träger halb so lang, einzellreihig, bisweilen mit Keu¬
lenhaaren gemischt. $ Blüthenstäude anfänglieh gipfelständig, doch wie bei
vor. früh durch Sprossung aus der Scheitelregion Seiten- oder gabelständig.
Hüllbl. und Hüllunterbl. auswärts vertieft, sonst wie vor. Kelch viel klei¬
ner als die Hüllbl., bis unter die Mitte in 3 fast gleiche, zu l/5 scharf
eingeschnittene Abschnitte getheilt, deren Zähne etwas divergiren und jeder-
seits wieder mit einem langen Zahne versehen sind. Kps. oval braun. 2J. fr.?

An periodisch überflutheten Steinen in der Hgl. sehr selten, bisher nur an
Granitblöcken im Boberbette (Sattler) bei Hirschberg. Ich habe von diesem
Standorte unter den Ex. in v. Fw. Hrb. weder Fr., noch befruchtete Arche-
gonien entdeckt, obwohl ich zahlreiche § Pfl. untersuchte und auch an Ort
und Stelle selbst sammelte.

Anm. Nach Untersuchung einer Probe des Originals von L. latifolia N.
v. E. Nat. II. p. 334 halte ich diese Art von L. Hookeriana N. v. E. nach
den Ex. aus dem Boberbette im Sattler bei Hirschberg, die der Beschreibung
Nat. II. p. 336 als Grundlage dienten, speeifisch nicht für verschieden, zumal
der Autor selbst die innige Beziehung beider Pfl. betont; erstcre wurde, soweit
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die zwischengewachsenc.il Laubmoose einen Schluss ermöglichen, nicht zwischen
Sumpfmoosen, sondern an kalkhaltigen Felsen im Wasser gesammelt. Obgleich
nun beide in ihren wesentlichen Merkmalen, z. B. Blüthenstand und Verzwei¬
gung, mit L. bidentata übereinstimmen, wage ich es vorläufig nicht, sie als
Var. rivularis Raddi dort einzureihen, da die Kelchbildung abweicht und mög¬
licherweise die entwickelte Frucht noch Unterschiede bieten könnte. Später
von Nees hierher gezogene Pfl. gehören meiner Ansicht nach theils, wie die
Pfl. von Bergwiesen bei Ober-Krummhübel, zur vor., theils, wie y pro-
lifera N. v. E., besser zur folg. Art. In Hepaticae Europae bezeichnet Du
Mortier unsere L. JlooJceriana als die echte L. bidentata L., weshalb er für
L. bidentata N. v. E. den neuen Namen J. lateralis Dmrt. einführt. Dabei
findet sich 1. c. p. 84 die Notiz: „Male Nees », Esenbeck, Cl. Ilookerum sine
jure emendans, hanc speciem pro bidentata vera habet. Linnaei definitio „fron-
dibus apice floriferis," errorem Keesii clare demonstrat" Ich glaube wohl kaum
noch hervorheben zu dürfen, dass derartige Verschiedenheiten in der Anlage
der § Geschlechtsorgane zwischen L. llookeriana und J. bidentata N. v. E.
überhaupt nicht existiren.

77. L. cuspidata nov. sp. (L. bidentata ß euspidata N. v. E. in v. Fw.
Herb, et Nat. II. 327. — L. llookeriana y prolifera N. v. E. teste Orig.)
Einhäusig; Geschlechtsorgane an ventral angelegten, längeren
oder kürzeren Seitensprossen, die unterhalb der Scheitelregion ent¬
springen. Nach Grösse und Tracht der folg. Art nahestehend. In flachen,
sattgrünen, dicht verwebten Ueberzügen. St. unterhalb der Scheitelregion oft
weit hinab am älteren Stammtheile durch weit abstehende Seitensprossen reich
verzweigt, spärlich wurzelhaarig. Bl. eiförmig, nach der Spitze beiderseits
fast gleich massig verschmälert, durch eine seichte, weit mond för¬
mige Bucht in 2 pfriemenförmige, meist grade, gewöhnlich gleichgrosse
Lacinien getheilt; Zellen minder durchsichtig, sonst wie L. bidentata. Unterbl.
weit abstehend, in der Theilung veränderlich, oft nur 2theilig, beiderseits
mit einem Aussenzahn, aufwärts auffällig grösser und mit spitzen, langen
Lacinien. $ Ast länger oder kürzer (oft nur wenige Wirtel gewöhnlicher
Bl.), am Ende ährenförmig; Hüllbl. (zu 5—8 Paar) am Dorsalgrunde sackig,
entweder die unteren aufsteigend, am Dorsalgrunde mit einem eingeschlagenen
Lappen, dessen Rand durch vorspringende Zellen gezähnt ist, oder alle klei¬
ner, fast quer inscrirt, am Grunde angedrückt-hohl, längs des Dorsalrandes
eingebogen, fast rinnig; Antheridicn zu 1 oder 2 (selten 3), bräunlich-gelb,
von wenigen Haaransätzen begleitet, Träger sehr kurz, lzcllrcihig. J Ast
2 —10 Mm. 1., Bl. aufwärts dichter und grösser, die obersten mehr
aufrecht und wie die Hüllbl. auswärts rinnig-vertieft, Hüllbl. und Hüll-
unterbl. fast gleiehgross, bis zur Mitte scharf eingeschnitten, Lacinien meist
ganzrandig. Kelch länger als Hüllbl., cylindrisch, längs 3kantig, an den
geflügelten Kanten zuweilen gezähnt; die Lappen der Mündung aufrecht,
geschweift, kaum gezähnt; Archegonien zahlreich. Kps. oval, dunkelbraun,
Sporen röthlichbraun, feingekörnelt, fast doppelt so breit als die dun¬
kelbraunen Schleuderer. 2J. fr. April.

An feuchten Felsen der Eb. und niedern Bg. bisher nur aus der Sattler¬
schlucht bei Hirschberg und vom Kochelfalle im Riesengeb. aus v. Fw. Hrb.
bekannt, das von beiden Standorten zahlreiche Ex. enthält, die sämmtlich
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reichlich Kelche und $ Blüthen zeigen. Wahrscheinlich gehört auch die Pfl.
von den Adershaeher Felsen (Nat. II. 490) hierher, die ich nicht gesehen habe.

Ann). N. v. E. spricht in der Nat. II. p. 330 die Vermuthung aus, dass
Var. ß cuspidata vielleicht von L. bidentata speeifisch verschieden sein dürfte. Wei¬
ter erwähnt er Nat. III. p. 568 eine Pfl. aus dem Sattler bei Hirschberg, die der
Var. ß cuspidata sich nähert; letztere stimmt mit einer L. bidentata vom
Kochelfalle völlig überein. Beide Pfl. konnte ich in zahlreichen Ex. untersu¬
chen und ihre auffälligen Merkmale veranlassten mich zur Aufstellung der /..
cuspidata als eigene Species. — L. latifolia ? cuspidata Syn. p. 16! tritt nach
den Ex. in G. & R. Hep. eur. No. 180 et 286 unserer Art in der Verzwei¬
gung zwar nahe, doch ist sie beträchtlich grösser und 2häusig. Wenigstens
habe ich in den ausgegebenen Rasen vergeblich nach Blüthen gesucht; auch
hier entspringen zahlreiche Seitensprosse fast rechtwinkelig aus der Axe des
Tragsprosses, doch fand ich sie stets rein ij> oder steril.

78. L. heterophylla (Schrad.) N. v. E. (Jungerm. Schrad.) Ein¬
häusig; Antheridien gewöhnlich dicht unterhalb der Archego-
nien an der Axe des Fruchtsprosses, theils an ventral angelegten, ver¬
längerten Seitensprossen. In ausgedehnten flachen, oft bleich gelbgrünen
Ucberzügen. St. bis 2 Cm. 1., kriechend, ästig, stark büschelig wurzelhaarig.
BI. eirund-quadratisch, doppeltgestaltig, die unteren durch eine rundlich-
stumpfwinkelige Bucht stumpflich 2 lappig, die oberen seicht eingedrückt
mit abgerundeten Ecken oder ganz und quer gestutzt; Zellecken
schwach dreieckig verdickt, sonst das Zellnetz wie bei vor. Unterbl. ziemlich
gross, angedrückt, bis unter die Mitte 2theilig, mit pfriemliehen, gewöhn¬
lich etwas gezähnten Lappen. $ Hüllbl. schräg inserirt, den St.bl. fast gleich,
am Dorsalgrunde mit 1 oder 2 eingeschlagenen Zähnen, die eine deutliche
Tasche bilden; Antheridien einzeln, kugelig, Träger kurz und dünn; Paraphy-
sen 0. Fr.ast ventral angelegt, meist kurz, <j>Hüllbl. grösser als die übrigen,
nach oben abstehend und verbogen, länglich-4seitig an der queren Spitze kurz
3—5 lappig. Kelch aufsteigend, länger als die Hüllbl., cy 1indrisch-b echer-
förmig, oben scharf 3kantig, die 3 Lappen der Mündung quergestutzt,
rings grob-gezähnt. Kps. wie vor., Sporen lichtbraun, fast glatt,
etwas breiter als die dunkelbraunen Schleuderer. 2J. fr. Mai — Juli.

An Baumstümpfen, auf morschem Holze, nackter Walderde und an kiesel¬
haltigen Felsen von der Eb. bis auf's HGb. häufig und stets reichlich mit
Kelchen. — Nach N. v. E. soll diese Art auch Keiinkörner entwickeln, welche
ähnlich wie bei der folg. Art die Bl. zahnig autlösen.

79. L. minor N. v. E. Z weih aus ig. In allen Theilen kleiner als
die übrigen Arten. Rasen flach, dicht verwebt, hell- und gelbgrün. St. um¬
herschweifend, reich verzweigt, stellenweise (besonders an den Fruchtstel¬
len) kurz und büschelig wurzelhaarig. Bl. fast flach abstehend, oval-4cckig,
mit fast gleichlaufenden Seitenrändern, durch eine seichte (höchstens zu l/s)>
rundlich-winkelige Bucht in 2 gleichgrosse, spitz-eiförmige, grade Lappen
getheilt, an den Rändern in Folge Keimkörnerbildung oft augefressen-
gezähnt; Zellen etwas weiter als bei vor., dünnwandig, angulär schwach
verdickt, sonst wie vor. — Keim körne r stets reichlich in randstän¬
digen Klümpchen, kugelrund, 2 und 3theilig, Mass gelblich. Unterbl.
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gewöhnlich klein, anliegend bis etwas abstehend, tief gabelig gctheilt, mit
breit pfriemenförmigen, meist ganzrandigen Lappen. § Blüthen endstän-
dig, früh durch Sprossung seitenständig; Hüllbl. länglich-4eckig, sonst den
St.bl. gleich; Hülhmterbl. gleichgross, oval, zu i/4 scharf eingeschnitten, an
den Rändern entfernt gezähnt. Kelch aufsteigend, die 3 Lappen der Mündung
mit wenigen tiefen Zähnen; Archegonien 12 — 18. 2J. fr.?

An der Schattenseite sandig-mergeliger Hohlwege, auf kalkhaltigem Wald¬
boden, seltener an morschen Stümpfen in der Eb. und Hgl. zerstreut, höchst
selten fr. Grünberg, Sagan, Bunzlau, Kalkberge bei Schönau, Hirschberg,
Charlottenbrunn, Trebnitzer Hügel, Annaberg und Czarnosin O/S. Ueberall
meist nur in der Form S erosa N. v. E.

Anm. Ich habe nur wenige junge Kelche mit unbefruchteten Archegonien
Untersuchen können und kenne die Blüthen und die entwickelte Frucht
überhaupt nicht. — Diese entschieden kalkliebende Pfl. ist in v. Fw. Hrb. nur
äusserst spärlich vertreten; keineswegs ist daraus ersichtlich, was N. v. E.
als die gewöhnliche Form, die reichlicher als L. bidentata fructificiren soll,
verstanden hat; ebenso unklar bleibt Var. ß cuspidata N. v. E., von der in
v. Fw. Hrb. ein Fragment der Schnitzlein'schen Pfl. mit der Bemerkung
„planta dubia" liegt, das zu kleineren Formen der L. hidentata gehört. Jeden¬
falls verstehen wir jetzt unter L. minor N. v. E. stets nur die Formen y tener-
rima et S erosa N. v. E.

10. Gatt. Harpanthus N. v. E.
Eine ausgezeichnete Gattung, deren Glieder einerseits durch

ihren Habitus an Lopkocolea und Chiloscyphus erinnern, andrer¬
seits durch die Entwickelung der Fr. den Uebergang zur folg.
Familie vermitteln. Bl. dorsal herablaufend, rundlich - eiförmig,
stumpflich ausgerandet bis tiefer eingebuchtet, kurz 2lappig.
Unterbl. stets deutlich, meist ungetheilt. Geschlechtsorgane
in knospenförmigen Blüthcnständen an eigenen, sehr
kurzen, ventral angelegten Aestchen. Fr.ast armblättrig,
am Grunde wurzelhaarig. Die entwickelte Kelch form oval
oder zapfenförmig, im untern T heile mehr zellschichtig,
im oberen röhrigen Theile einzellschichtig, an der gefalteten Mün¬
dung mit 3—5 ungleichen, meist ganzrandigen Lappen. Arche¬
gonien spärlich, die unbefruchteten ungefähr in der Mitte der
Kelchform auf einem Kranze sitzend, welcher gleichzeitig der
Stelle entspricht, wo die kurze Haube mit der Innenwand des
Kelches verwächst. Die beiden Hüllbl. und das Hüllunterbl.
auseinander gerückt, am untern fleischigen Theile
des Kelches.

80. H. scutatns (W. & M.) Spruce. (Jimgerm. W. & M. — J. s ti-
pulacea Hook.) Zweihäusig; J 1 und $ Pfl. selten vergesellschaftet. Tracht
etwa wie Jung. Mülleri; lockerrasig, bleichgrün. St. 1—2 Cm. 1., mit aufstei-

20
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genden, einfachen oder schopfigen Aesten, dicht wurzelhaarig. Bl. daehzie-
gelig, aufsteigend, rundlich-eiförmig, meist zu '/3 weit und stumpf einge¬
buchtet, selten scharf eingeschnitten, mit zugespitzten, oft etwas gegen¬
einander geneigten Lappen; Zellen gleichgross, rundlich, durchsichtig, in den
Zellccken deutlich 3eckig verdickt; Cutieula sehr fein gekörnelt. Unterbl.
so lang als dieBI., etwas abstehend mit b o g i g eingekrümmter Spitze,
breit lanzettlich-pfriemenförinig, die zurüc k geb o gene n Ränder meist
ganzrandig. Blüthenäste zahlreich, meist einzeln, kurz kätzchenförmig,
Unterbl. deutlich, Hüllbl. (bis S Paar) rinnig-hohl, häufig am Dorsalgrunde
mit 1 Zahne, Anthcridien zu 1 oder 2, bleich, Träger halb so lang, 2 zellrei-
hig, Paraphysen 0. Fr.ast äusserst kurz, klein- und armblättrig; Hüllbl. und
Hüllunterbl. den St.bl. ziemlich gleich. Kelch oval, mit der faltig zusammen¬
gezogenen Mündung die Spitze des obersten Hüllbl. wenig überragend. Kps.
oval, rothbraun, Sporen braun, etwas gekörnelt, so breit als die rothbraunen
Schleuderer. 2J. fr. Juni, Juli.

Auf faulendem Holze, an schattigen Felsen, besonders häufig auf Quader¬
sandstein, seltener auf nackter Erde durch die Hgl. und Bg. ziemlich verbrei¬
tet, nicht selten mit £ und § Blüthen, doch höchst selten mit Fr. — Var. ß
major N. v. E. Nat. II. p. 18 erwies sieh nach Ex. in v. Fw. Hrb. zumeist
als die <J Pfl. — In Nat. II. p. 19 et 23 beschreibt Necs eine Var. y gem-
mipara, was ich davon in v. Fw. Hrb. (Kochelfall) untersucht habe, gehörte
theils zu J. Mülleri, theils zu ./. attenuata.

Anm, Schon 1834 sagt Hübener Hep. germ. p. 152 von dieser Art:
„die Früchte sind auf eigenen, sehr kurzen, grundständigen Aesten eingefügt."
Nees ignorirtc diese Beobachtung und erst R. Spruce wies dieser Pfl. bei
tlarpanthus ihre rechte Stelle an; die Zusammengehörigkeit ist um so inniger,
da diese Art sieh auch in ihren $ Blüthen als ein echter Ilarpanthus erweist.
Bei jungen § Blüthenständen befindet sich hier ebenfalls der Blüthenboden
noch in gleicher Höhe mit der Insertionslinie der Hüllbl., doch bald wächst
in Folge Wucherung des St.gewebes die Basis des befruchteten Archegoniums,
ähnlich wie bei Sarcoscyphus und Alicularia, durch den Blüthenboden hindurch,
in das Aestchen hinein, wobei die Hüllbl. und das Hüllunterbl. auseinander¬
rücken und schliesslich an den fleischigen Theil der Kelchform zu stehen kom¬
men, doch konnte ich keinerlei Verwachsung dieser Bl. mit dem Kelchrücken
beobachten.

Sl. H. Plotowianus N. v. E. (Jung. Sartmanii Thed.) Zweihäusig;
$ und § Pfl. selten vergesellschaftet. Lockerrasig, weich und schwammig,
gelbgrün, bisweilen bräunlich bis röthlich, fettglänzend, oft eingemengt
zwischen Sumpfmoosen. St. 2 —G Cm. 1., bräunlich-gelb, schlaff, ästig, kurz
wurzelhaarig. Bl. dorsal weit herablaufend, aufsteigend, rundlich-eiförmig,
seicht und stumpflich ausgerandet mit kleinen, stumpflichen
Lappen; Zellen locker 5 und Geckig, durchscheinend, dünnwandig, in den
Ecken schwach 3eckig verdickt, Zellkörper unregelmässig eckig bis ellip¬
tisch, später gekörnelt und randständig, Cutieula vollkommen glatt. Unterbl.
viel kleiner, bogig anliegend, ungleichförmig, die unteren breiter, tief 2spal¬
tig, ganzrandig, die obern schmäler, seicht 2 und 3spaltig oder ganz aber
feingezähnt, r? Aeste zahlreich, meist paarweise, kurz; Hüllunterbl. 2spaltig,
Hüllbl. (3—5 Paare) kleiner als die St.bl., bauchig-hohl, etwas rinnig; Anthe-
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ridien zu 1—3, gross, bleich, zuweilen von wenigen Keulenhaaren begleitet,
Träger 2 zellreihig. Fr.ast äusserst kurz, gewöhnlieh nur mit 2 kleinen Hüllbl.
und 1 Hüllunterbl. besetzt; Kelehform fast spindelförmig, glatt, an der Mün¬
dung 3 faltig. Kps. oval, braun, Sporen rundlieh, glatt, braun. 2(. fr. Früh¬
ling und Sommer.

An moorigen und sumpfigen Stellen, seltener auf morschem Holze, durch
das HGb. des ganzen Sudetenzuges weit verbreitet, doch höchst selten fr.
Iscr- und Riesengebirge, Glatzer Schneeberg und Gesenke. [Beskiden.] Reife
Fr. habe ich in v. Fw. Hrb. nicht gesehen. Die Beschreibung der $ Pfl. in
Nat. II. p. 358 weicht hiervon ab; ich habe die $ Blüthen stets so gefunden,
wie sie Dr. Gottsche in G. & R. Hep. eur. bei No. 417 beschreibt und abbil¬
det. In v. Fw. Hrb. liegen zahlreiche Ex. mit der Bezeichnung „Innovatio¬
nen!" und ,junge Kelche oder Innovationen?" die bei der Untersuchung sich
durchweg als £ Aeste herausstellten, womit der Passus über den Knospen¬
zustand der Aeste in Nat. II. p. 354 zu vergleichen ist.

11. Gatt. Chiloscyphus Corda.

Ansehnliche Moose von Lophocolea- Tracht und bleichgrtiner
bis dunkelgrüner Färbung. St. meist kriechend, sparrig gabel¬
ästig, absatzweise büschelig- wurzelhaarig. Bl. fast horizontal
inserirt, dorsal (oft flügelig) herablaufend, flach ausgebreitet,
schlaff, fast quadratisch, quergestutzt bis ausgerandet.
Unterbl. stets deutlich, klein, beiderseits etwas herablau¬
fend, anliegend, in der Form veränderlich, oft 2theilig. Anthe-
ridien längs der Hauptsprossen, meist einzeln in kleinen
Dorsaltaschen der wenig veränderten Hüllbl. Fr.ast sehr kurz,
ventral angelegt, wenig wurzelhaarig, gewöhnlich nur 3 sehup-
penförmige, 2zähnige Hüllbl. tragend. Kelch meist becherför¬
mig, tief 3 spaltig oder fast 2lippig, am Saume fast ganz-
randig bis buchtig und eingeschnitten-gezähnt. Haube frei, meist
länger als der Kelch. Archegonien minder zahlreich.

82. C. polyantlms (L.) Corda. {Jungcrm. L. — Q. lophocoleoides et
pallescens N. v. E.) Einhäusig. Meist in ausgebreiteten, dünnen, flachen
Ueberzügen von grüner oder gelbgrüner Farbe. St. von 2 Cm. bis 5 Cm. 1.,
schlaff, an der Insertion der Unterbl. wurzelhaarig. Bl. rundlich-quadratisch
bis länglich, mit rundlicher, quergestutzter oder seicht eingedrückter Spitze;
Zellen ziemlich weit und durchsichtig, 5 und 6eckig, rings (doch nie in den
Ecken 3eckig) etwas verdickt; Zellkörper spärlich, elliptisch, braun; Cuticula
fast völlig glatt. Unterbl. eiförmig, bis zur Mitte 2 spaltig, oder tiefer gespal¬
ten, dann meist mit linealisch-pfriemenförmigen Laciuien. Hüllbl. meist
flach abstehend, seltener etwas aufgerichtet, am Saume der kleinen Dorsal-
taschen crenulirt, hier meist mit einigen haarförmigen, eingekrümmten Zähnen;
Antheridien einzeln, selten 2, kugelig, olivenbraun, Träger sehr kurz, 1 zell¬
reihig. Kps. braun, 5zellschichtig; Sporen undeutlich gekörnelt, bräunlich,«

20*
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gelb, fast doppelt so breit als die rothbraunen Schleuderer. 2J. fr. April, Mai.
Aendert ab:

b. pallescens (Schrad.). Grösser, bleich gelblich oder gelbgrün. Kelch
mit langen, dornig gezähnten Lappen.

c. rivularis Schrad. Grösser und dunkelgrün, fettglänzend. St. oft
weit über 1 Dm. 1., meist fluthend. Bl. an der Spitze stumpf abgerun¬
det; Zellen chlorophyllreich und dickwandig. Unterbl. abwärts meist
zerstört. Selten fr.

Auf kiesig-thonigem Waldboden, an Waldgräben, auf nassen Wiesen, auf
morschem Holze von der Eb. bis durch die Bg. in zahlreichen Formen weit
verbreitet, nicht selten fr. Var. b. an denselben Standorten. Var. c. in Was¬
serrinnen, an feuchten Steinen, triefenden Felsen und in Tümpeln von der
Eb. bis auf's HGb. ziemlich häufig, doch nur stellenweise, in der Regel an
periodisch trockenliegenden Standorten mit Fr.

Anm. Neos v. Esenbeck gründete 0. lophocoleoides und pallescens in
der Hauptsache auf die Länge der Haube und den Saum der Kelchlappen,
auf Merkmale, die seit lange nicht mehr als stichhaltig erachtet werden. Zwar
habe ich von 0. lophocoleoides nicht die in Nat. II. p. 365 erwähnten Origi¬
nale, sondern nur schles. Pfl. gesehen, die mit C. pallescens übereinstimmen.
Letzterer ist in alten Ex., die ich untersuchen konnte, einhäusig, wie zum
Theil schon (Nat. IL p. 372) aus dem Passus in der Beschreibung der St.bl.:
„ihr Dorsalrand biegt sich rückwärts und so entsteht auf der Rückseite eine
schiefe Faltung," hervorgeht, dass damit die Hüllbl. gemeint sind. Doch
auch 0. polyanthus N. v. E. zeigte mir an allen Fr.exemplaren einhäusige
Blüthen, wie denn auch die $ Pfl. der Beschreibung Nat. II. p. 375 (Elbfall
leg. v. Fw. 18./8. 32) im Originale Fr.äste besass. (Hier und an andern Pfl.
sah ich nie die Antheridien zu 3 oder 4 auf gleichlangen Träger, wie Nees
angiebt.) Diese Uebereinstimmung im Blüthenstande bestärkte mich noch mehr,
alle 3 Arten wieder zu vereinigen. Allerdings fand ich von Var. c. rivularis, doch
nur in der fluthenden Form, anscheinend rein $ Rasen mit jungen Antheri¬
dien zwischen den zusammengewickelten Bl. der Endknospe, doch habe ich
nie rein $ Pfl. gesehen, so dass ich voraussetze, auch jene werden in ihrer
Weiterentwickelung Fr.äste ansetzen.

3. Farn. Geocalyceae.

Pfl. von Jungermannia-Hahitns und 3 reihig, meist unterschläch-
tig beblättertem St. c? Blüthen oberständig in den Achseln der Bl.
oder unterständig an eigenen, ventral angelegten Aesten. ? Blüthen
(bei unsern Arten) auf kurzen, unterirdischen Aesten seit¬
lich aus den Achseln der Unterbl. Der erwachsene
Fruchtzweig ist ein hängender, unterirdischer, flei¬
schiger Fruchtsack {Perigyniwm). Die Basis des Fr.stiels
wird durch eine häutige Hülle (Involucellum) bald länger, bald
kürzer umkleidet, die endlich mit der Innenwand der Höhlung
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des Fr.sackes verwächst. Haube nackt oder in die Kclchform
eingeschlossen und mit derselben verwachsen. Sporen und Schleu¬
derer wie bei den vor.

12. Gatt. Geocalyx N. v. E.
Pfl. von Lophocolea-Tmcht. B1. unterschlächtig, 2zähnig.

Unterbl. 2theilig. cT Blüthen an eigenen, dicht schuppenförmig
beblätterten, sehr kurzen Aesten seitlich aus den Achseln der
Unterbl. $ Blüthen unterständig, knospenförmig,klein- und arm¬
blättrig; Archegouien spärlich. Der entwickelte Fruchtsack
flaschenförmig, hängend, wenig wurzelhaarig, das obere Ende
desselben umstehen die Hüllbl., wogegen das befruchtete Arche-
gonium mit dem Blütlienboden in dessen krugförmiger Höhlung
versinkt. Haube an der Spitze frei, zu f mit der Kelchform
verwachsen, an der Verwachsungsstellestehen später die unbe¬
fruchteten Archcgonien. Involucettumkurz, becherförmig, die
Basis des Kps.stiels später nmkleidend. Kps. und Klappen
normal.

83. G. graveolens (Sehrad.) N. v. E. (Jungem. Schrad.) Einhäusig;
<J Blüthen stets in der Nähe der §. Habituell der Lophocolea minor ganz
ähnlich. Bildet verwebt-rasige, flache Ueberzüge von reingrüner oder bläu¬
lich-grüner Färbung. St. fest angeheftet 0,5—2 Cm. 1., wenig ästig, dicht
wurzelhaarig. Bl. schräg inserirt, fast horizontal ausgebreitet, flach und straft",
eiförmig-4 eckig, seicht (bis zu '/3) a °er scharf und fast rechtwinkelig ausge¬
buchtet, mit spitzigen, abstehenden Lappen; Zellen gleichmässig 5—Geckig,
durch Chlorophyll undurchsichtig, dünnwandig, angulär schwach 3eckig ver¬
dickt; Cuticula fein gckörnelt (Keimkörner spitzen- oder randständig). Unterbl.
(auch an den ^ Aesten) klein, angedrückt, eilänglich, bis gegen die Mitte
eingeschnitten, mit lanzettlichen, spitzigen Lappen. $ Aeste klein, Hüllbl,
klein, spitz 2 lappig, mit einem einwärtsgeschlagenen, dorsalen 3. Lappen, Anthe-
ridien einzeln, Paraphysen 0. $ Hüllbl. zu 4—5, klein, später verschwindend;
Archegonien sehr spärlich. Kps. fast cylindrisch, braun, Klappen linealisch,
aussen rinnenförmig, Sporen hellbraun, undeutlich punktirt, kaum breiter als
die Schleudercr. 2J. fr. Mai, Juni.

An feuchten Bachufern, schattigen Felsen, abgestorbenen Laubmoosen in
der Hgl. und Bg. selten, nicht überall fr. Münzethal bei Jannowitz; Riesen¬
gebirge: in der Nähe des Kochelfalls, Agnetendorfer Schneegrube und neben
der alten Strasse von Schmiedeberg nach Liebau; Charlottenbrunn; Grafschaft
Glatz. Die Keimkörner tragende Form y attenuatus, über -welche N. v. E. Nat.
II. p. 403 noch zweifelhaft ist, ob sie überhaupt hierher gehört, habe ich nicht
gesehen. — Frische Rasen von Geocalyx besitzen einen terpentinartigen Geruch.
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13. Gatt. Calypogeia Raddi.
{Cincinnulus Drart. — Kardia Gray.)

Etwa von Chtloscyphus-Tr&cht. Endyerzweigang selten; Aeste
seitlich aus den Achseln der Unterbl. Bl. oberschlächtig,
rundlich, oft an der Spitze eingedrückt. Unterbl. ausgerandet
bis 2theilig. c? Blüthen an eigenen, schuppig kopfförmig beblät¬
terten, kurzen Aestchen seitlich aus den Achseln der Unterbl.
$ Blüthen wie bei vor. Der entwickelte Fr.ast sackförmig, hängend,
mit abwärts gerichteten Wurzelhaaren, am Befestigungspunkte
durch Wurzelhaare bärtig, sonst wie vor. Htillbl. wenige, klein und
rundlich, eingeschnitten, früh verschwindend. Haube an der
Spitze frei, zu f mit der Innenwand der Kelchform verwachsen.
Das InvoluceUum reicht bis zur Verwachsungsstelle der Haube.
Kps. und Klappen spiralig gedreht.

84. C. Trichomanis (Dill.) Corda. (Mnium Dill. — Cincinnuhis Dmrt.)
Zweihäusig; £ und § Pfl. vergesellschaftet. Ausgedehnt flachrasig oder ver¬
einzelt zwischen Moosen, freudig grün oder etwas bläulich- bis braungrün.
St. 2—5 Cm. 1., kriechend und kniefönnig gebogen, unregelmässig verzweigt,
an den Unterbl. dicht wurzelhaarig; Aeste gegen das Ende oft flagellenartig,
umherschweifend oder aufsteigend. Bl. gedrängt, schräg inserirt, horizontal
ausgebreitet, rundlich-eiförmig, mit abgerundeter, zuweilen eingedrückter, sel¬
ten 2 zähniger Spitze; Zellen gleichgross, licht, 5 — 6 eckig, angulär nicht (oder
schwach) verdickt, Zellkörper rundlich elliptisch, so gross als die Chlorophyll¬
körner und wie diese randständig; Cuticula fein gekörnelt. Keitnkörner in
kugelförmigen Köpfchen endständig au gewöhnlichen oder (gegen das Ende)
verdünnten und gleichmässig 3reihig kleinbeblätterten Aesten, rund oder oval;
gelbgrün und durchsichtig. Unterbl. breiter als der St., rundlich, breiter als
lang, bis zur Mitte schmal aber stumpf ausgebuchtet mit eirunden, stumpfen
oder spitzen Lappen. Kps. braun, 2 zellschichtig, schmal cylindrisch, Sporen
dreiseitig-rund, hellbraun, undeutlich gekörnelt, fast doppelt so breit als die
braunen Schleuderer. 2J. fr. April.

Auf der verschiedenartigsten Unterlage, am liebsten an feuchten Waldwe¬
gen, Grabenrändern, modernden Stämmen, mooriger Erde etc., und in man¬
cherlei Formen von der Eb. bis auf's HGb. häufig, stellenweise auch reich¬
lich fr.

ß. Bl. oberschlächtig.
4. Farn. Lepidozieae.

Pfl. durch Endverzweigung unregelmässig ästig oder 2 bis
3 fach gefiedert. St. auf dem Rücken gewölbt, aus den Achseln
der Unterbl. oft kleinblättrige Flagellen treibend; Aeste
oft peitschenartig verlängert. Bl. bandförmig getheilt oder
an der Spitze 3 — 4zähnig. Unterbl. stets deutlich, meist
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vielzähnig. Geschlechtsorganean eigenen, kurzen, ventral ange¬
legten Aestcn aus den Achseln der Unterbl. Kelch lang, oben
stumpf 3 faltig, Mündung meist gezähnelt. Kps. und Sporen normal.

14. Gatt. Lepidozia N. v. E., L. & G.
St. gefiedert, Aeste oft flagellenartig verlängert.

Bl. und Unterbl. breit, 41appig bis 4theilig. Axillarbl.
(d. i. das St.bl. am Ursprünge eines Astes) immer 2theilig.
c? Aeste bleich, kurz ährenförmig, Hüllbl. dicht dachziegelig,
rinnig-hohl, 2 und 3 lappig; Antheridien kugelig, kurz gestielt,
einzeln (selten 2), Parapbysen 0. $ Ast mit wenigen, kleinen,
dachziegeligenBl.wirtein, Hüllbl. 2 — 4zähnig. Kelch länglich,
wasserhell, oben stumpf 3 kantig zusammengezogen, an der Mün¬
dung (bei unserer Art) kleingezähnt.

85. L. reptans (L.) N. v. E. {Jungerm. L. — Jlerpetium N. v. E.)
Einhäusig. Dicht verwebt und flachrasig odei'vereinzelt, bleich- oder braun¬
grün. St. bis 3 Cm. 1., niederliegend, drahtfein, bis fast doppelt gefie¬
dert, abwärts wurzelhaarig; Aeste stumpf oder spitz, häufig zu blattlosen
Ausläufern sich verlängernd. Bl. schräg inserirt, convex, fast quadratisch,
handförmig 3 —4theilig, mit etwas ungleichen, nicht sehr spitzen, nieder¬
gebogenen Lappen; Zellen ziemlich gleichmässig, 5 und ,6eckig, sehr dünn¬
wandig, angulär anscheinend nicht verdickt; Chlorophyllkörner und Zcllkörper
zahlreich und vertheilt, letztere bis 20, meist länglich; Cuticula fast völlig
glatt. Unterbl. gross, den Seitenbl. ähnlich, doch breiter als lang. Aeste
länger als die St.bl., am Ende dicht und anliegend beblättert. $ Aeste oft
mehrere hintereinander, dicht wurzelhaarig, vielmals kürzer als der Kelch,
letzterer gross, sehmal-länglich; Archegonien (bis 6) spärlich. Kps. länglich¬
oval, gelbbraun, 4zellschichtig, Sporen dunkelbraun, dicht gekörnelt, kaum
breiter als die rothbraunen Schleuderer. 2J. fr. April — Juli.

In allen Wäldern (selten an lebenden Stämmen) auf Waldboden, fauligem
Holze und an Felsen, besonders Quadersandstein, von der Eb. bis auf's HGb.
sehr gemein und häufig fr.

15. Gatt. Mastigobryum N. v. E.
(Pleuroschisma Dmrt. — Bazzania Gray.)

St. durch Endverzweigung in gabelige oder einseitig
stehende Aeste verzweigt, längs der Oberseite mehr oder
minder convex, aus den Achseln der Unterbl. mit zahl¬
reichen, kleinblättrigen Flagellen. Bl. unsymmet¬
risch eiförmig, niedergebogen, an der Spitze querge¬
stutzt und 3zähnig. Unterbl. breit, 3—5zähnig, an den
Rändern eingeschnitten gesägt bis ganzrandig. Axillarbl. immer
eilanzettlich oder lanzettlich-herzförmig, an der Spitze ganz.
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c? Ast kurz ährenförmig,Hüllbl. anliegend, rinnig-hohl, an der
Spitze kerbig-gezähnt, Unterbl. 2 zähnig, Antheridien zu 1 oder 2,
sehr kurz gestielt, Paraphysen 0. $ Ast meist kätzchenförmig,
Bl. klein und schmal in 2 oder 3 Wirtein, Hüllbl. etwas grös¬
ser, an der Spitze scharf eingeschnitten. Kelch einerseits tief
gespalten.

8G. M. trilobatum (L.) N. v. E. (Jung. L. — Ilerpetium N. v. E. —
Tleuroschisma Dmrt.) Zweihäusig. Pfl. sehr stattlich, in ausgedehnten
grünen oder gelbgrünen Polstern. St. 3 Cm. bis weit über 1 Dm. 1., straff,
breit und dicht beblättert, längs der Mitte des Rückens convex, Fla-
gellen zahlreich, Wurzelhaare spärlich, gewöhnlich am Ursprünge der Unterbl.
Bl. daehziegelig, fast rechtwinkelig niedergebogem unsymmetrisch breit-eiför¬
mig mit eonvexer Basis, an der queren Spitze seicht 3lappig, an der Dor-
salhasis häufig mit einigen kleinen, umgeschlagenen Zähnen; Zellen ziemlich
gleichgross, abgerundet 6 eckig, dünnwandig, angulär stark 3 oder 4 eckig ver¬
dickt, dicht mit Chlorophyll erfüllt, Zellkörper meist G—8 rundlich - elliptisch ;
Cuticula sehr fein gekörnelt. Unterbl. breit, fast nierenförmig, ungleich
3—5zähnig. Kelch lanzettlich, nach oben verdünnt, undeutlich kantig. Kps.
länglich-oval, braun, 5 zellschichtig, Sporen braun, dicht gekörnelt, breiter als
die braunen Schleuderer. 2J. fr. August, September.

An feucht schattigen Orten, Abhängen, Hohlwegen, Bachufern, Felsen,
besonders Quadersandstein (nie auf Kalk), an morschen Baumstümpfen von
der Eb. durch die Bg. häufig, doch selten fr. Scheint im HGb. zu fehlen.
Var. ß minus N. v. E., die besonders an den Quadersandsteinfelsen des Heu¬
scheuergebirges eine weite Verbreitung findet, ist kleiner, niederliegend, mit
sparrigen Gabelästen und mehr horizontal ausgebreiteten Bl.

87. M. deflexum (Mart.) N. v. E. (Jungerm. Mart. — Pleuroschisma
Dmrt. — Jung, tricrenatum Wahlenb.) Zweihäusig. Der vor. ähnlich, doch
kleiner und schmächtiger. Sehr formenreich! Dichtrasig bis- schwam¬
mig polsterförmig, gelbgrün, meist bräunlich bis röthlich braun, etwas fett¬
glänzend. St. 1—8 Cm. 1., viel schmäler als bei vor., meist drahtförmig,
längs der Oberseite völlig convex, oft mit Flagellen. Bl. vollstän¬
dig convex, eiförmig bis eilänglich, gegen die Spitze viel schmaler, schräg
gestutzt, mit 2 oder 3 (selten 4) niedergebogenen Zähnen; Zellnetz sehr
derb, angulär minder stark 3eckig verdickt, sonst wie vor.; Cuticula fast völ¬
lig glatt. Unterbl. abgerundet-4 seitig, gewöhnlich mit einem Einschnitt, zu¬
weilen auch 3 und 4kerbig. $ Aeste zu mehreren hintereinander, fast knos-
penförmig, sonst wie oben. § Aeste länglich-kätzchenfönnig, gebräunt, gleich¬
falls zu mehreren hintereinander; Archegonien 5 —10. Kelch und Kps. der
vor. ähnlich. 2|. fr. August, September.

An nassen Steinen und Felswänden, gern am Fusse derselben und in der
Nähe von Quellen (nie auf Kalk), selten auf Erde oder Holz, von den oberen
Lagen der Hgl. am Fusse des Gebirges bis auf's HGb. in allen Theilen der
Sudeten häufig, oft mit § Blüthen, sehr selten fr. — Reife Kps. habe ich
nicht gesehen.
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5. Fam. Ptllidieac.

Ansehnliche Erd- und Sumpfmoose, die durch ihre vielfach
zerschlitzten Bl. eine eigentümliche Tracht besitzen. St.
fiederig beästet, kriechend oder aufsteigend. Bl. quer inserirt,
in Ober- und Unterlappen (Blattohr) gesondert, letzterer
stets viel kleiner und dem oberen anliegend, am Axillarbl. rudimen¬
tär; alle Bl. handförmig getheilt, rings in einfache oder
ästige, haarfeine, gegliederte Wimpern aufgelöst. Un-
terbl. viel kleiner, ähnlich zerschlitzt. Antheridien auf der Dorsal-
seite der Haupt- oder Seitensprossen in den Achseln wenig veränder¬
ter Bl. $ Blüthen in der Anlage gipfelständig an Haupt- oder Seiten¬
sprossen, früh durch Fortwachsen des St. theils auf einem Sei¬
ten- oder gabelständigen, eigenen, kurzen Fr.ästchen.
K e 1 c h e n t w e d e r f e h 1 e n d und in Folge Wucherung des St.gewe-
bes durch einen aufrechten, fleischigen Fr.sack ersetzt oder vor¬
handen und an der Basis von Hüllbl. umgeben. Kps. und
Schleuderer normal.

16. Gatt. Trichocolea Dmrt.
(Triclwlea Dmrt.)

Lockerrasige, bleichgrüne Erd- und Sumpfmoose von sehr
zierlichem Wuchs. St. oberseits mit Haargcbilden bekleidet, die
eigentlichen Wurzelhaare fehlen. Bl. fast bis zur Basis
handförmig getheilt, Lacinien vielästig-haarfein zerschnitten.
Bl.ohr und Unterbl. 2theilig, ähnlich zerschlitzt. Antheridien ein¬
zeln, kurzgestielt, auf der Dorsalseite des St. in den Achseln
fast unveränderter Bl. $ Blüthen gipfelständig an Haupt¬
sprossen, durch Sprossung gabel- oder seitenständig; Archego-
nien zahlreich, stets mit Haaren gemischt. Fr.ast bildet (bei
unserer Art) eine fleischige, lang keulenförmige, rauh¬
haarige, aufrechte Fr.form, deren Scheitel die fehlgeschla¬
genen Archegonien umstehen. Die Archegoniumwandung wird,
ohne sich selbstständig zur Haube auszubilden, in die Gesammt-
wucherung einbezogen.

88. T. Tomentella (Ehrh.) N. v. E. (Jungerm. Ehrh.) Zweihäusig.
In weit ausgedehnten, weiss- oder gelb grünen, schwammigen Rasen. St.
niederliegend bis aufsteigend, 4 Cm. bis über 1 Dm. 1., durch flach ausgebrei¬
tete Aeste ausgezeichnet 2 und 3 fach gefiedert. Bl. genähert, ziemlich
abstehend, der Oberlappen in 2 grössere, der Unterlappen in 2 viel kleinere
Abschnitte getheilt, diese wie die fast quadratischen, 4theiligen Unterbl. haar¬
fein-vielästig zerschnitten; Zellen meist rectangulär, durchsichtig, in
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den Ecken nicht verdickt, Zellkörper 4—10, nieist oval; Cuticula gestri¬
chelt-rauh. Kps. länglich-eiförmig, violett-rothbraun, 8zellschichtig; Sporen
so breit als die gleichfalls rothbraunen Schleuderer. 2J. fr. April, Mai.

In schattigen Wäldern an Quellen und Bächen, wie auf Sumpfwiesen von
der Eb. bis durch die Bg. ziemlich verbreitet, doch nur an wenigen Stellen
fr., z. B. im Riemberger Walde bei Breslau alljährlich. Nach Rabenhorst:
Kryptogamenflora von Sachsen p. 315 soll diese Gattung einhäusig seiti; doch
habe ich an der fr. Pflanze niemals Antheridien gefunden.

17. Gatt. Ptilidium N. v. E.
(Blepharozia Dmrt.)

Pfl. dichtrasig, meist gebräunt. St. niederliegend, oft reihen¬
weise aufgerichtet, einfach oder doppelt gefiedert, kurz wurzel¬
haarig. Bl. bis unter die Mitte bandförmig getheilt. Bl.ohr
2 lappig, Unterbl. undeutlich 3 lappig, alle Ränder einfach oder
ästig langwimperig-zerschlitzt. Antheridien auf der Dorsalseite
der Hauptsprossen und Fiederäste in den Achseln angedrückt-
hohler BL, deren Bl.ohr mehr flächenartig entwickelt ist. $ Bl.
in der Anlage gipfelständig an Haupt- oder Seitensprossen, früh
durch Sprossung auf Seiten- selten gabelständigen, sehr kurzen
Fr.ästchen: Kelch mehrmals länger als die Hüllbl., dreh¬
rund, aufwärts aufgeblasen-keulenförmig und faltig, an der
zusammengezogenen Mündung gewimpert. Haube frei.

89. P. ciliare (L.) N. v. E. (Jungem. L. — Blepharozia Dmrt.) Zwei-
häusig; $ Pfl. kleiner, fadenförmig, mit kätzchenförmigen Aesten, gewöhnlich
in eigenen Rasen. Verworren flachrasig bis schwammig polsterförmig, gelb¬
lich- bis schwarzgrün, oft braunroth. St. 2—6 Cm., selten über 1 Dm. 1.,
oberseits convex und glatt, unterseits durch die niedergebogenen Bl.wimpern
langhaarig. Bl. flach abstehend, etwas hohl, sonst wie oben; Zellen der Bl.-
fläche gleichgross, eckig-rund, mehr oder weniger durchscheinend bis ganz
undurchsichtig; angulär stark 3—4eckig verdickt, Zellkörper zahlreich, ellip¬
tisch bis rundlich; Cuticula meist glatt; Wimpern nur am Grunde aus 2 und 3,
im übrigen aus einer Reihe rectangulärer Zellen gebildet. Keimkörner selten,
randständig, rund. Unterbl. 4 eckig-rund, sonst wie oben. <^ Hüllbl. dach¬
ziegelig, rinnig-hohl, Antheridien zu 1 und 2, gelbgrün, oval, Träger kurz,
Paraphysen 0. Fr.ast fast sitzend, gewöhnlich nur mit 2 Bl.wirteln als Hüllbl.
Archegonien zahlreich. Kps. oval, hellbraun, Sporen blassbraun, fein punktirt,
rund, mehrmals breiter als die gelblichen Schleuderer. 2J. fr. Mai, Juni.
Formenreich!

Auf der verschiedenartigsten Unterlage, sogar in Sümpfen, von der Eb.
bis auf's HGb. gemein, häufiger fr. als vor. Blepharozia Hoffrnanni Cogn.
(P. ciliare ß ericetorum N. v. E.) ist kaum als Var. zu unterscheiden; als
Var. y Wallrothianum N. v. E. erwies sieh zumeist die $ Pfl.



315

6. Fam. Plalypliylleac.
Pfl. niedergestreckt in verwebten, flachen Rasen. St. durch

Seitensprossen unregelmässig fiederästig; Wurzelhaare spärlich
oder 0. Bl. quer inserirt, in einen grossen, eiförmigen Oberlap¬
pen und einen kleinen Unterlappen (Bl.ohr) gesondert, gewöhn¬
lieh ganzrandig. Unterbl. gross oder fehlend. Geschlechtsorgane
entweder an Haupt- und Seitensprossen oder an eigenen, kur¬
zen, seitlich aus der Ventralfläche entspringenden c? oder ? Aest-
chen. Kelch fast glockenförmig, parallel zur St.ebene mehr
oder minder flach zusammengedrückt, oben 2 lippig
und quergestutzt. Kps. sehr kurz gestielt, bis zur Basis
4klappig oder bis unter die Mitte 4zähnig; Kps.wände ohne
Ringfasern. Sporen mehrmals breiter als die Schlcuderer.

18. Gatt. Radula Dmrt.
(CandoUea Raddi z. Th. — Martinellia Gray z. Th.)

Rinden- und Felsmoosc. St. mehr oder minder unregelmässig fie¬
derästig, nicht wurzelhaarig. Bl.oberlappen gross und rund, Bl.ohr
klein, fast quadratisch, längs seiner Basis mit dem oberen
zusammenhängend, an der Ursprungsstelle eines Astes nicht
fehlend. Unterbl. 0. Beiderlei Geschlechtsorgane an Haupt-
wie an Seitensprossen, die Archegonien stets gip fei stand ig,
oft in der Terminalknospe eines Sprosses. Kelch parallel
zur St.ebene platt zusammengedrückt, nach der Bauchseite
übergeneigt, 2lippig, Mündung ganzrandig. Kps. oval, bis
zum Grunde 4klappig.

90. R. complanata (L.) Dmrt. (Jungerm. L.) Einhäusig; Arche¬
gonien stets in der Gipfelknospe eines $ Sprosses. In strahlig
verbreiteten, flachen Ueberzügen, gewöhnlich gelblich-grün. St. kriechend,
2—3 Cm. 1., unregelmässig gefiedert, Wurzelhaare nur aus der Mitte
des Bl.unterlappens. Bl. dicht dachziegelig, fast flach, ganzrandig, der
Oberlappen gerundet, Unterlappen 4 mal kleiner, fast quadratisch, angedrückt;
Zellen undurchsichtig, fast gleichgross, rundlich Geckig, dünnwandig, in
den Ecken sehr schwach 3eckig verdickt, Zellkörper zu 1 oder 2, mittelstän¬
dig, sehr gross, gekörnelt; Cuticula glatt. Keimkörner randständig, anfäng¬
lich zu 2 und 3 verbunden, gross, rundlich und grün, zuletzt stumpf 3 und
4 eckig, gebräunt, wie doppellinig gerandet. Antheridien gegen das Ende der
Sprossen, einzeln in den Bl.achseln und von der Höhlung des stark convexen
Unterlappens ganz eingeschlossen, kurz- und dick gestielt, kugelig. Die bei¬
den 5 Hüllbl. den St.bl. ähnlich, hohl, meist scheidenartig zusammengewickelt.
Kelch verkehrt-kegelförmig; Archegonien bis 10. Kps.wand 2zellschichtig,
ohne Ringfasern; Sporen sehr gross, tetraedrisch-rund, gelbbraun, gekörnelt,
mehrmals breiter als die bleichgelben Schleuderer. 2J. fr. Mai, Juni.



316

An Stämmen der Laubhölzer, auf morschem Holze, abgestorbenen Laub¬
moosen, an Felsen, zuweilen auch auf nackter Walderde von der Eb. bis auf's
HGb. gemein und reichlich fr. Die Formen des HGb. sind in der Regel steril
und weichen in mancher Beziehung ab, so dass ich hoffe, es werden sich auch
E. Lindenbergiana Gotische und B. alpestris Lindb., welche beide in Skandi¬
navien vorkommen, auch bei uns noch nachweisen lassen.

19. Gatt. Madotheca Dmrt.
(Bellincinia et Antoiria Raddi. — Cavendishia Gray. — Porella Lindb.)

Kräftige Fels- oder Baummoose. St. meist regelmässig gefie¬
dert, nur am Grunde der Unterbl. spärlich wurzelhaarig. Bl.ober-
lappen unsymmetrisch rundlich-eiförmig, Bl.ohr länglich-eiförmig,
kleiner, mit dem Oberlappen ein wenig zusammenhängend, an
der Ursprungsstelle der Aeste fehlend. Unterbl. gross, unge-
theilt, beiderseits etwas herablaufend, c? Blüthen in eigenen,
sehr kurzen, oval-länglichen Aestchen, Hiillbl. dachziegelig-2 zei¬
lig, bauchig-rinnig, 2spaltig; Antheridien einzeln, graulich, Trä¬
ger sehr kurz, Paraphysen 0. Fr.ast seitenständig, viel
kürzer als der Kelch; Hüllbl. in 1 oder 2 Wirtein, oft klein.
Kelch beiderseits convex, an der Mündung zusammengepresst,
tief 2lippig, wimperig-gezähnt; Archegonien meist zahl¬
reich. Kps. kaum emporgehoben, kugelig, bis unter die Mitte.
4 zähnig.

91. M. laevigata (Sehrad.) Dmrt. (Jungerm. Schrad. — Porella
Lindb. — Bellincinia montana Raddi.) Zweihäusig. Rasen flach-polsterförmig,
gelblich- oder bräun Ii eh grün, selten dunkelgrün, stets glänzend.
St. 3 Cm. selten bis 1 Dm. 1., mehr oder minder regelmässig gefiedert, Aeste
meist gleichdick, am Ende stumpflich. BI. dicht gedrängt, angedrückt, am
Rücken convex mit abwärts gekrümmter Spitze, schief-eiförmig, scharf
zugespitzt, rings buchtig-wellig, mehr oder minder ganzrandig, am Hinter¬
rande stets gezähnt; Bl.ohr nicht herablaufend, schmal länglich, spitz oder
stumpf, am Rande nicht zurückgerollt, aber wellig und wimperig-gezähnt;
Zellen gleiehgross, derb, etwas durchscheinend, angulär 3 eckig verdickt; Zell¬
körper zahlreich, vertheilt, ungleich; Cuticula fast glatt. Unterbl. angedrückt,
aus breiter, herablaufender Basis eiförmig-rectangulär, oben quer-gestutzt, oft
seicht eingeschnitten, rings wimperig-gezähnt, etwas wellig aber nicht
zurückgerollt. 2J. fr. Juni, Juli.

An schattigen Felsen, besonders an kalkhaltigen, doch auch auf Granit in
der Hgl. und Bg. zerstreut, häufig mit $ Blüthen, doch bei uns nicht fr.
Hirschberg: Sattlerschlucht; Riesengebirge: Giersdorf, am Querseiffen bei
Krummhübel; Freiburg: Fürstensteiner Grund und Salzgrund; Grafschaft
Glatz: Ullersdorf und Krautenwalde.

Die frische Pfl. riecht gewürzhaft und schmeckt pfefferartig. Die Ränder
des Bl.oberlappens, des Bl.ohrs und der Unterbl. sind keineswegs immer
flach, sondern bisweilen auch mehr oder minder zurückgebogen, wie die Ex.,
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welche Sendtner auf der Römerschanze bei München (v. Fw. Hrb.) sam¬
melte, die N. v. E. Nat. III. p. 577 als seine M. navictdaris bestimmte.

92. M. rivnlaris (Dicks.) N. v. E. (Jungerm, Dicks. — Porella den-
tata Lindb.) Zweihäusig. In flachen, lockeren Ueberzügen von dunkelgrüner
bis schwarzgrüner Färbung, im frischen Zustande fettglänzend, trocken
glanzlos. St. bis 1 Dm. 1., unregelmässig gefiedert, oder fast gabelig, an
der Spitze meist büschelig verzweigt, Aeste gleichbreit, am Ende hellgrün und
Stumpflich. 131. dicht bis locker gestellt, schlaff, etwas angedrückt, am Rücken
fast flach, schief breit-eiförmig, an der Spitze abgerundet und niederge¬
bogen, flach- und ganzrandig, Bl.ohr lang herablaufend, viel kleiner,
schief eiförmig, spitz, meist an den Rändern (besonders am äusseren) stark
zurückgerollt, ganzrandig; Bl.zellen gleichgross, durch Chlorophyll und
Zellkörper undurchsichtig, dünnwandig, angulär undeutlich verdickt; Cuticula
glatt. Unterbl. anliegend, weit her ablaufend, oval-quadratisch, an der
gerundeten Spitze zurückgeschlagen, am Rande wellig, ganzrandig oder
gegen die Basis gezähnt. 2J. fr. Juni bis August.

An triefenden oder überrieselten Felsen von den oberen Lagen der Hgl.
bis auf's HGb. zerstreut, und $ Blüthen nicht selten, letztere häufiger,
entwickelte Fr. wurden bei uns nicht beobachtet. Hirschberg: im Sattler;
Riesengebirge.: Melzergrund und Eulengrund; Gesenke: Kessel und Peterstein.

Anm. Hiermit vereinige ich M. Vorella y distans N. v. E. Nat. III. pag. 201
sowohl in den Ex. vom Zobten leg. v. Fw. im April 1816 wie als /. Cor-
daeana Hüben, von Zweibrücken und von Trippstadt; diese Pfl. stimmen unter
sich überein und haben von M. rivularis das stark herablaufende, kleine, zu¬
sammengewickelte Bl.ohr und die weit hcrablaufenden Unterbl., obwohl sie
durch schlanken Wuchs und entfernt stehende Bl. einen so abweichenden
Habitus besitzen, dass sie hier als b. distans einen berechtigten Platz ein¬
nehmen. — Dagegen gehört Jung, distans Schweinitz nach dem nordamerika¬
nischen Original in Hrb. Schweinitz! com. Breutel, determ. N. ab E. nicht hier-
hierher, sondern zeigt den Typus einer eigenen Art.

93. M. platyphylla (L.) Dmrt. (Jungerm. L. — Torella Lindb. —
Antoiria vulgaris Raddi.) Zweihäusig; <J Blüthen oft in gesonderten Rasen.
Rasen sehr gross und dicht, dunkelgrün bis gelbbraun, glanzlos. St. bis
1 Dm. 1., unregelmässig gefiedert, sowohl flach als convex. Bl. gedrängt,
nicht angedrückt, an der Basis etwas vertieft, schief breit-eirund, stumpf
abgerundet, mit etwas zurückgerollten, ganzrandigen Rändern; Bl.ohr kaum
herablaufend, halb so breit als die Unterbl., eiförmig, stumpf lieh, an den
Rändern (besonders am Aussenrande) zurückgerollt, ganzrandig, an der
Basis mit einem scharfen Zahne; Zellnetz undurchsichtig, Zellkörper zahlreich,
ungleich; angulär deutlich Seckig verdickt. Unterbl. angedrückt, lang herab¬
laufend, gerundet-quadratisch, am Rande (besonders an der Spitze) stark
zurückgerollt, ganzrandig. Kps. hellbraun; Sporen gelbgrün, dicht kurzstache
lig, mehrmals breiter als die Schleuderer, die oft 3 gelbliche Schraubenbänder,
enthalten. 2J. fr. Juni — August. Acndert ab:

b. Thuja (Dicks.) Lindb. als Torella Thuja. (M. plaihyphylla ß major
et y Thuja N. v. E. — M. navicularis N. v. E. z. Theil et M. pla-
typhylloidea N. v. E. Original Schweinitz.) Grösser und mehr regel-
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massig gefiedert, braungrün bis schwärzlich-grün, etwas glänzend.
St. convex, Aeste sehr dicht beblättert, stumpflich. Bl. dicht ange-
presst, convex, schief rundlich-eiförmig, mit abgerundeter, ' niedergebo¬
gener Spitze; Bl.ohr länglich, stumpf, am Rande stark zurückgerollt
und entfernt gezähnt; Unterbl. breit, quadratisch bis eiförmig, weit
herablaufend, an den Rändern zurückgebogen und wellig-geschweift.

Ueberall in Laubwäldern an Stämmen und Felsen, seltener auf Erde, von
der Eb. bis durch die Bg. sehr gemein und häufig fr., scheint im HGb. zu
fehlen. Zu Var. b. bringe ich die Pfl. von alten Mauern in Krautenwalde bei
Landeck, die N. v. E. Nat. III. p. 177 für M. navicularis ß Thuja beschreibt,
während er sie in v. Fw. Hrb. als seine M. plaiyphylloidea bestimmt hat.

7. Farn. Jubulcae.

Rinden- und Felsmoose mit niedergedrückten und gefiederten
St. Bl. in einen blattartigen Oberlappen, ein BLohr und einen
zwischen Oebrchen und St. mehr oder minder deutlichen Basal-
zalm (stylus auriculae) gesondert. Unterbl. deutlich, breit. Ge¬
schlechtsäste gipfelständig angelegt, früh durch Seitensprossen
Seiten- oder gabelständig, sehr kurz. Kelch stielrund und
aufgeblasen oder 3 bis 5 kantig gefaltet, an der Mün¬
dung zu einem röhrenförmigen Spitzchen zusammen¬
gezogen; Archegonien zu 1 oder 2. Kps. kurzgestielt, bis
unter die Mitte 4klappig; Kps.wand 2 und mehrschichtig, ohne
Ringfasern; Schleuderer von der Klappenmitte bis zur Spitze
bleibend, 1 spirig.

20. Gatt. Frullania Raddi.

Gebräunte Rinden- und Felsmoose. St. 2 zeilig unregel¬
mässig gefiedert; Wurzelhaare nur aus der Bl.fläche der Unterbl.
entspringend. Bl. querinserirt, derbhäutig. Bl.oberlappen gross,
rundlich, ganz; Bl.ohr klein, ausgehöhlt, rundlich-länglich,
wenig mit dem Oberlappen zusammenhängend; Axillarbl. ohne
Bl.ohr. Unterbl. oval, ausgerandet oder "2spaltig. c? Aeste
klein, ährenförmig, Hüllbl. gleichlappig, zweizeilig, bauchig-
zusammengeneigt, Autheridien zu 1 oder 2, kugelig, Träger dünn,
ziemlich lang. $ Ast mit wenigen Wirtein gewöhnlicher Bl.,
Bl.ohr der Hüllbl. fläehenartig; Hüllunterbl. oft einerseits mit
dem Hüllbl. verwachsen. Kelch verkehrt herzeiförmig, etwas
bauchig, kantig-gefaltet, am Rücken convex und undeutlich 2 fal¬
tig, auf der Bauchseite mit einem stumpfen oder 2 faltigem Kiele,
oben plötzlich zu einer röhrenförmigen Spitze zusammengezogen.
Archegonien gewöhnlich 2. Kps. sehr wenig emporgehoben,



319

hellbraun, fast kugelig, entleert glockenförmigmit aufrecht¬
abstehenden Klappen; Sporen sehr gross, fast polyedrisch,
sternfömig-gewarzt;Spiralband der Schleuderer braun.

94. P. dilatata (L.) N. v. E. {Jungem. L. — Frull. minor Radtli.)
Zweihäusig; $ und § Pfl. vergesellschaftet. In dünnen, sternförmig aus¬
gebreiteten, flachen Ueberzügen, braun oder schwarzgrün, glanzlos. St.
3 Cm. L kriechend, durch ungleiche Aeste unregelmässig gefiedert. Bl.ober-
lappen kreisrund, ganzrandig; Bl.ohr fast '/2 kugelig, kappenförmig-hohl,
grösser als die Unterbl., letztere rund, kurz eingeschnitten, flachrandig; Bl.-
zeilen gleichförmig, rundlich, am Rande quadratisch, alle undurchsichtig,
mit etwas verbogenen Wänden, in den Ecken stark drei-vieleckig verdickt;
Zellkörper meist 4—6, rundlich bis länglich, vertheilt; Cuticula glatt. Keim¬
körner oval, gebräunt, randständig, sonst wie b. liadula. Aeste kätzchen¬
artig, der Stylus bis zur Spitze mit dem Unterlappen verwachsen; Antheri-
dien gelbgrün. Ventrallappen der § Hüllbl. 2 und 3spaltig, aussen rinnen-
förmig; Hüllunterbl. gross, länglich, aussen rinnig, an der Spitze scharf ein¬
geschnitten, Lacinien oft 2theilig, meist ganzrandig. Kelch stumpf oder ein¬
gedrückt, durch den röhrigen Theil stachelspitzig, auf dem Rücken convex
und undeutlich 2faltig, au der Bauchseite mit 2 faltigem Kiele; beider¬
seits durch Brutzellen höckerig, an den Kanten zahn artig¬
er enulirt. Sporen rund, bräunlich, sternförmig-warzig. 2J. fr. Herbst und
Frühjahr.

In Wäldern an Baumstämmen, besonders Laubhölzern und Obstbäumen,
an Felsen (auch auf Kalk) von der Eb. bis durch die Bg. häufig und fast
überall mit Kelchen.

Anm. Bei der Beschreibung von Frull. Tamarisci (Nat. III. p. 235) wie
im Texte von F. dilatata (Nat. III. p. 226) bemerkt N. v. E., dass bei F.
dilatata die $ Aeste auch auf demselben Stamme mit den § vorkommen,
obgleich er bei Frullania überhaupt (Nat. III. p. 215) die $ Blüthen nur auf
getrennten Individuen sah. Ich habe bis jetzt F. dilatata immer nur 2 häusig
gefunden, trotz dessen ich es für wahrscheinlich halte, dass die Pfl. aucli ein¬
häusig vorkommt.

95. P. fragilifolia Tayl. (F. dilatata ß microphylla N. v. E. z. Theil.)
Zweihäusig. Wie vor., doch kleiner und dunkler gefärbt, meist dunkel
rothbraun, glanzlos. Bl.oberlappen (der feuchten Pfl.) leicht abbre¬
chend, verkehrt ei-rundlieh, abwärts gekrümmt, ganzrandig: Bl.ohr breit
länglich, helmförmig-gehöhlt, so breit als die Unterbl., letztere breit ver¬
kehrt-eiförmig, durch einen tiefen und scharfen Einschnitt 2lappig, flach und
ganzrandig; Zellen ungleichförmig, verhältnissmässig gross, Randzcllen
kleiner, in der Mitte und gegen die Basis des Bl.obcrlappens mehr oder min¬
der deutlich mit einer oder wenigen perlschnurartigen Reihen (linea
moniliformis) grösserer und dunklerer Zellen als die übrigen; alle Zell¬
wände rings fast gleichmässig verdickt, ohne besonders hervortretende
anguläre Verdickungen; sonst wie vor1. ^ Aeste fast rundlich, Oberlappen
der § Hüllbl. an der rundlichen Spitze stumpf gezähnt. Kelch verkehrt herz¬
förmig, glatt, am Rücken concav, an der Bauchseite 1 kielig. 2(. fr. Herbst
und Frühling.
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An Felsen und Laubholzstämmen (Birken) der unteren Bg. sehr selten und
bisher bei uns nur steril. Am Fusse des Riesengebirges: Prudelberg, Kynast
und bei der Josephinenbütte, überall an bemoosten Felsen. Die charakteristi¬
schen grösseren und dunkelrothen Zellen finden sich wie bei der folg. Art am
häufigsten in den Astbl.; sie bilden oft eine doppelte Zellreihe, doch treten
sie auch vereinzelt und in unterbrochenen Reihen auf. Kelche und entwickelte
Kps. habe ich nicht untersuchen können.

96. F. Tamarisci (L.) N. v. E. (Jimgerm. L.) Zweihäuslg. Meist
viel grösser als die vor., mehr oder minder röthlichbraun oder schwärzlich,
selten dunkelgrün, stets fettglänzend. St. meist doppelt gefiedert, rigid,
sonst wie vor. Bl.oberlappen nicht fragil, kreisrund bis rundlich-eiförmig,
an der niedergebogenen Spitze oft stachelspitzig oder scharf zugespitzt;
Bl.ohr länglich-cylindrisch, b eutelförmig-hohl, kürzer und schmä¬
ler als die Unterbl., letztere gross, viel breiter als der St., läng¬
lich 4seitig (an den Aesten rundlich), beiderseits kurz herablaufend, an
der Spitze kurz 2lappig, an den Rändern zurückgerollt; Bl.zellen derb,
gewöhnlich gleichförmig (linea moniliformis selten), gegen den Rand kleiner,
gewöhnlich dünnwandig und angulSr sehwach verdickt ; Zellkörper2—6, ungleich,
meist elliptisch; Cuticula glatt. $ Aeste kopfförmig. Oherlappen der 5 Hüllbl.
scharf gespitzt, am Rande gesägt; Unterlappen (zuweilen 2theilig) lanzettför¬
mig, am Rande zurückgerollt; Hülhmterbl. gleichlang, länglich, bis zur Mitte
2theilig, am Rande ungleich gezähnt. Kelch länglich, fast kegelförmig¬
gespitzt, glatt, am Rücken schwach 2faltig, an der Bauchseite stumpf 1 kie¬
lig. Sporen gelblich, sternförmig-gewarzt. 2J. fr. Herbst und Frühling.

In schattigen Wäldern an Erdabhängen, am Grunde der Baumstämme und
an bemoosten Felsen in der Eb. zerstreut, häufig von der Hgl bis auf's HGb.,
doch nicht allerwärts fr.

21. Gatt. Lejeunia Lib.

Sehr kleine, bleichgrüne Rinden- und Felsmoose. St.
durch Scitensprossen unregelmässig verzweigt, spärlich wurzel¬
haarig. Bl. schräginserirt, zarthäutig; Bl.oberlappen grös¬
ser, rundlich bis eirundlich ; Bl.ohr klein, platt, anderBasis
zum grössten Theile mit dem Oberlappen zusammenhän¬
gend, an der Ursprungsstelle eines Astes nicht fehlend;
Unterbl. ungetheilt, ausgerandet oder undeutlich, c? Aeste
sehr kurz, bleich; Hüllbl. gleichlappig, bauchig-rinnig zusammen¬
neigend; Antheridien zu 1 oder 2, kugelig, Träger eben so lang,
1 zellreihig. ¥ Ast sehr kurz, nur 1 Hüllbl.wirtel tragend;
Archegonien einzeln. Kelch (bei uns. Art.) verkehrt eiläng-
lich, 5 kantig, mit einem aufgesetzten röhrigen Spitzchen, spä¬
ter 5lappig. Kps. sehr kurzgestielt, bleichhäutig, bis unter
die Mitte 4klappig, zusammenneigend; Sporen gross, gekörnclt;
Schleuderer an der Spitze der Klappen bleibend, 1 spirig, bleich.
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97. L. serpyllifolia (Dicks.) Lib. (L. cavifolia (Ehrh.) Lindb.)
Einhäusig; $ Aestchen selten in der Nähe der <j>, häufiger an gesonderten
Hauptästen, die fast selbstständigen Individuen gleichen. Rasen flach oder
gedunsen, grün oder gelbgrün. St. 2 Cm. 1., niederliegend, bleich, stellenweise
am Grunde der Unterbl. kurz und spärlich wurzelhaarig, gabelästig, mit zahl¬
reichen Seitensprossen, die ähnlich wie bei Badula unterhalb der Bl.ohren
entspringen. Kl. genähert, fast flach ausgebreitet, aus kurz herablaufender
Basis eirund, convex; Bl.ohr wie oben; Bl.zellen zart, durchscheinend, nur
bisweilen durch Chlorophyll undurchsichtig, Zellkörper zahlreich und klein,
vertheilt; Zellwände angulär schwach verdickt, zuweilen auch in den Seiten¬
wänden mit einzelnen verdickten Stellen; Cuticula glatt. Unterbl. fast rund,
bis zur Mitte stumpf 2 lappig. Die beiden £ Hüllbl. anliegend, ungleich 2 lap¬
pig, der Unterlappen etwas kleiner; Hüllunterbl. von den andern Unterbl.
kaum verschieden. Kps.stiel nach dem Austritt gekniet; Kps. 2zellschichtig,
sonst wie oben. 2J. fr. Juli bis September.

An feucht-schattigen Orten, sowohl an bemoosten Felsen, als am Grunde
der Baumstämme und über Baumwurzeln, von der Ebene (hier selten) bis auf's
HGb. verbreitet und meist reichlich mit Kelchen. Höchste Standorte: am Basalt
der kleinen Sehneegrube im Riesengebirge und im Kessel des Gesenkes.

Anm. Wahrscheinlich werden auch L. minutissima (Sm.) Dmrt. und L.
calcarea Lib. noch innerhalb des Gebiets aufgefunden. Beide sind viel kleiner
und zarter als L. serpyllifolia. L. minutissima bildet vorzugsweise gern
in den Ritzen der Rinden alter Erlen und Nadelhölzer kleine, gelbgrüne Flecken
und ist dem blossen Auge kaum wahrnehmbar. Ausser ihrer Kleinheit blei¬
ben die entfernt stehenden Bl., deren grosses Bl.ohr und die kleinen, oft feh¬
lenden Unterb. (letztere Form ist L. Taylori Spruce) charakteristisch. L. cal¬
carea Lib. bewohnt in kleinen, gelbgrünen Häufchen dünnbemooste, feuchte
Kalkfelsen; man erkennt sie leicht an den papillenartig-vorspringenden Bl.zellen,
durch welche der Bl.rand und oft die ganze Bl.fläche igelstachelig erseheinen.

B. Frondosae. Die Pfl. ist ein echter, blattloser Thallus oder
ein niedcrliegender, thallusähnlichcr Stamm, der bald nur ober-
oder unterseits, bald beiderseits beblättert ist.

8. Fam. Codonieae.
Pfl. (bei unserer Gattung) ein 2reihig beblätterter, wenig ver¬

breiterter St., der sich durch Endverzweigunggabelig theilt und
in der Bl.bildung mit den beblätterten Jung ermannten
üb er ein stimmt. Geschlechtsorganezunächst der Vegetations¬
spitze angelegt, durch Weitersprossen der Pfl. auf der Dorsal-
seitcdesSt. Kelch glockenförmig, am Rücken mit 1 tiefen Ein¬
schnitt (gleicht in der Form einem herumgeschlagenen, unten kaum
zusammenhängenden Bl.), an der trichterförmigen Mündung wellig
6—8lappig; Hüllbl. sehr schmal, anfänglich frei am Kelchgrunde,
später durch Wucherungdes angrenzendenSt.gewebes mit dem
Kelche emporgehoben und scheinbar mit demselben verwachsen.

21
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22. Gatt. Possombronia Raddi.

Flachrasige oder gesellig wachsende, meist saftgrüne Erd-
und Schlammmoose, die gewöhnlich einen widerlichen Moderge¬
ruch besitzen und häutig durch ihre wellig-krause Beblätterung
habituell an Jung, incisa erinnern. St. wenig verbreitert, ober-
seits flach, meist kurz, fest angeheftet, längs der Unterseite
mit langen, purpurvioletten Wurzelhaaren. Bl. ziemlich
schlaff, trocken kraus, sehr schief inserirt, unterschlächtig,
flach oder etwas aufgerichtet, breit quadratisch, am gerunde¬
ten Endrande mit 3 — 5 wellenförmigen Buchten, oft
noch kleingezähnt; Zellen licht und sehr weit, 5 und 6eckig,
verschoben bis gestreckt, Wände zart, angulär nicht verdickt;
Cuticula glatt. Antheridien einzeln in der Nähe von Bl.basen,
zu mehreren hintereinander auf der Dorsalseite, kugelig, gelb¬
lich, Träger fast eben so lang, 4 zellreihig. Archegonien (bei
unsern Arten) dicht oberhalb der Antheridien, einzeln oder zu
mehreren, nackt oder mit einigen kleinen, schmalen Blättchen
(Htillbl.) gemischt, von denen das eine oder andere zuweilen auch
(wie bei manchen bebl. Jungerm.) innerhalb des Kelches zu ste¬
hen kommt. Kelchbildung wie oben. Kps.stiel kurz emporge¬
hoben, mit kugeliger Basis eingefügt. Kps. kugelig, braun, uare-
gelmässig zerreissend oder unregelmässig 4klappig, Wandung
2 schichtig, Halbringfasern der Innern mehr oder minder deutlich.
Sporen gross, mehrmals breiter als die Schleuderer, ziemlich
ungleich, meist etwas abgeplattet tetraedrisch-rund, netzfaltig,
runzelig oder igclstacheiig, Schleuderer hinfällig, mit 2 und 3
(selten 1, 4 oder 5) getrennten Schraubenbändcrn.

Anm. Wenn auch diese Gattung in der Bl.bildimg mit den bebl. Junger-
mannien übereinstimmt, weshalb sie Du Mortier hier neben Lejeunia ein¬
reiht, so kann sie nach der Stellung der Archegonien und der Kelchbildung
doch nur bei den laubigen Lebermoosen ihren Platz behalten; keinesfalls ist
aber auch Jfaplomitrium bei Fossombronia unterzubringen, sondern dieses merk¬
würdige Genus muss an der Spitze der Jungermannien eine selbstständige
Ordnung bilden. — Schon 1868 machte Dr. Gottsche in G. & R. Hep. cur.
bei No. 439 darauf aufmerksam, dass die europäischen Arten der Gattung
Fossombronia sich am sichersten durch die Sculptur der Spore unterscheiden;
Prof. S. 0. Lindberg ergänzte diese Beobachtung durch Unterscheidung von
3 neuen europ. Arten, die zum Theil mit älteren, bisher ungenügend bekann¬
ten Arten zusammenfallen.

98. F. Dumortieri (Hüben. & Genth.) Lindb. (Codonia Hüben. &
Genth. Deutschi. Leberm. No. 80. — F. pusilla N. v. E. z. Th. — F. foveo-
lataUadb.) Einhäusig; Antheridien in der Nähe der Archegonien. Grösser
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als die folg. und dichtrasig. Halbringfasern der innern Kps.wandung gelb¬
braun, stark aber meist unvollständig; Sporen gelbbraun bis dunkelbraun, matt,
im mikroskopischen Bilde durch regelmässig netzig in einander mün¬
dende, niedrige Faltehen (Runzeln) in 12 — 18 grosse, regelmässig 4—6
eckige, grubige Felder (im Durchmesser der Spore stets 5 oder 6) getheilt,
an der Peripherie durch die vorspringenden Fältchen wie durch kleine, grade,
gelbgesäumte Zähnchen undeutlich crenulirt. Schleuderer kurz und ziem¬
lich dick, Schraubenbänder (selten 1 und 5) meist 2, 3 und 4. 2| fr.
Spätherbst.

Auf Teichschlamm und in Torfmooren, bisher nur in der Eb. zerstreut,
wahrscheinlich auch in der Hgl. und allgemein verbreitet. Bunzlau: abgelas¬
sene Fischteiche bei Ndr.-Thomaswaldau; Schwiebus: im Niederwitzer Wan¬
zenluche ; Grünberg. In v. Fw. liegt die Art noch in stattlichen Ex. aus Pom
mern: „Binow in turfosis." Dieselbe Art wird von J. J a c k in „Lebermoose
Badens" als F. angulosa Raddi aufgeführt. — Lindberg beschreibt die
Schleuderer: „elateres breviusculi et sat angusti .... duas, raro unam vel tres
spiras;" während ich in den meisten Fällen 3 und 4 Spiralbänder sah, es
scheinen demnach die Schleuderer für die Unterscheidung der Arten nur
geringen Werth zu besitzen. — Am nächsten verwandt ist die mir bis jetzt
noch unbekannte F. ineurva Lindb., die bei Helsingfors in Finnland gesam¬
melt wurde. Sie ist 2häusig und wächst vereinzelt; ihre Sporen sind nur
halb so gross, schwarz-violett, regelmässig netzig-faltig, mit sehr kleinen und
zahlreichen (24—30) Feldern, deren niedrige, dunkle Fältchen am Rande nicht
vorspringen.

99. F. cristata Lindb. (Jungem. WondraczeJd Corda. — F. pusilla
ß capitata N. v. E. — F. Wondraczeki Dmrt.) Einhäusig, wie vor. Gesellig
und heerdenweise, kleiner, St. am Ende oft schopfig - kraus und dann der
Jung, incisa habituell ähnlich. Halbringfasern der innern Kps.schiebt sehr
unvollständig, bräunlich-gelb. Sporen gelbbraun, am Rande dunkler, wellig¬
runzelig, im mikroskopischen Bilde am Rande durch die vorspringenden
Fältchen kammartig mit 28 — 36 scharfen Zähnchen, Fältchen schief
aufsteigend, fast parallel, geschlängelt und schön wellig, sehr
ungleichlang und gegen den Scheitel der Spore oft in Wärzchen aufgelöst,
seltener verschwindend oder zu wenigen ((3—0) unregelmässigen Feldern dicht
zusammenfliessend. Schleuderer kurz und ziemlich dick, Spiralbänder meist 2
(selten 1 oder 3), bräunlich-gelb. 2| fr. Juli — October.

Auf feuchten, thonigen Waldwegen, an Gräben und auf feuchten Aeckern
von der Eb. bis in die niedere Bg. weit verbreitet und ungleich häufiger als
die vor. Hierher gehören sämmtliche Pfl. von zahlreichen Standorten am
Kusse des Riesengebirges in v. Fw. Hrb. Höchster Standort: Gräfenberg im
Gesenke (710 M.). Corda's Beschreibung und Zeichnung von Wondra¬
czeki in Sturm Deutsehl. Fl. II. lieft. 19 und 20 ist in der Hauptsache ganz
unrichtig. Dem Prinzip zu Liebe müsste nun zwar der Corda'sche Name
vorangestellt werden, wie es Du Mortier geth.m hat, doch wäre das eine
Ungerechtigkeit gegen S. O. Lindberg, dem wir erst diese Aufschlüsse ver¬
danken. Jedenfalls ist und bleibt es mit der starren Durchführung des Prio¬
ritätsprinzips eine missliche Sache!

21*
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*P. pusilla (Dill., L.) Lindb. Einhäusig, wie vor. Pfl. etwas kräf¬
tiger als vor. St. am Ende nicht schopfig. Halbringfasern ziemlich vollstän¬
dig, gelbbraun. Sporen braun, im Mittelraume etwas durchscheinend, im Um¬
fange durch vorspringende Fältchen entfernt kammartig mit 16—24
hohen Zähnchen, von denen zuweilen einige, wie bei der vor. Art, durch
eine gelbliche Haut mit einander verbunden sind. Fältchen minder zahlreich,
parallel, schief aufsteigend, geschlängelt, ungleichlang, gegen den Scheitel
verschwindend oder theilweise, oft gabelig, zusammenfliessend und wenige
(3—0) sehr unregelmässige Felder bildend. Scheuderer kurz und dick, meist
mit 2 gelbbraunen Spiralhändern. 2J. fr. October.

Diese Art, welche in England, Frankreich und Italien verbreitet ist, kenne
ich bis jetzt aus Deutschland nur in Ex. meines Hrb. leg. J. Jack, feuchte
Waldwege bei Salem in Oberbaden. — Damit besitzt die kritische Pfl. aus
Algier, welche in G. & R. Hep. eur. No. 439 als F. caespitiformis DNtr. aus¬
gegeben und von Lindberg als F. verrucosa nov. sp. erklärt wurde, viel
Aehnlichkeit. In meinem Ex. sehe ich nämlich an den Sporen keine Wärz¬
chen, sondern normal ausgebildete Fältchen wie bei F. pusilla, doch sind die
Schleuderer lang und schmal, gewöhnlich mit 3 oder 4 bräunlichgelben Spiral¬
bändern, wie sie Lindberg beschreibt.

Anm. F. caespitiformis DNtr. (F. angulosa ß caespitiformis N. v. E.
Nat. III. p. 329. Exempl. aus Corfu leg. Spathys!) zeichnet sich aus durch
schwarzbraune, undurchsichtige Sporen mit dicht igelstacheliger Sporen¬
haut; die Stacheln sind lang, unter sich frei, schmal rectangulär, am Ende
gestutzt bis schwach ausgerandet. — F. angulosa Raddi tritt nach Grösse,
dichtrasigen Wuchs und Sporenbau mit J. Dumortieri in Beziehung. Sporen
gelblich-braun, im mikroskopischen Bilde durch netzig in einandermündende,
sehr hohe, gelbliche Fältchen in 7—9 sehr grosse und tiefe, regelmäs¬
sig 5 und 6eckige Felder getheilt, am Rande rings gelbglänzend flügelig-
gesäumt. Beide Arten dürften kaum innerhalb des Gebietes zu erwarten sein;
erstere heimathet in den Ländern um das Mittelmeer und in England, letztere
ist nach Lindberg in Italien, England und Nord-Amerika an die Meeres¬
küste gebunden.

9. Fam. Diplomitrieae.
Der thallusähnliche Stamm einfach oder gabeltheilig, mit

herzförmigerEndbucht, an den Rändern wellig-buchtig,gelappt;
Mittelrippe beträchtlich verdickt (ein Centraistrang verdickter
Zellen nur bei Blyttia), mebr oder minder stark gegen die am
Rande stets 1 zellscbichtigen Seitenflächen abgesetzt, an der
Bauchseite wurzelhaarig, auf der Oberseite mit schuppen-
förmigen Bl.gebilden (den Hüllbl.), unter dem Scheitel auf
beiden Thallusfläcbeu mit gekrümmten Keulenliaaren. Geschlechts¬
organe zuerst gipfelständig aus der Mittelrippe, durch Weiter¬
sprossen der Pfl. auf der Oberseite der Laubaxe. c? Hüllschup¬
pen meist abwechselnd 2 reihig, dachziegelig, am Rande lappig¬
gezähnt oder zerschlitzt; Antheridien kugelig, zu 1—3 in der
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taschenförmigen Höhlung, mit wenigen Haaren gemischt. ? Hüll-
schuppen zu 4 oder 5, mehrmals kürzer als der Kelch, am
Grunde 2 und 3schichtig und unter sich verwachsen, mehr
oder minder zerschlitzt. Kelch gross, bleich gelbgrün,
röhrenförmig, abwärts meist mehrschichtig, an der Mündung
gezähnt; Archegonien zu mehreren auf dem Blüthenboden, von
gegliederten Haaren begleitet; Haube mehrschichtig. Kps. lang¬
gestielt, länglich-oval, gross, matt kastanienbraun, bis zur Basis
2- später 4 klappig, Kps.wandung ohne Halbringfasern oder Ver-
dickungsknoten; Sporen tetraedrisch - rund, mehrmals breiter als
die hinfälligen Schleuderer, Sporenhaut warzig oder netzfaltig.

23. Gatt. Mörckia Gottsche.

Laubaxe ohne einen Centraistrang verdickter Zellen. Haube
kürzer als der Kelch. Kps.wandung 4 — 6schichtig, Zellen der
äusseren Schicht doppelt so gross und dickwandig.

100. M. norvegica Gottsche. {Jungem. Blyttii Mörck. — Oymnomi-
trium Blyttii Hüben. — Cordaea Blyttii Corda. — Diplolaena et Diplomitrium
Blyttii N. v. E. — Blyttia Mörcläi Syn. Hop. — Thedenia Blyttii Hartm. —
M. Blyttii Bröckln. — Pallavacinia Blyttii Lind, ß contorla N. V. E.) Zwei-
häusig (nach Nat. III. pag. 342 aucli einhäusig); und fj> Pfl. vergesell¬
schaftet. Rasen dicht gedrängt, lichtgrün. Laub nicht durchscheinend',
niederliegend, meist 2 Cm. 1., vorn 8 Mm. br., Seitenlappen breit gerun¬
det, wellig-kraus; Mittelrippo unterseits stark vortretend, durch lange,
goldbraune, punktirte Wurzelhaare dicht filzig, im Querschnitt mit
20—30 Lagen dünner, unten purpurwandiger Zellen, allmählich in die Sei¬
tenflächen übergehend, die sich in den 1 schichtigen Rand von gerin¬
ger Breite verflachen. £ Hüllschüppen vereinzelt oder dachziegelig 2reihig,
faltig, am Rande unregelmässig stumpflappig; Antheridien einzeln, kurz und
dick (2 zellreihig) gestielt, Paraphysen wenig. $ Blüthen end- oder gabelstän¬
dig, Hüllbl. wellig faltig, ungleich viellappig. Kelch meist 5 Mm. hoch, fast
oval, seitlich schwach zusammengedrückt, abwärts mehrschichtig, an der
gestutzten Mündung mit gegeneinander geneigten, ungleichen Lappen; Arche¬
gonien zu 5 — 8. Sporen dunkelbraun, durch unregelmässige Wärzchen
dicht stumpf-stachelig. Schlauchhaut der Schleuderer hyalin, papillös;
Spiralbänder braun, durch Spaltung 2paarig. 2J. fr. Juli, August.

Auf versumpften Torfwiesen des HGb., bisher nur in den Quellsümpfen
des Weisswassers oberhalb der Wiesenbaude im Riesengebirge, doch hier in
grosser Menge, auch fr. — Beim Sammeln ist die Pfl. an den nie ganz feh¬
lenden Bl.gebilden auf der Oberseite der Laubaxe von der ganz ähnlichen
Pellia epiphylla leicht zu unterscheiden. Die Zellen der Lauboberfläche sind
stets kleiner als die Innenzellen, doch habe ich niemals Spaltöffnungen gesehen.

101. M. hibernica (Hook.) Gottsche. {Jungem. Hook. — Pallava¬
cinia Gray. — Dilaena Dmrt. — Diplomitrium Corda. — Diplolaena Dmrt. —
D. Lyellii Var. ß Flotowiana et y hibernica N. v. E. — Blyttia et Steetzio,
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Lyellii ß et y Syn. Hop. — Cordaea Flolowiania N. v. E.) Zweihänsig
(nacli Nat. III. pag. 350 auch einhäusig); $ und $ Pfl. vergesellschaftet.
Wuchs wie vor. Laub zarter und durchscheinend, oft gabeltheilig, entweder
so gross wie vor. oder schmäler bis linienförmig (4 Cm. 1., vorn 3 Mm. br.),
am Rande etwas wellig, Unterseite längs der Laubaxe mit langen, stets
weisslichen, gekörneltcn Wurzelhaaren; Mittelrippe im Querschnitte 15—20,
unten gelbliche Zellschichten dick, stark gegen die Seitenlappen abge¬
setzt, die sich in einen sehr breiten 1 schichtigen Rand verflachen.

Hüllbl. abwechselnd in 2 Reihen, oval, wimperig-gezähnt; Antheridien zu
1 oder 2^ kurz und dick gestielt, Paraphysen wenig. § Bl. an jeder Gabel¬
stelle, Hüllbl. mehrere, am Grunde verwachsen, in schmale, lang wimperig
zerschlitzte Laeinien aufgelöst. Kelch röhrenförmig, nur am Grunde
mehrschichtig, 4 Mm. 1. und wenig über 1 Mm. br., undeutlich faltig, an der
gleichweitcn Mündung ungleich-lappig, durch vorspringende Zellen gezähnt;
Archegonien zahlreich (bis 20), von Keulenhaaren begleitet. Kps. lang gestielt.
Sporen braun, durch niedrige, gckörnclte Leisten unregelmässig netzfaltig;
Schlauchhaut der Schleuderer gelblich, papillös, Spiralfasern 2, bräunlich
gelb. 2J. fr. Mai.

In Quellsünipfen und an Steinen in Waldbächen der Hgl. und Bg. sehr
zerstreut. Dr.Gottsche unterscheidet 2Formen: Zu«. Jlookeriana &.(J.hiber-
nica Hook. brit. Jung. — Cordaea Flotowiana N. v. E.), der kürzeren und
krausen Form, die sich habituell der vor. Art mehr nähert, gehören die Pfl. aus
den Mergelsümpfen am Grünauer Spitzberge bei Hirschberg; zu b. Wilsoniana
G. (J. hibernica Engl. Bot. — Dipl., Blyttia et Steetzia Lyellii y hibernica
N. v. E.), der langgestreckten Form, die der folgenden Art ganz ähnlich ist,
gehören die Pfl. von den Kalkbergen bei Tiefhartmannsdorf (Raupachsberg),
von der Hammerschenke im Isergebirge und aus dem Waldbache des Kessel¬
grundes im Riesengebirge. — Die Pfl. scheint kalkliebend!

24. Gatt. Blyttia (Endl.) Gottsche.
Laubaxe mit einem Centraistrang langgestreckter,

verdickter Zellen. Haube so lang als der Kelcli. Kps.wan-
dung 2 schichtig.

102. B. Lyellii (Hook.) Endl. — Gottsche. (Jungerm. Hook. —
Pallaracinia Gray. — Dilaena Dmrt. — Diplomitrium Corda. — Diplolaena
Dmrt. — Gymnomitrinm Hüben. — Steetzia Lehm. — Wüstneia Brockm.)
Zweihänsig; Pfl. schmächtiger, meist in gesonderten Rasen. In Wuchs,
Tracht und Grösse den langgestreckten Formen der vor. Art ganz ähnlich.
Laub verlängert-linearisch, von 2 Cm. — 1 Dm. 1., und 3 — 5 Mm. br., auf¬
steigend, oft einfach, satt- bis dunkelgrün, durchscheinend, trocken
spröde, am Rande wellig-buchtig, verloren gezähnt; Zellen im Querschnitt der
Laubaxe 12—15 Lagen dick, plötzlich in die einschichtigen Seitenflächen abge¬
setzt; Zellen des Centraistranges klein und rundlich, stark ver¬
dickt, im Längsschnitt mit gekreuzten Spiralstreifen. ^ Hüllbl. in 2 Reihen
zu beiden Seiten der Mittelrippe parallel der Längsaxe befestigt, bis gegen
die Mitte wimperig-getheilt, gefaltet, Antheridien zu 2 und 3, sehr kurz und
dick (mehrzellreihig) gestielt, und von wenigen Ilaaren begleitet. ^ Blüthen
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längs der Mittelrippe zu mehreren hintereinander, Iliillbl. am Gruude mit
einander verwachsen, tief in schmale, priemenförmig zerschlitzte Lacinien
getheilt, Cutieula fein gekörnelt; Archegonien bis 12, mit wenigen Ilaaren
gemischt. Kelch lang, röhrenförmig, die wimprig gezähnte Mündung wird 7.uletzt
von de r Haube wenig überragt. Sporen braun, mit netzartiger Zeichuung.
Schleudere!' sehr lang, 2spirig, Schlauchhaut hyalin. 2J. fr. im Frühlinge.

In der Nähe von Torfmooren, an den Rändern von Wassergräben und
Quellen, auf saudig-torfigen Wiesen, auch auf Holz, nur in der Eb., bisher
nur um Nimkau bei Breslau in <J Ex. auf einer versandeten Torfwiese und
bei Grünberg: im Moor beim rothen Wasser am Ufer eines Wasserloches

und Der charakteristische Centraistrang in der Laubaxe lässt sich
durch Druck leicht isoliren, auch bemerkt man ihn bei durchfallendem
Lichte als dunklen Streifen. — Entwickelte Fr. habe ich nicht gesehen.

10. Farn. Haplolacncae.
Der thallusähnliche Stamm wiederholt gabeltheilig, lappig

oder buchtig, mit deutlicher Epidermis und breiter, wenig begrenz¬
ter, mehrschichtiger Mittelrippe, die durch ein Bündel langge¬
streckter Zellen gebildet wird und unterseits stets Wurzelhaare
entwickelt. Seiten- und Unterbl. fehlend oder vorhanden. Ge¬
schlechtsorgane entwickeln sich auf der Rückenseite des St.
unmittelbar am Scheitel und werden durch Ueberwallung
einzeln in das Gewebe versenkt, während die unbefruch¬
teten Archegonien zumeist auf der Oberfläche des Laubes ver¬
bleiben. Antheridien von Haarpapillen begleitet. Fr. meist
spitzenständig. Kelch 0. Hülle kurz oder fehlend. Kps. lang¬
gestielt, kugelig oder kurz oval, gelblich, 4klappig; Wandung
2 schichtig, Zellen der äussern gross, 6 eckig. Sporen fein gekör¬
nelt, vielmals breiter als die sehr langen, bleichgelbcn Schleu¬
deret-, letztere grösstentheils centralständig-bleibend.

25. Gatt. Pellia Raddi.
(Papa Gray.)

Pfl. in ausgedehnten, unregelmässigen, flachen Rasen, zur
Fr.zeit frisch und grün. Laub breit verkehrt - eiförmig bis
länglich - keilförmig oder linearisch (Frühjahrstriebe lang und
schmal), vielfach ausgerandet und wellig, am vorderen Ende
mehrfach eingebuchtet, wobei die weit vorgezogenen Seitenränder
die Scheitelregionen ganz verdecken, völlig blattlos, unter
dem Scheitel beiderseits (excl. P. calycina) mit Keulenhaaren.
Die Laubaxe mehrschichtig (in der Mitte 10—16 Zellen dick)
allmählich seitlich in 4 —3 Zelllagen verflacht und deutlich gegen
den 1 zellschichtigen ziemlich breiten Laubrand abgesetzt; unter¬
seits längs der sogenannten Mittelrippe durch bräunliche Wur-
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zelhaare dichtfilzig. Brutknospenbehälter fehlen. Die warzen¬
förmigen Auftreürangen (ohne Ordnung, nicht deutlich 2reihig)
auf der Oherseite der Mittelrippesind die Decke der Höhlungen,
in welchen die fast ungestielten Antheridien meist einzeln ein¬
gebettet liegen. Archegonien in der Endbucht des Vorderrandes
angelegt (durch Weitersprossender Pfl. rückenständig), zu meh¬
reren (4—12) in einer mehr oder minder kelchartigen
Hülle, letztere entweder taschenförmigvorn offen, oder wall¬
artig-ringförmigoder röhrenförmig, am Rande crenulirt bis zer¬
schlitzt. Haube emporgehoben oder eingeschlossen, mehrschichtig.
Kps.stiel sehr lang, an der Basis mit einem Scheidchen.
Kps. kugelrund, meist schmutzig bleichgelb, 2schichtig, Zel¬
len der äusseren Schicht rundlich 6eckig, mit starken grüngel¬
ben Verdickungsknoten. Sporen oval, grünlich-gelb, feingekörnelt.

103. P. epiphylla Dillen nach Gottsche. Einhäusig; Antheridien
unterhalb der Archegonien an derselben Sprossaxe. Sehr kräftig. In gros¬
sen, zusammenhängenden, flachen Rasen oder in einzelnen Rosetten, grün,
selten röthlieh. Laub der fr. Pfl. mehr flach und glatt, sehr breit, vielfach
ausgerandet, am vorderen Ende mehrfach eingebuchtet mit übergreifenden
Seitenrändern, hier bis 15 Mm. br.; Laubaxo längs der Mitte 14—16 Zell-
sehichten dick. <j> Iliillsehuppe an den Seitenrändern (welche zuwei¬
len nach hinten weit herumreichen) mit der Lauboberfläche verwach¬
sen, taschenförmig gegen das weitersprossende Laub geöffnet,
am freien Rande mit 2 oder 3 Einschnitten. Haube weit emporgehoben.
Fr.stiel bis 1 Dm. 1. (bis 18 Zellen dick) innen lockerzellig, später röhrig.
Kps. ziemlich gross, Zellen der Aussenschicht 6 eckig mit zahlreichen Ver¬
dickungsknoten, Zellen der Innenschicht langgestreckt, regelmässig mit zahl¬
reichen Halbringfasern. Schleuderer sehr lang, mehrfach verbogen bis
hakig, meist 2spirig; Schlauchzelle fast glatt. 2{. fr. April.

Auf feuchten, schattigen Waldwegen, an Grabenwänden und feuchten Fel¬
sen, besonders Quadersandstein, in der Eb. und Hgl. verbreitet und stets
reichlich fr. Grünberg, Sagan, Bunzlau, Löwenberg, Hirschberg; Breslau:
häufig an den Waldbächen des Katzengebirges; Rybnik. Jedenfalls ist die
Pfl. ungleich häufiger, doch habe ich nur die Standorte notirt, von denen ich
Fr.excmplare untersuchen konnte. Auch Var. intermedia Gottsche (G. & R.
Hep. cur. No. 457), bei welcher die Seitenränder der Hüllschuppe nach hin¬
ten weit herumreichen und zuweilen durch einen niedrigen Wall ringförmig
werden, erwies sich als einhäusig.

Anni. Herrn Dr. Gottsche verdanken wir [ITedwigia 1867 No. 4 u. 5)
die Aufklärung über unsere einheimischen Pellia-Arten. Derselbe schlägt vor,
entweder (1. C. p. 69) P. epiphylla in A. forma Diüenii, B. forma Neesiana et
0. forma Taylori zu vereinigen, oder (1. c. p. 75) P. epiphylla und P. calycina als
Arten zu unterscheiden, und bei letzter die Mittelform Keesiana (1. c. p. 68 et
p. 72) einzureihen. Nach den Verschiedenheiten im Blüthenstande und im Bau der
Kps.wandung kann ich jedoch keinem der beiden Vorschläge den Vorzug
geben, weshalb ich forma Neesiana Gottsche hier lieber als eigene Art aufführe
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und es der Folgezeit überlasse, inwieweit der -verschiedene Blüthenstand eon-
stant mit den übrigen Unterschieden verbunden ist. Wenn es schon schwie¬
rig ist, die sehr variablen sterilen Peffia-Formen ohne genaue Prüfung von
Aneura pinguis zu unterscheiden, so dürfte es eine vergebliche Arbeit sein,
dieselben bloss auf die Struetur des Laubes hin, bei einer der hier aufgeführ¬
ten Arten sicher unterbringen zu wollen.

104. P. Neesiana Gottsche in Hedwigia 1867 p. 69 als P. epiphylla
B. forma Neesiana. (P. epiphylla a fertilis N. v. E.) Zweihäusig. Min¬
der kräftig. Laub der fr. Pfl. fest am Boden kriechend, länglich-keilförmig,
l'/ 2 —2'/ 2 Cm. 1. und 3 — 5 an den Fr.stellen 7—10 Mm. br., Ränder meist
flach und wenig aufsteigend, Laubaxe in der Mitte 10—12 Zellschichten dick,
mehr oder minder (oft die ganze Pfl.) braunroth bis rosenroth. Die kelch¬
artige Hülle wallartig-ringförmig bis gleichweit röhrenförmig,
längsfurchig, meist 1,5 Mm. h., rundum geschlossen oder an der Hinterseite
bis zur Laubfläche klaffend, nach dem Fr.austritt oft becherförmig, an der
Mündung gestutzt, glatt oder crenulirt. Haube mehr oder weniger über den
Saum der Hülle hervortretend. Aeussere Kps.wandung mit angulär ver¬
dickten Zellen, innere mit Halbringfasern, sonst wie vor. 2J. fr. April.

An Hohlwegen der Hgl. und Bg. wahrscheinlich weit verbreitet, doch höchst
selten fr. Die Originalpfl. stammen insgesammt aus dem Sattler bei Hirsch¬
berg, woher das Hrb. v. Fw. zahlreiche Ex. enthält. Die vor. Art ist wahr¬
scheinlich eine Pfl. der Ebene, die folg. dagegen eine entschiedene Kalkpflanze,
daher muss ich annehmen, dass sämintliche in N. v. E. Nat. III. zu P. epi¬
phylla aufgeführten Standorte aus der schlcs. Bcrglandschaft, insofern dort
nicht nachweisbare Kalkunterlage vorhanden ist, sich auf P. Neesiana bezie¬
hen dürften. P. epiphylla N. v. E. steigt bis auf die Kämme des HGb., doch
sind von dort Fr. nicht bekannt.

Anm. Während es mir an P. epiphylla Dillen von den verschiedensten
Standorten stets gelang, die Antheridicn unterhalb der Archegonicn auf der¬
selben Sprossaxe nachzuweisen, habe ich an P. Neesiana niemals beiderlei
Geschlechtsorgane auf demselben Laubstück gesehen; nur in wenigen Fäl¬
len sah ich $ und £ Pfl. vergesellschaftet, ohne behaupten zu können, ob
die Laubstücke einer und derselben Sprossfolge angehören. Nces selbst
sagt Nat. III. p. 377 von seiner P. epiphylla a fertilis: „Hier kommt häufig
Fructifieation vor; ich fand aber noch keine Aufhören." Obgleich sich nun
in den Gartungsmerkmalen von Pellia (Nat. III. p. 359) der Passus findet:
„die für <J angenommenen Organe findet man ein- und zweihäusig!" so wird
doch im Text der Artbeschreibungen nur von $ Pflanzen geredet, so dass
ich fast annehmen möchte, N. v. E. habe bei seinen Untersuchungen Pfl., die
wir jetzt zu P. epiphylla Dillen bringen, überhaupt nicht gesehen.

105. P. calycina (Tayl.) N. v. E. (Jungemi. Taylor. — P. endiviae-
folia (Dicks.) Lindb.) Zweihäusig; ^ Pfl. meist linearisch. — Grösse und
Tracht wie vor., oft gebräunt bis purpurbraun. Laub bis 3'/2 Cm. 1., unten
bis 4, vorn an den breitesten Stellen bis 8 Mm. br., oft vielfach getheilt;
Laubränder meist kraus, aufgebogen, daher das Laub gegen die Fr.stellen
rinnenförmig; nur unterseits nahe dem Scheitel mit 2zelligen Haaren. Hülle
kelchartig, aufrecht, röhrenförmig (4 Mm. 1. 2 Mm. br.), rundherum geschlos¬
sen, an der zusammenneigenden Mündung eingeschnitten-gelappt.
Haube meist eingeschlossen. Kps. 2schichtig, die Aussenschicht nur in
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den Zellecken stark verdickt; Zellen der inneren ohne Halbringfasern
(undeutlich mit einzelnen Ringen oder unvollständigen Spiralen). Sporen schwach
gekörnelt, mehr rundlich. Schleuderer kürzer, nicht gewunden und hakig,
durch Spaltung meist 3 und 4spirig, Schlauchzelle deutlich gekörnelt. 2J. fr.

Auf feuchtem Kalk- und Mergelboden in der Hgl. und Bg. zerstreut, oft
fr. Bunzlau: Muschelkalkbrüche bei Warthau; Schönau: Kitzelberg bei
Kauffung; Hirschberg: Kapellenberg bei Berbisdorf (Kalk) und in Mergel¬
sümpfen am Grünauer Spitzberge; Tschischdorf bei Lähn auf Kalkunterlage;
Zug des Annaberges (Kalk) in O./S.; Czarnosin bei Leschnitz O./S. Wahr¬
scheinlich gehören auch die vonNecs erwähnten Pf], aus dem Katzengebirge
von Skarsine bei Trebnitz hierher, wo an verschiedenen Punkten kalkhaltige
Schichten zu Tage treten. Möglicherweise kommt die Pfl. auch einhäusig vor,
doch gelang es mir an Herbarsex. nicht, den Zusammenhang zwischen den

und <j>Pfl. eines und desselben Rasens nachzuweisen.

26. Gatt. Blasia Micheli.
Die Gattungsmerkmalesind in der Artbeschreibung hervorgehoben.

106. B. pusilla L. {Jungem. Blasia Hook. — B. Hoolceri, B. germa¬
nica et B. Funckii Corda.) Zweihäusig; $ Pfl. kleiner und seltener. Pfl.
heerdenweise in strahligen Rosetten von 3 — 4 Cm. Durchm., blaugrün
zur Fr.reife gelblich und halb verdorrt. Laub im unteren Theile
durch zahlreiche, weissliche Wurzelhaare angeheftet, wiederholt gabelspaltig,
wellig gelappt, in der Mitte mehrschichtig (8—14 Zelllagen mit den Epider-
miszellen) mit einem Strange langgestreckter Zellen (in denen sich häufig
Kalk ablagert), an den Seiten allmählich in 1 schichtige Bl. übergehend,
die sich oberschlächtig decken und parallel der Längsaxe des Sprosses
eingefügt sind; unterhalb dieser Seitenbl. befinden sich 2 Bl.obren (kugelige
Gebilde, die in der Regel Nostoc -Colonien beherbergen). Die Unterseite des
Laubes entwickelt jederseits in einer Längsreihe nahe den Seitenrändern
schuppenförmige TJnterbl. Auf der Oberseite des Laubes finden sich
gegen den Scheitel (an sterilen und § Pfl.) zackige Brutschuppen und
(an <J Pfl.) flaschenförmige Brutknospenbehälter, welche ovale,
gestielte Zellkörper (Gemmen) und zahlreiche 1 zellige Haare enthalten.
Antheridien elliptisch, gelblich, auf• kurzem Träger und von Haarpapillen
begleitet, zu mehreren hintereinander in einer Reihe, einzeln in einen über¬
wölbten Hohlraum eingebettet, der sich äusserlich als ein ellipsoidischer Höcker
kennzeichnet. Von den zahlreichen Archegonien versinkt das befruchtete
durch Ueberwallung in eine Fr.höhle, deren Wandung eine schief nach vorn
gerichtete, walzenförmige Auftreibung an der Oberfläche des Sprossendes bil¬
det. Durch Streckung des Kps.stiels zerreisst beim Austritt der entwickelten
Kps. die Decke der Höhlung am vorderen Ende in der Richtung des Aus¬
führungskanals. Kps. langgestielt, kurz-oval, gelblich, 4klappig, innere Wan¬
dung mit unvollständigen Ringfasern; Zellecken der äusseren mit gelben Vcr-
dickungsknoten. Sporen rundlich, bräunlich-gelb, schwach granulirt. Schleudercr
sehr lang, meist 2spirig, oft durch Spaltung 2 und 3paarig, grösstenteils
centralständig-bleibend. 2J. fr. im zeitigen Frühjahre.

Auf feuchtem Sand- und Lehmboden, in Wald- und Hohlwegen, an Gra¬
benwänden , Teich- und Flussufern, Bahnausstichen etc. in der Eb. und
Hgl. ziemlich häufig, doch nur stellenweise, dann aber massig fr. Höchster
Standort: Gräfenberg im Gesenke bei 710 M.
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11. Farn. Anciircae.

Die Familien-Charaktere folgen in der Beschreibung der
Gattung.

27. Gatt. Aneura Dmrt.
(Itömeria Raddi. — Biccardins Gray.)

Der blattlose Thallus ist selten ungetlieilt, meist bandför¬
mig-viellappig, durch End Verzweigung fast regelmässig
gefiedert, mehrschichtig, gegen die Axe mehr oder minder
verdickt, alle Zellen ganz gleichartig, unterseits in der
Nähe des Scheitels mit 1 zelligen Keulenhaaren; Wurzelhaare
meist spärlich. Die fertilen Sprosse werden durch Endverzwei¬
gung angelegt, entwickeln sich aber erst von der Vegetations¬
spitze entfernt, in den Einbuchtungen der Scitenränder, zu kur¬
zen seitlichen Geschlechtsästen, c? Ast rundlich bis läng¬
lich und linearisch, an der Ventralseite haarig, mit 2 seitlichen
Reihen kleiner, crenulirter Lappen, der Mündung kleiner Höhlun¬
gen, in welche die kugeligen, bleichen, fast ungestielten Anthe-
ridien (4 — 20) einzeln eingesenkt sind; Paraphysen 0. V Ast
ventral haarig, Archegonien zu 3—10, grhfcllos, von Haaren und
zuweilen mit blattähnlichen Gebilden begleitet, Hüllbl. gedrängt,
schuppenförmig, zerschlitzt. Bei Entwicklung des befruchteten
Archegoniums wird durch Wucherung des Blüthenbodens
die Haube vergrössert, mehrschichtig-fleischig, fast
cylindrisch; sie ist zuletzt im oberen Theile durch vorspringende
Zellen höckerig-rauh, im unteren haarig, mit den Resten der
verödeten Archegonien bekleidet und mit dem Grunde der Hüllbl.
verwachsen. Kelch 0. Kps.stiel lang, am unteren Ende nur
lose mit dem Blüthenboden verbunden. Kps. oval oder länglich,
4 klappig, Wandung mehrschichtig, die innere mit Halbringfasern;
Klappen aussen rinnig, oft mit Neigung sich spiralig zu drehen.
Schleuderer zu mehreren auf einer Verlängerung der
innern Kps.wand (excl. A. pinnatif.) pinseltörmig-blei-
bend, lang, an beiden Enden verdünnt, Schlauchzelle etwas
gefärbt, mit einer bandförmigen Spiralfaser. Sporen klein.

107. A. pinguis (L.) Dmrt. (Jungerm. L.) Zweihäusig. Habitus
und Wuchs von Pellia und wie diese vielgestaltig. Laub fettglänzend,
intensiv dunkelgrün, von 1 Cm. bis über 5 Cm. I., meist 5- 10Mm.br., flach,
bisweilen mit aufsteigenden, etwas welligen Rändern, bald vielfach ausgebil¬
det (niemals rein gabclig verzweigt), bald einfach und ziemlieh gleichbreit bis
schmal linearisch, unterseits dicht filzig von blassgelblichen Wurzelhaaren;
der mittlere Theil der Laubachse (8 — 10 Zellschichten) geht allmählich in die 3 und
2zellschichtigen Seitenflächen über, die nur selten von einem 1 schichtigen
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Rande von einiger Breite umsäumt werden, Ast, rundlich; Antheridicn zu
3—8. § Hüllbl. zerschlitzt; Archegonien zu 3—5. Haube bis über 5 Mm. 1.,
zuletzt walzenförmig, mehr oder minder haarig. Kps. oval, braun. Sporen
kugelrund, dunkelbraun, matt, dicht gekörnelt, doppelt so breit als die Mitte
der braunen Schleudere!'. 2J- fr. März, April.

Auf feuchtem Boden: an Gräben, Waldrändern, sumpfigen Wiesen und
bemoosten Felsplatten (auch auf Kalk) in der Eb. und Hgl. gemein, seltener
in der Bg.; scheint im HGb. zu fehlen. Stellenweise reichlich fr.

108. A. pinnatilida N. v. E. [Jungerrn. multifida y pinnatifida Web. —
A. sinuata (Dicks.) Dmrt.?) Zweihäusig. Dicht gedrängt in schwellenden
Rasen oder in polsterförmigen Ueberzügen, grün bis schwärzlichgrün, spärlich
wurzelhaarig. Pfl. 1 — 5 Cm. I, horizontal in ungleichlange Hauptäste (0,5 — 1,5
Mm. br.) getheilt, die sich unregelmässig einfach oder doppelt fiederig ver¬
zweigen; Sprossen 1. Ordnung an ihrer Spitze mehrmals eingebuchtet. Laub
dünner und flacher als bei folg., fast der ganzen Breite nach mehr¬
schichtig (Mittelnerv nicht unterscheidbar), selten mit einer 1 zelligen Rand-
schicht; Tnnenzellen sehr gestreckt, in der Laubaxe meist 8 Lagen dick, Epider-
miszellen klein; alle Zellen mit 1 — 3 grossen, dunkelbraunen, meist ovalen
Zellkörpern. Haube walzenförmig, glatt (nicht höckerig), etwas haarig.
Kps. länglich, kastanienbraun, Klappen an den Spitzen eingeschnitten. 2J. fr.
April, Mai.

An Steinen und Holz in klaren Bächen, oft unter Wasser, seltener auf
Sumpfwiesen, an ausgetrockneten Teichrändern und auf nassen Waldwegen.
Bei uns nur in der Eb. und Hgl. von wenigen Standorten steril $ und
bekannt. Sagan: Dachsberg; Hirschberg: Hcrischdorfer Teiche; Grafschaft
Glatz: bei Giersdorf; Falkenberg in O./S. Höchst charakteristisch für diese
Art, von der ich leider keine Fr. untersuchen konnte, sind die dunkelbraunen
Zellkörper, die sich an Pfl., welche im Juli 1871 von E. Zickendrath bei
Gickelsberg (Wiesbaden in' Nassau) gesammelt wurden, noch erhalten haben,
während ich sie an den Ex. in v. Fw. Hrb. nicht mehr deutlich erkennen
kann. Dagegen halte ich die von Nees und anderen als Merkmal angeführte
rinnige Beschaffenheit der Oberseite des Laubes nicht für wesentlich, denn an
zahlreichen Querschnitten sind Ober- und Unterseite von einander nicht ver¬
schieden. Ebenso vergeblich dürfte es sein, nach der Verzweigung diese Art
von der folg. zu unterscheiden.

109. A. multifida (L.) Dmrt. [Jungerrn. L.— Pseudoneura Gottsche.)
Einhäusig; $ Aeste oft in der Nähe des $ Bh'ithenstandes. Habituell der
vor. gleich. In kleinen, lockeren Räschen oder zwischen Laubmoosen einge¬
mengt, grün bis gelbgrün. Laub niederliegend oder etwas aufsteigend, ziem¬
lich starr und spröde, spärlich wurzelhaarig; Hauptäste kammförmig doppelt
oder fast doppelt gefiedert (im Umriss meist dreieckig); Sprossen 1. Ordnung an
der Spitze mehrmals eingebuchtet; Laub im Querschnitte linsenförmig;
Laubaxe viel dicker (excl. Epidenniszellen aus 10 Zelllagen) als der bei¬
derseits 3—5 Zellen breite, einzellschichtige Rand, daher bei durchfal¬
lendem Lichte scheinbar eine Mittelrippe, die sich gegen den durchscheinen¬
den Rand nicht scharf abgrenzt; alle Zellwände etwas verdickt; Cuticula fein
punktirt. Keimkörner an der Vorderseite sehwach kappenförmiger Sprossenden,
rundlich-oval, meist stumpfeckig. $ Aeste länglich. 5 Hüllbl. in lzellreihige
Lacinien zerschlitzt; Archegonien zu 10—14. Haube verlängert keulenförmig



333

(bis 6 Mm. L, oben 1 Mm. br.), höckerig-rauh. Kps. fast walzenförmig, dun¬
kelbraun, innere Wandung mit starken, hakig-gekrümmten Halbringfasern.
Sporen gelb, glänzend, tetraedrisch-rund, undeutlich gekörnelt, so breit als
der bauchige Theil der beiderseits sehr lang pfriemenförmigen Schleuderer.
2J. fr. Frühjahr.

Auf feuchtem Waldboden, nassen Wiesen, Grabenwänden, Sandsteinfelsen
von der Eb. bis in die niedere Bg. zerstreut. Sagau; Bunzlau; Hirschberg:
Kunnersdorf, Herischdorf, Krummhübel, oberhalb Agnetendorf etc.; Breslau:
Hauffener Sumpfwiesen; Wölfelsdorf in der Grafschaft; Falkenberg in O./S.

110. A. latifrons Lind. (A. palmata et major et ß laxa N. v. E.)
Einhäusig; <J Aeste in der Nähe des Breit und dichtrasig oder in klei¬
nen Häufchen zwischen Sumpfmoosen eingemengt, grün bis gelbgriin. Laub
durchscheinend, 1—2 Cm. 1., die breiten Aeste sehr unregelmässig dop¬
pelt oder fast doppelt fiederig, Fiederchen bandförmig oder länglich
keilförmig; Laub dünn und flach, fast der ganzen Breite nach
(incl. der Epidermiszellen) 5 oder 4 schichtig, am Saume mit einer
lzelligen Randschicht; Astquerschnitt aus 3 Lagen von Zellen; Ober¬
fläch enzeilen gross, länglich-rhombisch, wenig oder gar nicht ver¬
dickt. Keimkörner rundlich, einzeln oder gepaart, an der Vorderseite leicht
kappenförmiger Sprossenden. $ Ast schmal länglich, etwas zurückgekrümmt.
Innere $ Hüllbl. fadenförmig zerschlitzt, Haube 2 — 5 Mm. h., cylindrisch bis
birnförmig, höckerig. Kps. oval oder elliptisch, braun, Wandung 2 zellschich¬
tig. Sporen rund, bräunlich-grün, dicht feingekörnelt, so breit als der bauchige
Theil der Schleuderer, letztere theils an den Klappenenden bleibend, kurz
bauchig und stumpflich, theils frei, an beiden Enden lang zugespitzt. 2J. fr. Mai.

Auf feuchtem Torf und auf fauligem Holze in den Wäldern der Eb. und
Hgl. zerstreut; nach S. 0. Lindberg häufig mit A.palmata gemischt. Sagau:
Blaubeerbusch cfr.; Bunzlau; Breslau: Torfwiesen bei Häuften und auf Hirn¬
schnitten alter Stämme im Riembergcr Walde. Wahrscheinlich gehören viele
Standorte der folg. Art aus den Sudeten ebenfalls hierher. — A. palmata a
major N. v. E., welche Lindberg als Synonym aufführt, trug nach v. Fw.
Hrb. im Orig. von Godesberg bei Bonn ursprünglich die Aufschrift „A. multi-
fida ß sinuata Hook!" und gleicht in Grösse und Verzweigung der A. multifula.
Nimmt man für A. latifrons Lindb. den einhäusigen Blüthenstand, das durch¬
scheinende Laub und die keilförmigen Lacinien für charakteristisch an, dann
müssen auch Formen von y polyblasta N. v. E., z. B. y 2 ß concinna, hier
eingereicht worden; dagegen gehören die gebräunten Formen y 2 a saxicola
et y 2 y leptomera entschieden zur folg. Art; leider sah ich von diesen For¬
men keine Fr., wohl aber 2 häusige Blüthen.

111. A. palmata (Hedw.) Dmrt. (Jwngerm. Hedw. — A. palmata y
polyblasta grösstenteils.) Zweihäusig. Kleiner als vor., ausgebreitet
dichtrasig, dunkelgrün oder gebräunt. Laub nicht durchscheinend.
Hauptstamm an der Unterlage fest angeheftet, kurz und schmal, in
schmale Aeste getheilt, die handförmigen Verzweigungen letzten
Grades sehr gedrängt, fast senkrecht-aufrecht, verschmälert, am
Ende kaum ausgerandet, fast scharf, Laub im Axentheile nicht stärker
verdickt (incl. Epidermiszellen G oder 5 schichtig), an den Seitenrändern nicht
1 zellschichtig, sondern flach abgewölbt; Zellen der Oberfläche klein, rund-
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lieh, dickwandig. Keimkörner beiderseits an den Sprossenden, rundlich
bis oval, meist quergetheilt. $ Aeste linearisch. $ Hüllbl. zahlreich. Haube
klein, dichthöckerig. Sporen klein, fast glatt, bräunlich-grün, fast so breit als
der bauchige Theil der Schleuderer. 2| fr. April, Mai.

In Wäldern an faulenden Stämmen, gern auf dem Hirnschnitte alter Stämme
und an Quadersandsteinfelsen in der Hgl. und Bg. der Sudeten und Beskiden
verbreitet.

12. Fam. Metzgcrieae.
Die Merkmale der Familie sind in der Beschreibung der Gat¬

tung hervorgehoben.

28. Gatt. Metzgeria Raddi.
Dicht- und flachrasige Fels- und Rindenmoose. Thallus blatt¬

los, lzellschichtig, bandförmig, durch Endverzweigung gabe¬
lig getheilt und ähnlich wie Blyttia von einer scharf begrenz¬
ten, mehrzellschichtigen Mittelrippe durchzogen, aus
deren Ventralfläche seitlich die Geschlechtsäste und
sterile Sprossen (letztere auch aus Randzellen des Thallus) sich
entwickeln. An der Unterseite der Laubaxe dicht am Scheitel
mit 2 Reihen Keulenhaare und weiter abwärts (auch aus Rand¬
zellen) mit zahlreichen Wurzelhaaren, die sich am untern Ende
häufig zu einer viellappigen Haftscheibe verbreitern. Andere
Haarbildungen (Setulae) entspringen mehr oder minder zahlreich
aus den Zcllecken auf der Unterseite (bei M. puhescens beider¬
seits) des Thallus besonders gegen den Rand und gegen die
Mitte. Zuweilen bilden sich am Ende verdünnter Sprossen ovale
Gemmen, zu wenigen in ein längliches Köpfchen vereinigt,
c? Ast heim- oder schneckenförmig die Antheridien
völlig einschliessend aussen meist glatt, am Rande
gekerbt bis lappig, mit Mittelrippe, an welcher die kurzen
Träger von 2—4 bleichen, kugeligen Antheridien befestigt sind,
Paraphysen 0. Das ? Hüllbl. ohne Mittelrippe, zuerst herz-
oder nicrenförmig, muschelförmig-vertieft, stets am Rande
und Rücken haarig, später halbkugelig und tief 2theilig; Arche-
gonien zu 3—8, griffellos. Haube durch Wucherung des Blüthen-
bodens vergrössert, verlängert keulenförmig, mehrschichtig, dicht
haarig. Kps. kurz emporgehoben, fast rund, bräunlich, 4klappig,
Klappen aussen rinnig, Wandung 2 schichtig mit Verdickungskno-
ten, die innere Schicht mit Halbringfasern. Sporen grünlich¬
gelb, tetraedrisch-rund, dicht feingekörnelt, 3 mal so breit als die
Schleuderer; letztere fast spindelförmig, mit einer bandförmigen,
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braunen Spiralfaser, zum Theil pinselförmig auf der Verlänge¬
rung der innern Kps.wandung bleibend.

112. M. fnrcata (L.) N. v. E. (Jung. L. — Echinomitrium Hüben.
Ein Ii aus ig! £ Aeste unterhalb der §• In schwammigen Rasen oder locke¬
ren Ueberzügen, gelblich-grün, selten dunkelgrün oder weisslich, im Herbare
zuweilen grünlich-blau bis azurblau. Laub je nach dem Standort in der Grösse
sein- veränderlich, wenige Mm. bis 5 Cm. 1. und 0,5 Mm. bis über 1 Mm. br.,
stets bandförmig, nur bei Geinmenbildung gegen das Ende verschmälert, dünn¬
häutig, unterseits zwischen Rand und Mittelrippe meist glatt (es finden sich
auch hier verstreute bis zahlreiche Haare); Zellen gross, sehr regelmässig
Geckig, angulär schwach 3eckig verdickt; Cuticula nicht völlig glatt. Laub-
axe unterseits vortretend, im Quer durchschnitt 3 — 6 Zelllagen dick
und meist 4 Zellen br.; Oberflächenzellen gross, in 2 Längsreihen,
Innenzellen (und Ventralzellen) doppelt kleiner, rundlich, stark verdickt, sehr
langgestreckt. 2| fr. October.

Au Felsen, an Rinden und Wurzeln von Laubhölzern, seltener an Erdab¬
hängen von der Eb. bis auf's HGb. fast gemein und in zahlreichen Formen,
selten fr.

Unter den einheimischen Formen bezeichnete N. v. E. die gemmentragende
als ä gemmifera, die zuweilen im Herbare azurblaue Färbung annimmt und
dann zu ö 2 violacea wird; die Form mit Ventralsprossen nannte er s prolifera
und die mit Randsprossen C Ulvula. — N. v. E. erklärt diese Art für 2 häu¬
sig und unterscheidet in seiner Beschreibung Nat. III. p. 496 u. s. f. 2erlei
f£ Hüllen an derselben Pfl.: „doch bringen nur wenige und gewöhnlich nur
einige der oberen und späteren, Früchte;" — „die Hüllen, welche zur Fr.bil-
dung fähig sind, sind gewöhnlich dichter mit Borsten besetzt;" — „die 5 Hüll¬
schuppen ohne Wimpern und Stempeln!" Ich habe stets an Fr.exemplaren
diese § sterilen Hüllen unterhalb des Fr.astes gesehen; sie besitzen jedoch
eine Mittelrippe und enthalten meist noch die Reste der entleerten Antheridien.
Da jedoch M. farcata selten fr. und in allen mir bekannten Lebermoosfloren
als dioecisch angegeben wird, so muss ich annehmen, dass die Entwickelung
der Aeste, die in der Regel spärlicher angelegt werden, in den meisten Fällen
unterbleibt, weshalb auch rein § Pfl. vorkommen.

113. M. pubescens (Schrank) Raddi. (Jung. Schrank. - Echino¬
mitrium Hüben.) Zweihäusig. Der vor. zwar ganz ähnlich, doch eine ausge¬
zeichnete Art. Rasen schwammig-polstcrförmig, grau- oder gelbgrün, zuwei¬
len etwas bläulich angehaucht. Laub meist kräftig, häufig mir Randsprossen,
beide Thallusflächen dicht weichhaarig; alle Zellen kleiner als bei
vor. Laubaxe beiderseits vortretend, stark, im Querschnitte 8 — 12 Zell¬
schichten dick und lü—14 Zellen breit, minder dickwandig, Obcrflä-
chenzellen vielreihig, im Querschnitte von den Innenzellen nicht verschie¬
den. r$ und § Aeste der vor. ähnlich, doch beiderseits haarig. 2J. fr. ?

An Kalk und kalkhaltigen Felsen, Ruinen und Laubholzstäramen der Hgl.
und Bg. zerstreut, steril oder <j>, bei uns nicht fr. isergebirge: Buchberg
bei Carlsthal; Riesengebirge: Kochelfall; Freiburg: Fürstensteiner Grund und
Zeiskenburg; Grafschaft Glatz: Quarklöcher am Glatzer Schneeberge und
Kalkbrüche bei Ullersdorf; Gesenke: am rothen Berge.
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II. Ordn. Marchantiaceae.
Der Vegetationskörper dieser ausdauernden Erd- und Fels¬

moose ist stets ein thallusähnlicher, niederliegender, gabelig
verzweigter Stamm, dessen mehrschichtiges Gewebe oberseits
eine deutliche Epidermis mit Spaltöffnungen besitzt, unter
welcher grosse Lufthöhlen sich befinden, auf deren Boden
chlorophyllreiche Zellen sich entwickeln, während das Gewebe
der Bauchseite chlorophyllfrei ist. Die Unterseite ist mit
2 Längsreihen quergestellter 1 zellschichtiger Lamellen (Bl.schup-
pen) und mit zahlreichen Wurzelhaaren bekleidet, letztere zei¬
gen einwärts vorspringende Papillen und Schraubenlinien. Die
Geschlechtsorgane stehen gesellig auf Sprossen eigenthüm-
licher Art, den Receptaceln; diese bestehen (excl. Lunularia) aus
einem schirm-, hut- oder schildförmigen <? oder S BlU-
thenboden (oberseits meist mit Spaltöffnungen und Lufthöhlen),
der meist (der c? selten) durch einen stielartigen Träger aus
der Laubaxe der Sprossenden emporgehoben ist. Die Antheri-
dien werden stets auf der Oberseite des cT Blüthenbodcns
(excl. Ftmbriaria et Duvalia) angelegt und durch Wucherung des
umliegenden Gewebes einzeln in Höhlungen eingesenkt, die nach
oben eine kleine Oeffnung besitzen. Dagegen stehen die Arche-
gonien auf der Unterseite des $ Blüthenbodens, je in Grup¬
pen vereinigt und zuweilen von Deckbl. umstellt, in eigenthüm-
lichen Fr.fächern (gewöhnlich Hüllen, Perichaetium, genannt),
die sich auf verschiedene Weise nach aussen öffnen; bei den
meisten Arten findet sich ausserdem um jede Kps. ein deut¬
licher Kelch (Perianthium). Kps.stiel sehr verkürzt, oft mit deut¬
lichem Fusse. Nach Durchbrechung der Haube öffnet sich die
Kps. am Scheitel entweder unregelmässig, oder 4—8 zähnig (bei
Lunularia klappig) oder durch Abwerfen der oberen Wandpar¬
tie deckelartig. Kps.wandung ein- oder mehrschichtig, mit oder
ohne vollkommene Ringfasern. Schleuderer vorhanden.

Anm. Jede Spaltöffnung steht in der Mitte eines rhomboidalen oder rau¬
tig 6 seifigen Feldes, das der Decke der darunter liegenden Lufthöhle entspricht,
aus deren Boden die Chlorophyllzellen confervenähnlich hervorsprossen. Die
fertige Spaltöffnung ist stets rund und wird von 1 oder mehreren, dann con-
centrischen Kreisen von je 4, 6, 8 bis 16 Epidermiszellen umgeben, welche
Gruppe sich meist als warzenförmige Auftreibung von den benachbarten
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Oberhautzellen abgrenzt; ich habe diese Form der Spaltöffnung, wie sie bei
Fegatella, Grimaldia, Duvalia, lleboulia und Lunularia auftritt, „oberfläch¬
lich" genannt. Bei anderen Arten (Marchantia, Preissia und Fimbriaria)
entsteht die Spaltöffnung durch Auseinanderweichen von 4 oder 6 Epidermis-
zellen, aus welchen durch nachträgliche Zclltheilung parallel der Oberfläche
ein Kanal von übereinander liegenden Schliessringen hervorgeht; dieser öffnet
sich entweder frei gegen die Lufthöhle, oder verengt sich hier durch 4 oder
6strahlig zusammenstossende Zellen zu einem sternförmigen Porus, so dass
oberhalb desselben ein deutlicherVorhof entsteht; in beiden Fällen bezeichne
ich der Kürze wegen die Spaltöffnung als „vertieft." Im Allgemeinen ist
die Beschaffenheit der Spaltöffnung charakteristisch zur Unterscheidung steriler
Thallusmassen bei Marchantiaceen.

13. Farn. Jecorarieae.

Arehegonien mit ihren Umhüllungen an der Unterseite des
gestielten gemeinschaftlichen Fr.bodens.

* $ Blüthenboden fast bis zum Mittelpunkte in 8 oder mehr schmale, strahlenförmige
Lappen getheilt.

29. Gatt. Marchantia L.

Laub gross, lederartig, mit breiter, undeutlich begrenzter
Mittelrippe, oberseits mit linsenförmigen Gemmen in sitzenden,
becherförmigen Brutknospenbehältern und mit kleinen
Spaltöffnungen in den rhombischen Feldern der Epidermis.
S Blüthenboden gestielt, schildförmig, am Bande sternförmig-
rundlappig. Blüthenbodenträger mit 2 Bauchrinnen. Zwischen
den Strahlen des ? Blüthenbodens bilden die häutigen, am
Baude fransigen Hüllbl. ebensoviele längliche Fr.fächer (halb so
lang als die Strahlen), welche je 3—6 einfrüchtige, 4—5 spaltige
Kelche einschliessen. Kps. deutlich gestielt, oval, gelblich-grün,
am Scheitel in mehrere zurUckgekrUmmte Zähne sich öffnend;
Wandung 1 schichtig, mit vollkommenen Bingfasern. Sporen
klein, glatt, gelb. Schleuderer lang und sehr schmal, 2spirig.

114. M. polymorphe L. Zweihäusig. Rasen ausgedehnt, oft in gros¬
sen Rosetten, niederliegend, in Sümpfen aufgerichtet. Laub 2 Cm. — über
1 Dm. 1. und 5 Mm. — 2 Cm. br., flach, am Sprossende ausgerandet, am
Randsaume meist unregelmässig kurzlappig und wellig; oberseits grün, längs
der Laubaxe oft gebräunt bis schwärzlich; unterseits mehr oder minder
gebräunt bis purpurn, durch lange, gelbliche Wurzelhaarc dichtfilzig. Rau¬
tige Felder der Epidermis klein, Spaltöffnungen vertieft, dem blossen Auge
nicht sichtbar, ihre Mündung ^enig emporgehoben, Vorhof von 4 einfachen
Schliessringen (aus je 4 Zellen) gebildet, Porus durch schmale Zelllappen
meist quadratisch. Querschnitt des Laubes nur am äussersten Randsaume
1 schichtig, Epidermiszellen beider Laubflächen ziemlich dünnwandig, untere oft
mit dunkel gefärbten Wänden; Lufthöhlenschicht nur aus 1 Reihe breiter
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Kammern; das farblose Gewebe mehrschichtig bis zum Rande, mit netzartig
verdickten Zellwänden, in der Laubaxe bis 10 Zellschichten, allmählich in die
Seitenflächen verfliessend. Erutknospen an sterilen, wie an £ und § Pfl.
2J. fr. Juni, Juli. >

Auf feuchtem Boden, an Quellen, Bächen, Sümpfen, Wegen, Mauern, Fel¬
sen, auf Gartenland von der Eb. bis auf's HGb. sehr gemein, häufig fr. und
je nach dem Standort in Grösse und Tracht sehr abändernd. Anatomisch
sehr abweichend sind die zarthäutigen, durchscheinenden Laubmassen einge¬
tauchter Sumpfformen mit wenig oder gar nicht entwickelter Lufthöhlenschicht
und zuweilen fast fehlenden Spaltöffnungen.

** Cj>Blüthenboden ungetheilt, kegel-mützenförmig.

30. Gatt. Fegatella Raddi.
(Conocephalus Neck. — Dmrt. — Cynocephalum Wigg.)

Laub gross, lederartig, mit schmaler, deutlicher Mittelrippe,
ohne Brutknospenbehälter, oberseits in den wulstartig auf¬
getriebenen, hellfarbigen, öseitigen Feldern der Epi¬
dermis mit gross en (dem blossen Auge sichtbaren) Spaltöffnungen.
<? Blüthenboden ungestielt, oval-scheibenförmig. Träger der
¥ Receptaceln mit einer Bauchrinne. An der Unterseite des $
Blüthenbodens bilden die HüHbl., die sowohl mit dem Fr.boden
als auch unter sich verwachsen sind, 5—8 Fr.fächer, welche je
einen röhrenförmigen 1 fruchtigen Kelch beherbergen, aus dem
die Kps., deren lose eingesenkter Stiel sich vom Blüthenboden
löst, hervortritt. Kps. länglich-birnförmig, braun, durch 4 — 8
zurückgekrümmte Zähne sich öffnend; Wandung 1 schichtig, mit
Ringfasern und Spiralen. Sporen gross, rund, braun, durch grös¬
sere und kleinere Wärzchen dicht gekörnelt. Schleuderer
kurz und dick, meist 3—6spirig.

115. F. conica (L.) Raddi. (Marchantia L. — Conocephalus Dmrt. —
C'ynocephalum Lindb.) Zweihäusig. In flachen, dichten Ueberzügen, nach
Grösse und Tracht der vor. gleich. Laub selten bis 3 Dm. 1., ineist 1 Cm.
br., am Sprossende mit gerundeten oder eingedrückten Lappen, unterseits oft
purpurn, längs der Mittelrippe durch lange, weisse Wnrzelhaare dichtfilzig,
oberseits durch hellere Linien 6 seitig gefeldert. Epidermiszellen gross, Gsei-
tig, dünnwandig, Spaltöffnungen oberflächlich, als weisshäutige Auftreibung
dem blossem Auge sichtbar, Poms gross, in 5 concentrischen Kreisen von
je G (auch 8) Zellen umgeben. Laub im Querschnitt mit massig entwickelter
Lufthöhlenschicht, das ungefärbte, netzig verdickte Gewebe innerhalb der stark
vortretenden Laubaxe kleinzellig, mit 3 — 5 sehr grossen Parenchym-
zeilen (horizontalen Lufthöhlen), gegen die Seitenflächen plötzlich in
4 Lagen grosser Zellen abgesetzt, am Rande 2schichtig. Träger des
$ Fr.bodena bis über 1 Dm. I. 2J. fr. April, Mai.
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In Wäldern: an schattigen Abhängen, bemoosten Felsen (auch Kalk) und
Wurzeln, Quellen und Bächen von der Eb. bis aufs HGb. (noch im Kessel
des Gesenkes) gemein und nicht selten fr. Die lebende Pfl. hat einen aroma¬
tischen Geruch und einen bitterlichen Geschmack.

*** (j> Blüthenboden gewöhnlich seicht 2—51appig oder ganz, halbkugelig oder convex.

31. Gatt. Preissia N. v. E.
(Cyathopliora Gray.)

Laub spärlich gegabelt, sprossend, mit unterseits stark vor¬
tretender Mittelrippe. Träger der Beceptaceln mit 2 Bauchrin-
nen, an den Kanten häutig-geflügelt, am oberen Ende
ohne niederhängende Spreuschuppen. cT Blüthenboden gestielt,
schildförmig, am Bande 4— 5buchtig. ? Blüthenboden halbku¬
gelig, seicht 4 (auch 3 und 5) lappig, abwechselnd mit kürzeren,
oben rippenartig vortretenden Strahlen 5 an der unteren Seite
bilden die Hüllbl. ebensoviel unter sich freie Fr.fächer, die 1—3
glockige, 4 oder 5theilige 1 fruchtige Kelche einschliessen. Kps.-
stiel mit breitem Fusse lose eingesenkt. Kps. verkehrt eiförmig,
glänzend dunkelbraun, mit 4—8 zurückgekrümmten Zähnen sich
öffnend, Wandung 1 schichtig mit vollkommenenRingfasern.
Sporen gross, dunkel rothbraun, nicht durchscheinend, unregel¬
mässig höckerig, kaum netzig - faltig. Schleuderer fadenförmig,
kurz, oft 4spirig.

116. P. commutata (L.; Wahlenb.) N. v. E. (Marchantia Wahlenb. —
M. quadrata Web. — P. hemisphaerica Cogn.) Einhäusig; auch zweihäusig.
Rasen flach und zusammenhängend. Laub 1—3 Cm. 1., flach, vorn fast ver¬
kehrt-herzförmig, 0,5 bis 1 Cm. br., Laubaxe sehr dick, der 1 schichtige Rand¬
saum oft etwas wellig und lappig, oberscits freudig grün bis bräunlich, durch
fioderig divergirende Linien gefeldert, unterseits mehr oder minder dunkel
purpurn, Wurzelhaare meist weisslich. Epidermiszellen länglich Gscitig, dünn¬
wandig; Spaltöffnung vertieft, wenig warzenförmig vortretend; Vorhof von
4 einfachen Schliessungen (aus je 4 Zellen) gebildet; Poms durch 4 (selten 3)
gegeneinander geneigte 3 eckige Zellen sternförmig. Lufthöhlenschicht ziemlich
stark entwickelt, das chlorophyllfreie Gewebe oft violett-purpurn, in der Axe
mehrschichtig, mit einem verzweigten Gefässsystem, plötzlich in die nahe der
Axe mehrschichtigen Seitenflächen abgesetzt, die sich schnell in den 1 schich¬
tigen Rand verflachen. Träger des § Blüthenbodens bis 8 Cm. 1., der des
$ stets kürzer. 2J. fr. Juli.

An Kalk, kalkhaltigen Felsen, Mauern und in kalkhaltigen Sümpfen von
der Eb. bis auf's HGb. zerstreut, reichlich fr. Sagan: Wellersdorf; Grünberg:
an derObra; Schönau: Kitzelberg; Hirschberg: Kapellenberg; Riesengebirge:
Kesselkoppe, Riesengrund und Johannesbad; Charlottenbmnn; Silsterwitz am
Zobtcn; Neisse; zahlreich im Gesenke, noch im Kessel; Czantory bei Teschen
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32. Gatt. Fimbriaria N. v. E.
Laub klein, spärlich gabeltheilig, sehr verdickt, mit kieliger

Mittelrippe. Antheridien zerstreut in der Oberfläche der
Laubaxe eingesenkt. Fr.bodenträger glatt, mit 1 Bauch-
rimie, am oberen Ende ohne oder mit niederhängenden schmal
lanzettlichen Spreuschuppen. $ Fr.boden halbkugelig, fast ganz-
randig, am Rande der concaven Unterseite mit 4 glocken¬
förmigen, hängenden Fr.fächern, jedes mit einem schmal
eiförmigen 1 fruchtigem Kelche, dessen weit vorragender Theil
sich in 8—12, endlich niederhängende franzenartige
Lacinien spaltet. Kps. fast sitzend, schmutzig olivenfarbig,
kugelig, rings der Mitte deckelartig aufspringend, Wandung
mehrscliichtig, ohne Ringfasern. Sporen gross, fast olivenfarbig,
im Mittelraume und am Saume durchscheinend gelb, durch
ineinander mündendeFältchen fast netzig, mit wenigen grossen,
meist unregelmässigen Feldern. Schleuderer zuweilen gabelig,
ziemlich kurz, meist 3 und 4spirig, bleichgelb.

117. F. pilosa (Wahlenb.) Tayl. (Marchantia Wahlenb. — M. Lud¬
wigii Schwägr. 1814! — F. gracilis (Web. 1815) Lindb.) Einhäusig. Laub
0,5 bis 1 Cm. 1., linearisch-keilförmig, vorn seicht 2 lappig, am Rande klein¬
gekerbt, oberseits grün und rinnenförmig, am Rande und an der stark con-
vexen Unterseite dunkelroth, Lamellen bis zum Rande reichend, Wurzelhaare
weisslich. Epidormiszellen klein, fast regelmässig 5 und 6 eckig. Spaltöffnun¬
gen nicht zahlreich (im Fr.boden sehr viel), vertieft, Vorhof aus übereinander
liegenden je 6zelligen einfachen Schliessringen gebildet, Porus sternförmig-
6strahlig. Lufthöhlenschicht sehr stark entwickelt, farblose Zellschicht zu
beiden Seiten der Laubaxe schnell abnehmend (vereinzelte Zellen mit Reservc-
stoffen erfüllt), die dicken Seitenflächen zum grössten Theile nur von sehnigen
Lufthöhlen und Epidermiszellen gebildet. 5 Fr.boden klein, oben höckerig,
Träger am oberen Ende ohne niederhängende, an der Basis mit einigen
aufrechten Spreuschuppen. 2J. fr. Juni, Juli.

An sonnigen Stellen in humösen Felsspalten und auf zersetzten Gestein
schon von Ludwig (Web. & Mohr Taschenbuch 1S07 p. 390) in den Sudeten
gesammelt und als March, dichotoma Ludw. an Sprengel gesendet. Schwägrichen
beschreibt 1814 diese Pfl, (Jfistoriae musc. hepat. prodr. p. 33) als M. Ludwigii;
dagegen Web. Iii. 1815 (Ilist. musc. hep. p. 105) als M. gracilis; deshalb
muss, falls der übliche Name F. pilosa aufgegeben werden soll, die I'ü.
F. Ludwigii (Schwägr.) heissen. Bisher sind nur 2 schles. Standorte bekannt :
Zwischen Felsgeröll im Weisstritzthale nahe der Pantenmühle (470 M.) bei
Charlottenbrunn, wo sie Prof. J. Milde im Sept. 1855 entdeckte und im
Jahresbericht der schles. Ges. 1856 p. 43 als Duvalia rupestris aufführte;
später fand sie Baron R. v. Ueehtritz an derselben Stelle mit entwickelten
Fr., nach denen Dr. Gottsche die Pfl. als F. pilosa bestimmte. Der 2. Stand¬
ort ist der Kessel des Gesenkes (1250 M.), wo ich sie am 23. Juli 1870 mit
schönen Fr. sammelte.
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33. Gatt. Grimaldia Raddi.

Laub starr und fest, gekielt. Antheridien in einer verkehrt
ei-herzförmigen, umrandeten Gruppe gegen das Sprossende
dem Rücken der Laubaxe eingesenkt. Gemeinschaftlicher
Träger am Grunde durch aufrechte, am oberen Ende durch nie¬
der hängende Spreuschuppen silberbartig, sonst fast glatt,
mit 1 Bauchrinne. $ Blüthenbodenhalbkugelig, 3—4lappig, am
kegelig vortretenden Scheitel höckerig. Jedes Fr.fach am Um¬
fange eines ganzen Lappens, frei, weitglockig, 1 fruchtig, am
Rande etwas ausgeschweift. Kelch 0. Kps.stiel fest mit dem
Blüthenboden verwachsen. Kps. kugelig, braun, die Fr .hülle
ausfüllend, rings der Mitte sich deckelartig öffnend; Wandung
mehrschichtig, ohne Ringfasern. Sporen gross, olivenbräunlich,
im Mittelraum und am Saume durchscheinend gelblich, durch
hohe Fältchen netzig, im mikroskopischen Bilde mit 16—20 klei¬
nen regelmässigenFeldern. Schleuderer zuweilen gabelig, kurz
und ziemlich dick, meist 4spirig.

118. G. barbifrons Bisch. (G. fragrans Corda.) Einhäusig. Rasen
angenehm duftend, mehrschichtig und verworren, durch die hyalinen Spitzen
der Lamellen und Spreuschuppen dicht silberbärtig. Laub 5 —15 Mm. 1.,
gegen 5 Mm. br., linearisch-keilförmig, sprossend, durch die aufgekehrten und
stark eingekrümmten Ränder ausgezeichnet rinnig, oberseits blassgrün,
am Saume und an der stark gekielten Unterseite dunkelpurpurn, Lamellen bis
zum Rande reichend, an den Spitzen ausgebleicht; Wurzelhaare weisslich.
Epidermiszellen ziemlich klein, rundlich 5 und 6 eckig, mit (besonders angulär)
verdickten Wänden. Spaltöffnungen oberflächlich, die 6 Zellen des einfachen
Schliessrings den übrigen ziemlich gleich. Lufthöhlenschicht stark entwickelt,
fast ganz mit Chlorophyllzellen erfüllt; farbloses Gewebe (vereinzelte Zellen
mit Reservestoffen erfüllt) von der sehr verdickten Laubaxe plötzlieh keilför¬
mig gegen die Seitenränder abnehmend und weit vor dem Rande verschwin¬
dend. 2J. fr. April.

Auf sonnigem Basalthumus in den Hgl. sehr zerstreut, stets reichlich fr.
Landskrone bei Görlitz; Probsthaincr Spitzberg bei Löwenberg; Kreuzberg
bei Striegau.

34. Gatt. Duvalia N. v. E.

Laub klein, lederartig, Seitenflächen zum grössten Theile
dünnhäutig. Antheridien in die Oberfläche der Laubaxe ein¬
gesenkt. GemeinschaftlicherTräger am Grunde und an der
Spitze mit kurzen SpreubL, in der Bauchrinne wurzelhaarig,
sonst glatt. ? Blüthenbodenziemlich klein, halbkugelig, oben
dicht höckerig, am Rande seicht 3 oder 4lappig, unter jedem
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Lappen mit einem ringförmigen 1 fluchtigen Fr.fache. Kelch 0.
Kps. sitzend, schmutzig braun, rings oberhalb der Mitte sich
deckelartig öffend, Wandung mehrschichtig, ohne Ringfasern.
Sporen gross, grünlich - gelb, im Mittelraumeund am schmalen
Saume durch geschlängelte Fältchen undeutlich netzig.
Schleuderer fadenförmig,ziemlich lang, bräunlich, 4spirig.

119. D. rupestris N. v. E. (Grimaldia Lindenb.) Einhäusig. Wuchs
wie Finihriaria. Laub 4 —15 Mm. 1. und 2—6 Mm. br., sprossend, flach,
oben blaugrün, unterseits mehr oder minder purpurn; Wurzelhaare weisslich.
Epidermiszellen ziemlich weit, 5 und Geckig, sehr dünnwandig. Spaltöffnun¬
gen oberflächlich, 6 eckig, kaum erhöht, die 6 Zellen des einfachen Schliess-
rings von den benachbarten wenig verschieden. Lufthöhlenschicht bis zum
Rande ziemlich stark ertwickelt, das farblose Gewebe besteht aus wenigen
Zellschichten und bleibt auf die Mittelrippe beschränkt. 2| fr. Juni, Juli.

Auf sonnigem Kalkboden der Bg.; bisher mir aus dem Riesengebirge von
den alten Halden (Arsenikbergwerk) im Riesengrunde (c. 1000 M.) durch v.
Fw. bekannt; doch ist die Pfl., wie ich mich überzeugte, hier ziemlich selten.

35. Gatt. Reboulia Raddi.
{Asterella P. Beauv.)

Laub fest und trocken, Mittelrippe breit und stark, c? Blüthen-
boden sitzend, scheibenförmig,gegen das Sprossende halbmond¬
förmig ausgerandet. Gemeinschaftlicher Träger mit 1 Bauchrinne,
fast glatt, am oberen Ende dicht mit langen, schmal linea¬
rischen, hyalinen Spreuschuppen. $ Blüthenbodenhalb¬
kugelig oder abgeflacht, 4 oder 6lappig; am kegelig vortreten¬
den Scheitel höckerig; Fr.fächer (4 oder 6) muschelförmig-
2 klapp ig, mit der Unterseite der Lappen zusammenhängend,
1 fruchtig. Kelch 0. Kps. fast sitzend, kugelig, gelblich-grün,
am Scheitel unregelmässig zerreissend, "Wandung mehrschichtig,
ohne Ringfasem. Sporen gross, bräunlich - gelb, im Mittelraume
und am Saume gelbglänzend durchscheinend,sehr fein gekörnelt,
durch hohe Fältchen fast netzig, mit weniger grossen, selten
ganz regelmässigen Feldern. Schleuderer gelb, massig lang,
meist 4spirig.

120. K. hemisphaerica (L.) Raddi. (Marchantia L. — Ästerella P.
Beauv.) Einhäusig, auch zweihäusig. Laub 5-15 Mm. 1. und bis 6 Mm. br.,
verkehrt herzförmig oder keilförmig, in der Spitze ausgerandet, am Rande
kleinlappig, selten sprossend,, oberseits grün, oft rinnenförmig, unterseits roth,
mit Lamellen bis zum Rande, Wurzelhaare weisslich. Epidermiszellen ziem¬
lich gross, dünnwandig, angülär stark 3eckig verdickt; Spaltöffnungen ober-
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flächlich, mit je 8 Sehliesszellen in 5 concentrischen Kreisen. Lufthölilensehicht
bis zum Rande stark entwickelt, während das chlorophyllfreie Gewebe sich
nur auf die Breite der Mittelrippe beschränkt. 2J. fr.

An sonnigen begrasten Bergabhängen der Hgl. sehr zerstreut, meist fr.
Landskrone bei Görlitz; Gröditzberg bei Bunzlau; Wolfsberg bei Goldberg;
hohe Boberufer im Sattler bei Hirschberg; Wölfelsdorf in der Gralschaft Glatz;
Die Pfl. besitzt einen Wohlgeruch, wenn auch schwächer als Grimaldia.

14. Fam. Lunularieae.
Mehrere 1 fruchtige, röhrenförmige Fr.fächer frei am oheren

Ende eines gemeinschaftlichen Trägers, dessen verdickte Spitze
als rudimentärer Blüthenboden angesehen werden muss.

36. Gatt. Lunnlaria Mich.

Laub krautig-lederartig, gabelig, zuweilen sprossend, Mittel-
rippo mässig verdickt, oberseits mit mondsicheiförmigen
Br u tkn o spenb ehält er n. c? Blüthenboden oval - scheibenför¬
mig, höckerig. Archegonien gesellig hinter einer gegen das weiter¬
sprossende Laub taschenförmig geöffneten Lau bschuppe,
welche später die Basis der Hülle als niederer Wall umschliesst.
Hülle röhrig-eiförmig, aus wenigen ineinander gerollten,
weiss häutigen, gezähnten Bl. gebildet und zahlreiche, fran-
zenartige, verlängerte Spreublätteben einschliessend, aus deren
Mitte sich der gemeinschaftliche Fr.träger erhebt. Derselbe ist
3 Cm. 1., ohne Bauchrinne, bleich, durch Spreuschuppen haa¬
rig, an der Spitze höckerig. Hier trägt er 2—6 abstehende,
röhrenförmige Fr.fächer. Kps. lang gestielt, etwas vortre¬
tend, dunkclbrauu, verkehrt-eiförmig, biszurBasisin4zwei-
theilige, rinnige und gedrehte Klappen geöffnet; Wan¬
dung mehrschichtig, ohne Ringfasern. Sporen klein, tetraedrisch-
rund, gelb, glatt; Schleudercr sehr lang und dünn (kaum halb
so breit als die Sporen), 2spirig, oft längere Zeit an den Klap¬
pen, besonders an deren Spitze, bleibend.

121. L. vulgaris Mich. (/,. Dillenii Le Jol.) Zweihäusig. Wuchs
und Tracht genau wie Marchantia. Laub 1—2 Cm. 1„ vorn 5—8 Mm. br.,
länglich oval, am Sprossende mit übereinandergreifenden Seitenlappen, Ränder
dünn; oberseits Geckig gefeldert, sattgrün (trocken meergrün), unterseits grün,
oft bräunlich, längs der Laubaxe wurzelhaarig. Epidermiszellcn rundlieh bis
oval, rings oder angulär sehr stark verdickt. Spaltöffnungen oberflächlich,
warzig aufgetrieben, Sehliesszellen dünn und klein, sehr zahlreich (bis IG) in
je 5 concentrischen Kreisen. Lufthöhlenschicht wenig entwickelt, das chloro-
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phyllfreie Gewebe in der Laubaxe iniissig verdickt (vereinzelte Zellen mit
Reservcstoflfen erfüllt), glcichmässig gegen den schmalen 1 schichtigen Rand¬
saum abnehmend. 2J. fr. Mai; bei uns nur steril § und mit Brutbechern.

Heimathet in Süd- und West-Europa und findet sich, von dort eingeschleppt,
in unsern Treibhäusern und öffentlichen Gärten an Blumentöpfen, Mauerwerk
und schattigen Blumenbeeten. Breslau: zahlreich im bot. Garten; Sagau;
BunzJau; Waldenburg und wahrscheinlich in allen grösseren Gartenanlagen
verbreitet.

Anm. Nach Le Jolis und Du Mortier giebt es von Lumdaria 2 euro¬
päische Arten: L. Micheln Le Jol. (L. cruciala Dmrt.). Die eigentliche L.
vulgaris Mich, ist einhäusig und bewohnt Süd- und West-Europa, während
unsere Pft. (//. Dillenü Le Jol.) zweihäusig ist. Da jedoch auch l'reisia und
BehovMd im Blüthenstande schwanken, so kann ich mich vorläufig noch nicht
für diese neuere Auffassung entscheiden; auffällig war mir nur, dass die Epi-
dermiszellen unserer Pfl. meist dünnwandig sind.

Aus der Familie Targionieae dürfte vielleicht Targionia Michelii
Corda (T. hypophyUa L.), die bei Halberstadt und an der Rosstrappe im
Harz und im Plauenschcn Grunde bei Dresden gesammelt wurde, auch inner¬
halb des Gebietes nachgewiesen werden. An Felsen in flachen Rasen. Laub
linearisch-keilförmig (1 Cm. 1., 2— 3 Mm. br.) starr, meist einfach, aus der
Bauchseite der Mittelrippc sprossend, unterscits dunkelroth mit Lamellen;
Epidermis sehr dick, mit kleinen, rundlichen, angulär 3eckig verdickten Zel¬
len: Spaltöffnungen oberflächlich, gross, nur mit 1 oder 2 Kreisen schmaler
Schliesszellen (meist je 6). Farbloses Gewebe in der Mittelrippe vielschichtig,
gegen die Seitenflächen plötzlich abgesetzt, am Rande meist verschwindend.
Fr.fach glänzend-braunroth, länglich, einzeln in einer taschenfömigen
Spaltung (parallel zur Thallusebcne) des aufgerichteten Sprossendes
sitzend, nach der Ventralseite durch einen Längsritz sich öffnend, 1 fruchtig.
Kps. kurzgestielt, mattbraun, eckig-eiförmig, WTandung 1 schichtig, mit Ring-
fasern. Sporen gross, schwarzbraun, undurchsichtig, gekörnelt, netzig-faltig,
Leisten nur am lichteren Saume unterscheidbar. Schleuderer gelbbraun, oft
gabelig, durch Spaltung oft 4spirig.
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III. Ordn. Anthocerotaceae.

Einjährige, am Boden kriechende Erdmoose, die vom Mittel¬
punkte aus sich unregelmässig verzweigen und im Umriss eine
kreisrunde viellappige Scheibe darstellen. Thallus völlig
blattlos, ohne Mittelrippe, in jeder Zelle stets nur 1 gros¬
ses Chlorophyllkorn, welches den Zellkern einschliesst;
mehrschichtig, im axilen Theile lockerzellig, zuweilen mit Luft¬
höhlen, oberseits ohne Epidermis, unterseits wurzelhaarig und
mit Spaltöffnungen,durch welche sich Nostoc-Colonien einnisten.
Die Geschlechtsorgane entstehen im Innern derThal-
lusobcrfläche. Antheridien kurzgestielt,zu 2—4 (selten bis 10)
gesellig in Höhinngen,deren Decke schliesslichaufbricht. Arche-
gonien griffellos, nach der Befruchtung durch Wucherung des
Thallusgewebesvon einer mehrschichtigen zapfenähnlichen Hülle
Uberwölbt,die an der Spitze entweder in Folge des Kps.durch-
tritts unregelmässig zerreisst, oder hier (bei Notothylas) durch
äussere Einflüsse zerstört wird. Haube und Kelch fehlend.
Kps.stiel sehr kurz, mit kugeligem Fusse. Kps. schotenför¬
mig, in der Seiteiinath von der Spitze nach unten in 2 Klap¬
pen aufspringend; Wandung mehrschichtig, ohne Ring- oder
Halbringfasern, Oberhaut theils mit, theils ohne Spaltöffnungen.
Mittelsäulchen haarfein, aus wenigen Zellreihen gebildet,
die Spitze der Kps. nicht erreichend. Sporen ausgezeichnet
tetraedrisch, lange zu 4 in den Mutterzellenvereinigt. Schleu¬
derer eubisch oder mehrzellig, meist spiralbandlos.

37. Gatt. Notothylas Sull.
Diese Gattung steht der folgenden zwar nahe, doch sind die

in nachstehender BeschreibunghervorgehobenenCharaktere auf¬
fällig genug, als dass ich C. F. Austin folgen könnte, der
neuerdings (vergl. Hedwigia 1875 No. 12) dieses Genus mit
Anthoceros vereinigte.

122. N. fertilis Milde in bot. Zeit. 1859 p. 35. (Chamaeceros Milde
olim. — CarpolipumLehm. — N. valvata Sull. Var. ß Gottsche.) Einhäusig.
Thallus grün, angedrückt, kreisrund, 3—7 Mm. im Durchm., concav, im Um¬
fange eingeschnittenund gekerbt, mit keilförmigen Lacinien; im axilen Theile
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mehrschichtig (bis 11), am Rande 3 und 2 Zelllagen, nur am äussersten Saume
1 schichtig; alle Innenzellen locker und wasserhell. Antheridien zu 3 und 4
gesellig, meist gegen die Peripherie des Laubes. Fr.hüllen cylindrisch, stets
zahlreich, horizontal niederliegend oder etwas aufgerichtet, ander Spitze
3schichtig, hier schliesslich zerreissend, wodurch der Scheitel der Fr.
blossgelegt wird. Kps. nicht emporgehoben, aus verschmälertem Grunde
cylindrisch, bis 2 Mm. 1., gelbbraun; Klappen ausgehöhlt, Wandung 3schich¬
tig, Zellen der äusseren unregelmässig, meist verbogen rectangulär, sehr
dickwandig, stets ohne Spaltöffnungen, Zellen der Nath dunkelbraun, die
2 'inneren Schichten hyalin. Mittelsäulchen aus 2 — 3 Zellreihen bestehend,
höckerig, früh in einzelne Schleuderzellcn sich auflösend. Schleuderer 1 zel¬
lig, fast eubisch, hyalin, gedreht, meist mit spiraligen hellbraunen Ver-
dickungsstreifen. Reife Sporen dunkelbraun bis schwärzlich, glatt. 0 fr.
October.

Auf Aeckern in Gesellschaft von Anthoceros, Blasia, Biecia et Fossombro-
nia bisher nur um Freiwaldau im Gesenke 710 M. (Gräfenberg, Böhmisch¬
dorf, Dittershof, Frankenau und Fitzenau), wo Prof. J. Milde im Sept. 1856
die Pfl. entdeckte. Sie wurde fast gleichzeitig von Prof. Lehmann noch um
Marienbad in Böhmen gefunden.

Anm. Da ich N. valvata Sull. nur aus der Beschreibung kenne, wage ich
nicht zu entscheiden, inwieweit N. fertilis Milde davon speeifisch verschieden
ist. Dunkelbraune und schwärzliehe Sporen, wie sie Milde für seine Art in
Anspruch nimmt, habe ich an den Ex. seines Herbars nicht gesehen, sondern
nur gelbbräunliche; sie scheinen daher nur bei völliger Reife (und nicht bei
der Nothreife im Hrb.) jene Färbung anzunehmen. Milde behauptet nach
zahlreichen Beobachtungen an der lebenden Pll. von N. fertilis bestimmt und
vom Genus im Allgemeinen, dass die Kps. nicht von selbst das Involucrum
durchbreche, sondern dass die Spitze desselben durch äussere Einflüsse (herbst¬
liche Witterung) zerstört werde. Vergl. bot. Zeit. 1859 No. 4—6. — Schliess¬
lich sei noch erwähnt, dass man auch die im centralen Theile der Kps. von Pellia
bleibenden Schleuderer als Columella bezeichnen könnte.

38. Gatt. Anthoceros Mich.

Kps. die aufrechte Hülle durchbrechendund der ganzen Länge
nach über dieselbe emporgehoben, sehr lang schotenförmig, 4 sei¬
fig, an beiden Enden verschmälert, in 2 oft stark gedrehte Klap¬
pen (selten bis zur Basis) aufspringend, Wandung 4 schichtig, die
äussere Schicht mit gestreckten Zellen und Spaltöffnungen,
letztere mit 2 halbmondförmigenSchliesszellen. Mittelsäulchen
bleibend. Schleuderer 2—4 zellig, vielgestaltig, oft gekniet oder
gabelig, Zellen 2—3 mal länger als breit, spiralige Verdickungs-
streifen fehlend oder rudimentär. Sporen gekörnelt oder stachelig.

123. A. pnnetatus L. Einhäusig. Laubrosetten 6—15 Mm. im Durchm.,
lichtgrün, trocken schwärzlich, im Umfange durch die aufsteigenden
Sprossungen wellig - kraus; oberseits unregelmässig blätterig und warzig,
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im Alter gruftig zerrissen, Zellen mit grossen gekörnelten Zellkörpern, Quer¬
schnitt im axilen Thcile mit Lufthöhlen. Hülle cylindrisch, 4—6 Mm. I. Kps.
2—6 Cm. 1., grauschwarz; Schleuderer rauchgrau; Sporen schwarz, dicht
kleinstachelig, Stacheln frei, stumpf, oft 2 und 3spitzig. 0 fr. Herbst.

Auf Aeckern, an feuchten Rainen und Waldrändern, Grabenwänden etc.
in der Eb. und Hgl. häufig und sehr reichlich fr. Höchste Standorte: Krunun-
hübel im Riesengebirge und Gräfenbcrg im Gesenke 710 M. — Var. ß multi-

fidus Schwägr., die bei uns häufigere Form mit vielfach zertheiltem Laube,
ist nach der Beschaffenheit der Spore von der Normalform nicht speeifisch
verschieden.

124. A. laevis L. Einhäusig. Laubrosetten 4 — 26 Mm. im Durchm.,
dunkelgrün, fast fettglänzend, oberseits fast glatt und flach, im Umfange
ohne aufsteigende Sprossen, Lappen am Ende gekerbt; Zellen im Querschnitt
ziemlich gleichartig; Innenzellen weit und oft hyalin, doch ohne Lufthöh¬
len; Zellkörper fehlen. Hülle 1 — 2 Mm. 1., oben etwas verbreitert. Kps.
2—5 Cm. 1., gelblichbraun; Schleuderer gelblich; Sporen gelb, dichtge-
körnelt. 0 fr. August — September.

Auf Aeckern etc. wie vor., in der Eb. und Hgl. gemein. Höchste Stand¬
orte: Krummhübel im Rgb. und Gräfenberg im Gesenke.
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IV. Ordn. Eicciaceae.

Kleine 1jährige Erd- oder Wassermoose, deren rein gabe¬
lig verzweigter thallusälmlicher Stamm meist flach aus¬
gebreitete stern- oder strahlenförmige Rosetten bildet. Das
mehrschichtige Laub besitzt an der Oberseite eine Mittelfurche
und eine deutliche Epidermis mit papillenartig vorspringenden
Zellen, in der Regel aber keine Spaltöffnungen. Darunter liegt
in der ganzen Laubbreite ein grünes Gewebe mit reihenweise
geordneten Chlorophyllzellen, zwischen denen sich bei einigen
Arten Lufthöhlen bilden, während ein centraler Strang lang¬
gestreckter chlorophyllfreier Zellen sich auf die Laubaxe beschränkt
und sich von den gleichfalls chlorophyllfreien Zellen der Bauch¬
seite mehr oder minder deutlich abgrenzt. Diese untere Epider¬
mis zeigt ausser Wurzclhaaren mit einwärts vorspringenden Papil¬
len, auch Längsreihen von qucrgestellten 1 zellschichtigen
Lamellen oder Bl.schuppen (stets an den Sprossenden), die
sich später in 2 Hälften trennen und meist frühzeitig verschwin¬
den. Die Geschlechtsorgane entstehen einzeln auf der Oberseite
und werden von den Auswüchsen des Thallus umhüllt. Die Lage
der ungestielten Antheridien markirt sich auf der Oberfläche
des Laubes durch einen meist stiftartig vortretenden Ausführungs-
kanal, während die Decke der Fr.höhle sich oberflächlich (bei Ii.

fluitans unterscits) durch eine warzenförmige Ailftreibung kennt¬
lich macht. Der bleibende Rest des Archegoniumhalses (Griffels)
färbt sich in der Regel roth. Die un gestielte kugelige Kps.
bleibt sammt der Haube im Laube eingesenkt und wird durch
Zerreissung der sie bedeckenden Zellschichten blossgelegt, wäh¬
rend die einschichtige Kps.wanduug vor der völligen Sporenreife
ganz aufgelöst wird. Sporen tetraedrisch, gross, nieist netzfaltig.
Schleuderer 0.

Anm. Die Sporen entstehen zu 4 in den Mutterzellen und besitzen eine
tetraedrische Form mit gewölbter Aussenseite (Grundfläche), an der die netz¬
artigen Verdickungen deutlicher entwickelt sind, als an den flachen Seiten¬
flächen, mit denen die Sporen aneinanderliegen, doch habe ich auch diese nie
völlig glatt gefunden. In der Regel münden die Leisten der Seitenflächen
nicht genau ineinander; deshalb erblickt man an den Sporen einer und derselben
Kps., je nach deren Lage, einen rings geschlossenen, oder stückweise fehlenden,
oft auch stacheligen Saum.
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39. Gatt. Riccia Mich.
Da die Ordnung bei uns nur durch eine Gattung vertreten

ist, so wurde in der vorstehenden Charakteristik auch nur diese
berücksichtigt.

* Iticcia i. eig. Sinne. Erdmoose. Decke der Fr.höhle auf der Oberseite des Laubes
als warzige Auftreibung vortretend.

\ Lichenoides Bisch. Laub ohne Lufthöhlen.
§ Laubränder ohne Wimperhaare.

125. R. glauca (L.). Einhäusig. Laubrosetten bis 2 Cm. im Durchm.,
beiderseits matt blaugrün, stets glatt, Lacinien verkehrt eiförmig bis
keilförmig und lineariscli, flach oder nach den Enden seicht rinnenförmig, alle
Laubränder dünnhäutig und meist ausgebreitet; Epidermis mit deutlichen
Papillen; Antheridienstifte walzenförmig vortretend. Reife Sporen braun,
gelblich-durchscheinend, auf allen Flächen durch glatte Fältelten netzig,
Felder klein, regelmässig 5 oder 6 eckig, im Durchmesser der convexen Grund¬
fläche zu 8—10; der durchscheinende gelbe Randsaum glatt. 0 fr.
September, Octobcr.

Auf feuchter nackter Erde und auf Schlamm in der Eb. und Hgl. durch
das ganze Gebiet gemein. Höchster Standort: Gräfenberg im Gesenke (710 M.).
Lindenberg unterscheidet nach dem Wachsthum 3 Formen: a major Lin-
denb. mit verkehrt ei- oder herzförmigen, flachen Lacinien; b. minor Lin-
denb. mit keilförmigen, oben rinnigen Abschnitten, und c. minima Lindenb.
von hellgrüner Färbung mit schmal linearischen flachen Larinien. Sämmtliche
Formen sind bei uns häufig; a major liebt schlammigen und fetten Boden und
ist auf den Sehlammbänken der Oder mit It. crystallina weit verbreitet.

12G. R. sorocarpa Bisch. Einhäusig. Rosetten bis 1 Cm. im Durchm.
Laub blaugrün, matt, papillenartige Epidermiszellen bald eintrocknend, einige
darunterliegende Zellschichten chlorophyllfrei, Laubstücke linearisch, Lappen
länglich, zugespitzt oder stumpflich und eingedrückt, uuterseits in der gan¬
zen Breite stark verdickt und convex, gleichfarbig, oberseits mit scharfer
Längsfläche, doch nicht rinnig, Laubränder flach und dick. Antheridienstifte
wenig vortretend. Decke der Fr.höhle spaltcnförmig berstend. Sporen schwarz¬
braun, undurchsichtig, Randsaum unregelmässig, sehr wenig oder gar nicht
durchscheinend; Grundfläche durch gekörnelte Leisten netzig mit gleich-
grossen, dickwandigen Feldern (im Durchm. meist 101; Seitenflächen dicht-
und stumpfstachelig. 0 fr. Herbst und Winter.

Bisher nur auf Basaltsehutt am Gipfel der Landskrone bei Görlitz im
Mai 1873 von mir gesammelt, doch wahrscheinlich an Bergabhängen der Hgl.
weiter verbreitet.

127. R. minima L. et Raddi. Einhäusig. Rosetten kaum bis 1 Cm.
im Durchm. Laub oberseits graugrün, matt, uuterseits durch Bl.schuppen
dunkelviolett, Laubstücke schmal keilförmig, an der Bauchseite stark kie¬
lig, oberseits durch die stark aufgerichteten, trocken eingerollten
dicken Laubränder ausgezeichnet rinnig; Epidermis mit Papillen, doch ohne
Antheridienstifte. Decke der Fr.höhle spaltenförmig aufspringend. Sporen
tief dunkelbraun, undurchsichtig, mit hellerem und durchscheinendem
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Saume, durch gekömelte, dicke Leistchen fast netzig, mit zahlreichen (im
Durchm. der Grundfläche meist 12) sehr kleinen, selten ganz regelmässi¬
gen, grubigen Feldern. 0 fr. Herbst und Winter.

In ausgetrockneten Gräben um Ilerischdorf bei Warmbrunn und auf Aeckern
am Saume des Boberröhrsdorfer Busches bei Hirschberg.

Anm. N. v. E. vereinigt in Nat. IV. p. 398 mit E. minima L. noch E.
sorocarpa Bisch, und erst in der Synopsis werden beide Arten getrennt. Ob¬
gleich mir v. Fw. Hrb. keinen sicheren Aufschluss gewährt hat, so ist doch
aus den spärlichen und sterilen Ex. vom Boberröhrsdorfer Busche ersichtlich,
dass die schles. Standorte nicht auf E. sorocarpa übertragen werden können.
Für jetzt gilt E. minima L. et Raddi als süd- und westeuropäische Art, die
nordwärts die Alpen nicht überschreitet. Aus Deutschland ist mir die Pfl.
nur von Meran in Tyrol bekannt, daher bleibt eine Bestätigung ihres Vor¬
kommens in Schlesien oder dessen Nachbarländern sehr wünschenswerth.

12S. R. bifurca II off m. Einhäusig. Rosetten meist I Cm. im Durchm.,
oberseits blaugrün, unterseits am Rande durch Bl.schuppen purpurn bis dun-
kelviolctt. Laubstiicke lang und schmal keilförmig, am Ende mit 2 diver-
girenden Lappen, durch die stark aufgekehrten, dicken Laubränder flach-
rinnenförmig. Querdurchschnitt fast gleichdick, Epidermis mit kurzen Papillen.
Sporen tief dunkelbraun, wenig oder gar nicht durchscheinend, mit lichtc¬
rem, durchscheinendem Saume, durch glatte Leisten regelmässig
netzig, Felder gleichgross, im Durchm. der Grundfläche meist 5; Randsaum
ziemlich unregelmässig, zuweilen lappig, oft stückweise fehlend, niemals gekör-
nelt; Seitenflächen mehr oder minder verunebnet, selten deutlich netzig. 0 fr.
August, September.

Auf feuchten Aeekern in der Eb. und Hgl. bisher nur von wenigen Stand¬
orten im Gebiete bekannt, jedenfalls seltener als E. glauca. Hirschberg an
mehreren Orten; Salzbrunn; Grafschaft Glatz: Cudowa, Reihersdorf und Wil¬
helmsthal; Breslau: Ransern; Trebnitz: Skarsine.

§§ Laubränder mit Wimperhaaren.

129. R. eiliata Hoffm. Einhäusig. Rosetten meist 1 Cin. im Durchm.,
häufig nicht vollständig. Laub meist beiderseits bläulichgrün, Laubstücke
linear oder keilförmig, gegen Ende rinnig und etwas ausgerandet; Laubränder
etwas wulstig, mit einer mehrfachen Reihe von hyalinen Wimper¬
haaren, letztere aus blasigem Grunde allmählich pfriemenförmig, einseitig
verdickt; Antheridienstifte die Papillen nur wenig überragend. Sporen schwarz,
völlig undurchsichtig, am Rande nicht durchscheinend, durch gekömelte
Fältchen netzig, Felder klein und dickwandig, schwer unterscheidbar, im
Durchmesser der Grundfläche 10 — 12, am Rande zuweilen in stumpfe Stacheln
aufgelöst. 0 fr. Herbst.

Auf Aeckern und an Bergabhängen in der Eb. und Hgl. zerstreut. Görlitz:
Landskrone; Bunzlau: Kalkfelder bei Warthau; Hirschberg: Straupitz; Strie¬
gauer Berge; Zobten; Neisse. —Var. colorata (E affinis Milde) mit violet¬
tem Randsaume wurde bei uns nicht beobachtet.

*R. Bischoffli Hüben. Zweihäusig. Rosetten 2 -3 Cm. im Durchm.,
Laub oberseits lebhaft blaugrün, durch lange Papillen seidenglänzend, unter¬
seits blassgrün. Laubstücke oft rundlich, meist verkehrt herz- und eiförmig
(bei Pfl. oft linear); Laubaxc stark verdickt, Seitenflächen dünnhäutig, aus-
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gebreitet, trocken aufgerichtet, Laubränder bräunlich, durch eine einfache
Reihe verlängerter Papillen wimperhaarig; Antheridienstifte weit vortretend,
purpurn. Sporen gross, braunschwarz, völlig undurchsichtig, weder gesäumt
noch netzig, durch dichtgestellte niedrige Wärzchen äusserst fein verunebnet.
0 fr. October und November.

Die Pfl. wächst am klassischen Standorte (Ludwigsthal bei Schiersheim
in Baden) in Gesellschaft von Grimaldia barhifrons auf verwittertem Granit
und dürfte vielleicht an heissen Bergabhängen der Hgl. bei uns noch aufge¬
funden werden, zumal sie auch am Süd-Harze nach Wallroth und Hampe
vorkommt.

tt Spang ödes N. v. E. Laub mit Lufthöhlen.

130. R. crystallina L. Einhäusig. Wuchs von Ii. glauca a. major;
Rosetten 0,5 bis 2 Cm. im Durchm., beiderseits licht- oder gelbgrün, in der
Jugend glatt und wie betbaut glänzend, im Alter oberseits durch die
blossgelegten Lufthöhlen gruftig, Laubstücke verkehrt herzförmig mit
gekerbten Lappen, die dünnhäutigen Laubränder schmal, meist flach ausgebreitet.
Querdurchschnitt fast gleichdick, Lufthöhlenschiclit die ganze Laub¬
breite einnehmend, Scheidewände cinzellreihig, Epidermis Geckig gcfeldert;
Antheridienstifte vortretend. Sporen tief dunkelbraun, etwas durchscheinend,
durch gekörnelte hohe Leisten netzig, im Durchin. der convexen Grund¬
fläche 5 — 7 Felder, die des Mittelraumes gewöhnlich grösser, der braune
Randsaum fein crenulirt; Felder der Seitenflächen klein. Q fr. August,
September.

Auf fettem Boden, besonders auf Schlammbänken am Ufer der Flüsse, in
ausgetrockneten Gräben und Teichen in der Eb. und Hgl. gemein. Scheint
über 400 M. bei uns nicht mehr vorzukommen.

ff Hemiseunia Bisch. Schwimmende Wassermoose. Decke der Fruchthöhle nicht
vortretend; Kps. erst durch Spaltung des Laubes in der Mittelfurche blossgelegt.

131. R. natans L. (Ricciocarpus Corda.) Einhäusig. Lcmna-artig in
einzelnen Laubstücken schwimmend, nur in der Landform Rosetten bildend.
Laubstücke 1 Cm. 1., verkehrt herzförmig, meist tief 2 oder 4lappig, mit sehr
deutlicher Mittelfurche, flach, dunkelgrün, oft purpurn gesäumt, an der Bauch¬
seite purpurn und dicht mit lang niederhängenden, lanzettlich-linealischen, vio-
lett-rothen Bl.schuppen besetzt, gewöhnlich ohne Wurzelhaare. Epidermis der
Oberseite 6 eckig gefcldert, mit kleinen, unregelmässigen Spaltöffnungen, deren
Schliesszellcn von den übrigen wenig verschieden sind; Ausfuhrungskanal der
Antheridien nicht vortretend; Lufthöhlensehicht von der Mittelfurche beiderseits
bis gegen den einschichtigen Randsaum entwickelt, das chlorophyllfreic Gewebe
der Bauchseite nur aus wenigen Schichten bestehend. Kps. paarweise in die Mit¬
telfurche eingesenkt, erst durch Spaltung des Laubes in der Mittelfurche seitlich
blossgelegt. Sporen schwarzbraun, ziemlich gross, etwas gekörnelt. © fr.
sehr selten! September, October.

Auf stellenden Gewässern in der Eb. und Hgl. weit verbreitet, doch hei
uns bisher nur steril bekannt. Hoyerswerda; Görlitzer Haide; Sagau; Bunz-
]au; Hischberg: Berbisdorf; Breslau: Hundsfeld, Carlowitz, Weide und Bisch¬
witz; Oldau: Garsuche; in O/S. bei Rybnik (Rudateich) und Pless. Beim
Austrocknen des Wassers bildet sich Var. y terrestris Lindcnb. mit strahligem
Wuchs, rudimentären oder fehlenden Bl.sehuppen und mit Wurzelhaaren. Diese
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Form, welche in der Regel Fr. entwickelt, sammelte v. Fw. in den Berbisdorfer
Teichen bei Hirschberg steril. — Ausgebildete Fr. habe ich von dieser Art
noch nicht gesehen. Von der Anwesenheit der Spaltöffnungen überzeugt man
sich am bequemsten an Laubstücken mit röthlich angeflogener Oberseite.
Zuweilen beherbergen R. natans, R. fluitans, R. crystallina und R. glauca
auch Nostoc-Colonien.

■H+ Riccielta A. Br. Eingetauchte Wassermoose. Fr.höhlen an der Bauchseite des
Laubes beulenartig vortretend.

132. K. fluitans L. (Ricciella A. Br.) Einhäusig. Verworren rasig,
entweder im Wasser eingetaucht und ohne Wurzelhaare oder auf dem Boden
kriechend und wurzelhaarig. Tracht etwa von Metzgeria. Laub schmal linear
(1 bis 5 Cm. 1. und 1 Mm. br.), wiederholt gabelig, beiderseits gelb- bis sattgrün,
die Bl.schuppe an der Unterseite des ausgerandoten Sprossendes zuweilen violett,
Laubaxe verdickt, Seitenflächen dünnhäutig, meist flach, 2 und 3schichtig;
Lufthöhlen gross, sehr gestreckt, durch einfache Zellschichten von einander
getrennt. Laub unterseits durch die niederwärts sich ausdehnende Fr. beu¬
lenartig aufgetrieben; Fr.höhle meist nach unten sich öffnend. Sporen braun,
durchscheinend, mit breitem, bräunlich-gelbem Saume, durch hohe gekörnelte
Leisten netzig; Felder der Grundfläche (im Durehm. 4) ungleich gross, zuwei¬
len getheilt oder mit vereinzelten Stacheln; Leisten der Seitenflächen nicht
regelmässig in einander mündend, geschlängelt, ungleichgross, zum Theil
stachelartig. 0 November, October. Aendert ab:

b. canaliculata Hoffm. Kriechend und wurzelhaarig; Laub durch die
aufstrebenden Ränder rinnenförmig, unterseits gekielt.

In stehenden Gewässern, Teichen, Lachen und Gräben in der Eb. und
Hgl. gemein; an denselben Orten gedeiht auf dem trocken gelegten Boden
die fr. Pfl. b. canaliculata, die deshalb als Var. nicht zu trennen ist; häufig
tragen auch Uebergangsformen von periodisch trocken liegenden Orten (Wie-
sengräben, Wehren etc.) reichlich Früchte, während die eigentliche Wasser¬
form steril bleibt. Auf Erde wachsende Formen zeigen bisweilen einen strah¬
ligen Wuchs und manchmal an der Oberseite und an den Laubrändern einen
purpurnen oder violetten Anflug. Wahrscheinlich sind R. Hübeneriana Lin-
denb. und R. Klinggräffii Gottsche ähnliche Formen.
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Weisia.
striata. Kaulf. 206-
tenuis C. Müll. 208.

ulophylla Ehrh. 153.
verticillata Brid. 180.
viridula Brid. 206. 426.
Wimmeriana Br. & Seh. 32. 37.

40. 46. 48. 207.
smiata Brid. 177.

Z.

Zieria Schimp. 125.
julacea Schimp. 29. 46. 125.

Zygodon Hook. & Tayl. 154.
compactus C. Müll. 207.
Forsten Wils. 38.

lapponicus Br. & Sch. 154.

Weisiaceae. 190.
Weisieae. 205.
Woodsia R. Br. 20.

arvonica With. 4. 9. 20.

hyperborea Koch. 4. 9. 20-
hyperborea R. Br. 20-
Uvensis R. Br. 4. 20.
rufidula Sw. 4. 6. 20.

Wüstneia Lyellü Brockm. 326.

Zygodon.
Mougeotii Br. & Sch. 154.
viridissimus Brid. 35. 43. 45.

49. 154.

Zygo donteae. 153.
Zygotricha cylindrica Tayl. 423.

Sinnstörende Druckfehler.

Bezüglich der unrichtig geschriebenen botanischen Namen und der falsch
citirten Autoren wird auf das Register verwiesen.

S. 18. Z. 10. v. o. hinter Roth ].: ß. horealc Sw.
S. 23. Z. 26. hinter remoium 1.: (4. remotum A. B.)
S. 30. Z. 14. lies: Physcomitrella.
S. 39. Z. 7. von unten lies: Lescurrtea sttxicola,
S. 46. Z. 16. lies: Barbula tnucronifolia,
S 68. Z. 11. lies: verbogene.
S. 189 Z. 16. von unten lies: 1870.
S. 243. Z. 11. . -. lies: En tvvi cke 1un g statt Befruchtung.
S. 254. Z. 9. lies: Form statt Frucht.
S. 276. Z. 16. lies: No. 43. J. Honiscllnchiana N. v. E.
S. 279 letzte Zeile u. 280 Z. 24 lies: Archegonien statt Antheridien.
S. 281. Z. 13. von unten ist sind zu ergänzen.
S. 284. Z. 18. lies: das statt als.
S. 291. Z. 4. lies: Bicuspides N. v. E. statt liidentes.
S. 335. Z. 15. u. 16. wurden die Zeichen (J und $ verwechselt,

Gerhard
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